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y I: 
Schreiben des Koͤnigs vonFrank⸗ 
reich an den Marquis von Fenelon, 


die Reſolution der Generalſtaaten vom 
ısten Dec. 1741. betreffend. 


Verſailles den sten Jan, 1742, 





ach babe den Brief, welchen ihr mir ben 1442, 

2zten December gefihrieben, mit der * 

Y Reſolution der General-Staaten von Jan. 
v ıgten eben deffelben Monats erhal: 
ten. Ich habe darinn die Gerechtigkeit, fo 
man meiner Gemogenheit gegen ihre Republik 
"und der Rechtmäßigkeit meiner Abfichten wies 
derfahren läßt, mit Wergnügen wahrgenonte 
men, ob mir gleich nicht unbewußt feyn Fan, 
was für viele Bemühungen Die Feinde Frank⸗ 
reichs anwenden , fie verdächtig zu machen. 
She fönnet von neuen den Miniftern der Re— 
publif die Verficherung geben, daß Die Armee, 
welche ic) am Nieder-Rhein verfammiet, 
ähnen nicht die geringfte Unruhe machen folle, 
indem fie feinen andern Endzweck bat, als 
Stgatsbr. 2. Ch, U meine 


2 Schreib, des Königs v. Frankreich ıc. 


1742. meine Allürten wider Die Feinde, fo fie bürften 


San 


beunruhigen wollen, zu befihügen und zu ver- 
theidigen. Ich bin weit entfernet unter diefe 
Anzahl die General-Staaten zu feßen, mit wel⸗ 
chen ich beftandig ein vollfomnienes Verſtaͤnd⸗ 
niß zu unterhalten wünfche, und ob fie gleich 
nicht vor gut befunden, auf das Anerbieten, 
welches ihr von Seiten meiner gethan, Die 
Ruhe ihrer Nachbarfchaft in deſto mehrere Si: 
cherheit zu feßen, zu antworten; fo fehreibe ic) 
doch ihr Stillfchweigen Feinen Abfehen zu, des— 
halb ich groffe Augen machen dürfte, fondern 
vielmehr. ihrem Vertrauen, welches fie zu mei- 
ner Liebe vor den Frieden haben, die mir aud) 
am Herzen liegen wird, fie beyzubehalten , ſo 
lange ich nicht aufgefordert werde, Syn übri- 
gen Fan ich nicht begreifen, was für Bewe— 


- gungs -Urſachen zu der neuen Berftärfung der 


Truppen da feyn, welche die Kefolution der 
Staaten als bevorftehend anzuzeigen feheiner. 
Sch erkenne fie vor Feine Feinde, und ich be- 
fürchte, es geſchaͤhe in der Abficht, Die gröften 
Irrungen zu erwecken, da man fuchet, fie durch 
falfhe Zeitungen zu beunrubigen, von welchen 
ich glaube, daß fie gar feinen Grund haben. 
Sch bitte GOtt, daß er euch in feinen heiligen 
Schuß nehme, 


Ludwig. 
weiter unten 


Amelot. 
2.0 Ant⸗ 


Verſailles den 4. Jan. 





SR 


2. Antw, des Magiftrate zu Frankf. — 
Be ar 
Antwort des Magiftratd zu IM 
Sranffurt an den Herzog von Sad 


fen-Gotha, auf deffen Ereditiv vom 
sten Novemb. 1741; 


Den sten Jan. 1742 


Durchlauchtigfter Fuͤrſt, 
Gnaͤdigſter Fürft und Herr! 


j My clhergefkatten es Em. Hochfuͤrſtl. Durchl. 
gefällig gewefen, Höchft-Dero geheimden 

Rath, Heren Hannß Georg von Geifmar, 
als Miniftre Plenipotentiaire an dem gegen« 
wärtigen Wahl-Convent abzuordnen, und an 
uns zugleich gnadigft zu gefinnen, denfelben Dies 
jenige Gebührniß, die einem Miniftre Pleni- 
potentiaire zufomme, wiederfahren zu laffen; 
Solchemnach haben ab Höchft-Derofelben une 
term 6ten Movember vorigen Jahrs an ung 
erlaflenen Credential- Schreiben wir im tief: 
ften Reſpect des mehrern erfehen, Gleichwie 
wir uns nun jederzeit zu einem befondern Vers 
gnuͤgen haben gereichen laffen, Ew. Hochfuͤrſtl. 
Darchl. bey allen und jeden Dccafionen unfere 
devotefte Dienfte an den Tag legen zu fünnen: 
As Alfs 


4 2%, Antw, des Magiftrats zu Frankf. ꝛtc. 


1742. Alſo werden wir auch nicht ermangeln Höchfte 

——— Derofelben vorbefagten Miniftre Plenipoten- 

Jan. tiaire, Herrn geheimbden Kath von Geißmar, 
in ſolcher Qualitaͤt nicht allein zu erkennen, und 
ſelbigem bey allen und jeden Vorfallenheiten 
Die bereitwilligſte Merkmale unſer Dienft-Be- 
gierde zu bezeigen, ſondern auch denſelben Zeit 
feines hieſigen Aufenthalts, nah) Hoͤchſt⸗Dero— 
felben gnädigfien Verlangen, alfo zu confideri- 
ren, wie es dem üblichen Herfommen gemaͤß 
ft, Em. Hochfuͤrſtl. Durchl. empfehlen wir 
übrigens dem allgewaltigen Macht-Schutz GOt⸗ 
tes getreueft, und hun übrigens in unterthäs 
nigfter Veneration erbarren ꝛc. 


Em, Hochfuͤrſtl. Durchl. 


Unterthaͤnigſte 


Burgermeiſter und Rath 
der Stadt Frankfurt. 


J— 
RK 
J 
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3. Schreib.des ſchwaͤb.reichspraͤl. Coll.ꝛc. 5 
3. 


Schreiben des ſchwaͤbi— 
fhen reicheprälatifchen Collegii 
an das Ehurfürftliche Collegium. 


Senner 1742 


Hochwuͤrdigſte, Durchlauchtigſte, des 
Heiligen Roͤmiſchen Reichs Ehur: 
Fuͤrſten, 

Gnaͤdigſte Herren, 
Auch / derer Abweſenden des Heil, Roͤm. 


1742. 
San, 


Reichs Chur⸗Fuͤrſten fürtreflichen Deren 


Bottſchaffter und Gefandten, 


Er: Ehurfürftl. Gnaden und Churfürftl, 
Durchl. wie auch Euer Ereellenzien ruhet 
ohnedeme in gnädigfter Wiffenfchaft und hoher 
Errinnerung, was noch in der legten Kayſerl. 
Wahl-Fapitulation Art. 3. zu Behuf des ohn⸗ 
mittelbaren Reichs-Brafen-Stands Ranges vor 
ein befonderer Paflus einverleibee worden, wel- 
cher aber, warn felbiger in Der neuen Kanfers 
lichen Wahl⸗Capitulation wiederum in folchen 
Ausdruͤckungen verbleiben ſollte, einem gefamm: 

4.3 ten 


6 3. Schreib.des ſchwaͤb. reichspräl.Eollegit 


1742. ten Reichs-Prälatifchen Collegio zum höchften 
Nachtheil um fo mehr ausgedeutet werden koͤn⸗ 
Jan. te, als durch den denen immediaten Reichs-Gra⸗ 
fen und Herrn, die im Neich Seflionem & 
Votum haben, in Verbis: Gleich nach dem 
Fuͤrſten Stand vor allen anderen zugelegten Ran⸗ 
ges das Anſehen gewinnen moͤchte, gleich ob de— 
nenſelben auch die Præcedenz vor denen im— 
mediaten Keichs-Prälaten, welche Seſſionem 
& Votum im Reich hergebracht, zugeſtanden 
worden waͤre. Gleichwie aber ſolches die In— 
tention und Meynung Churfuͤrſtlichen Collegii 
weder ben der letzteren Wahl-Lapitulation, noch 
ſonſten, jemalen geweſen ſeyn kan, angeſehen der 
denen immediaten Reichs-Praͤlaten vor denen 
unmittelbaren Reichs-Grafen gebuͤhrende Rang 
in denen Reichs-Conſtitutionibus und Ord⸗ 
nungsmäßigem Herfommen undObfervanz ge: 
gründet ift, auch jederzeit auffer aller Conte- 
ftation gewefen, anbey die Billigfeit, warum 
denen immediafen Reichs -Grafen und Herrn, 
welche Seflionem & Votum im Xeich haben, ; 
der Rang vor andern aus: und innländifchen 
Grafen und Herrn wie auch Kayſerl. Näthen 
und Cämmerern zugelegt worden, für die im= ; 
mediate Neichs-Prälaten, denen Seſſio & Vo- 
tum im Reich gebühret, ebenmäßig und ex 
identitate rationis dergeftale militiret, daß 
denenfelben, gleich wie ganz ohnftrittig vor de⸗ 
nen immediaten Reichs-Girafen, alfo auch und 
um fo viel mehr vor allen andern inn⸗ und aus: 
läns 





3. an das Churfuͤrſtl. Collegium. 7 


laͤndiſchen Praͤlaten, die weder Seflionem & 1742, 
Votum in Imperio hergebracht, nod) zu de: —ñN—ñ 
nen Reichs-Oneribus concurriren, wie auch Jan. 
vor denen Kayſerlichen Raͤthen und Caͤmme— 

rern bey Kayſerlich⸗ und Koͤniglichen Croͤnun⸗ 

gen, Proceßionen, auch andern ſolennen Acti⸗ 

bus am Kayſerlichen Hofe und an allen Orten 

der Vorgang, Sitz und Stelle, ſammt was 
deme anhaͤngig, durch die Kayſerliche Wahl—⸗ 
Capitulation gleichfalls beſtaͤtiget werden moͤch⸗ 

te, und dieſes ohne alle unterthänigft- und ohn⸗ 
vorgreifliche Maaßgebung am füglihften mit 
einem ganz kurzen Beyſatz zu Abwendung alles 

fonft einem gefamten ohnmittelbaren Keihse 
Prälatifhen Stande zumachfen zu Fünnens 

den Machtheils geſchehen Eönnte, warn Euer 
Ehurfürftliche Gnaden und Durchlaucht, wie 
auch Euer Ercellenzien den wegen des immedias 

ten Neichs-Grafen-Standes in Art. 3. der letz⸗ 

tern Kanferlichen Wahl-Capitulation befindlie 

chen Paſſum folgendermaßen in die neue Kay⸗ 
ſerliche Wahl-Capitulation zu fegen gnädigft 

und hochgeneigteft geruhen wolte: 


Es folfe auch bey Kanferlich- und Königs 
lichen Erönungen und andern Reichs-Solenni— 
täten, Denen immediatenNeichs-Prälaten, Öra- 
fen und Heren, die im Reich Seflionem & 
. Votum haben, vor anderen aus- und innländi« 
fehen Prälaten, Grafen und Herrn, wie aud) 
Kayſerlichen Raͤthen und Cammerern, und zwar 
rg aan gleid) 


8 3.Schreib des ſchwaͤb veichsprät. Collegii 


1742. gleich nach dem Fuͤrſten⸗Stand vor allen an⸗ 
deren erwehnten Reichs⸗Praͤlaten und nach die⸗ 
Jan. fon denen Reichs⸗-Grafen und Herrn, weilen fie 
im Reichs-Fuͤrſten⸗Rath Votum und Seſſio- 
nem hergebracht, deßwegen ihnen auch) billig, 
wie bey andern Confultationibus Oneribus 
und Befchwerlichkeiten, alfo auch folchen Acti- 
bus folennibus die Stelle und was deme an 
bänget, gelaffen und ebenmäßig auffer folchen 
Heichs-Feftiviräten am Kanferlichen Hof und 
allen Orten obferviret werden. Als gelangee 
an Euer Churfürfiliche Gnaden und Churfürft- 
liche Durchl. wie auch an Euer Ereellenzien un= 
fer und des gefammten Schwäbifchen Reichs: 
Praͤlatiſchen Collegii gehorfamfte Bitten und 
gang angelegentliches geziemendes Erſuchen, eben 
gedachten in aller Billigkeit gegruͤndeten Beſatz 
Der neuen Kayſerlichen Wahl-Capitulation in 
hoͤchſten Gnaden und hochgeneigftes beyzurucfen, 
fofortdem unmittelbaren Reihs-Grofen-Stand 
auch dasjenige angedeyhen zu laffen, was demſel⸗ 
ben obnedeme ex identitate rationis und vor= 
züglic) vor dem immediaten Reichs» Grafen- 
Stand zukommt, 


In ſolcher unterthänigft und getroſten 
Hoffnung Wir nicht ermangeln, den Aller⸗ 
hoͤchſten inſtaͤndigſt zu bitten, daß derſelbe 
Euer Churfuͤrſtliche Gnaden und Durchl. wie 
auch Euer Excellentz inSeinem maͤchtigen Schutz 
und Schirm beſtaͤndig erhalten, anbey nn 

böch 





3. an das Churfuͤrſtl. Collegium, 9 


hoͤchſte und erleuchtete Rathſchlaͤge zu gluͤcklichſt 17742, 
dem gantzen Heil. Roͤm. Reich hoͤchſt erfreuli- TZ—— 
chen baldigem Ausſchlag des fo großen und wich 

tigſten Gefchäffts vorfeyenden neuen Kayſers— 
Wahl mit Seinem Goͤttlichen Seegen und Bey 

fand ferners-hin begleiten und unterftüßen wol« 

Ie. Schlielichen haben zu Cuer Churfuͤrſtl. Gna⸗ 

den Durchl. hoͤchſten Hulden und Gnaden, wie 

auch zu Euer Excellenzien hochgeneigteſter Pro- 
penfion Wir Uns mit dem geſamten Schwaͤ⸗ 
biſchen Reichs-Prälatifchen Eollegio gehorſamſt 

und geziemende empfehlen ſollen in tieffeſtem 
Reſpect und mit aller Beneration verharrendec, 


Ew. Chur - Sürftl. Gnaden und 
Durchl. wie auch Ew. Excell. 


Unterthaͤnigſt⸗gehorſamſte, auch Dienſt 
ergebenſt⸗gehorſame, 


Benedictus Abt, Conſtantinus Abt, 
Director. Con-Diredior. 


45 4. Schrei⸗ 


— 
"Yan, 


ro 4, Schreib. des Ehurfürftl. Collegii 


4 


jan. Schreiben des Churfürftlichen 


Collegii an die Reichsſtadt Aa: 
chen, die Kroͤnungs⸗Inſignia 
betreffend. 


Sranffurt den 5. Jan. 1742. 


Unfern Gruß zuvor und geneigten Wil⸗ 
len. 


Ehrſame, liebe beſondere und gute 
Freunde! 


9 ift ohne Zweifel befannt, was geftalten 
Wir auf tödlichen Hintritt weyland des 
Allerdurchlauchtigſten, Großmächtigften und 
Unibermwindlichften Fürften und Herrn, Herrn 
Caroli, diefes Nahmens des Sechften, er: 
wehlten Römifchen Kanfers, Chriftmild- und 
sobfeeligfter Gedächtniß, Uns nach Maafigab 
der aüldenen Bullweyland Kanfers Caroli 
des Vierten, und fonft altzüblichem Herfome« 
men nach, Uns in allbiefiger des Heil. Reichs» 
Stadt Franckfurt, als darzu verordneten 
Wahl-Stadt, rollegialiter verfammlet, um der 
Ehriftenheit und Römifchen Reich mit einem 
anderwärten würdigen Oberhaupt, zumahlen 
bey. gegenwärtigen Zeit: äufiten , förderfamft 


Fuͤrſehung zu thun. 
a Nach⸗ 





4. an die Reichsſtadt Aachen die ꝛc. 11 


Nachdem Wir nun nach gepflogenen vor- 1742; 
fäuffigen Beratbfchlagungen, nunmehr den —— 
Schluß gefaffer, auf Mittwoch den 24ten die- Jan. 
fes lauffenden Monats die würdliche Wahl 
eines Roͤmiſchen Königs und Fünftigen Kay- 
fers im Nahmen des Allerhöchiten fürzuneh- 
men, nicht weniger auc) etwa wenige Täge nad) 
ſothaner Wahlden Erönungs-Hetum aus höchft- 
wichtigen Urſachen in allhiefiger Stadt fürge- 
hen zu laſſen, zu ſolchem Ende aud) allbereit 
an das Capitul zu Aachen, wegen Ueberfen- 
dung deren in Dafiger Verwahrung ftcehender, 
und zu erwehntem Adtu Coronationis nöfhis 
ger Inſignien die Mothdurfft in Schrifften ges 
langen laffen: Als haben Wir Euch folches 
hiermit gleichfalls gnaͤdigſt und freundlich nd« 
fificiven wollen, damit hr aus Euerem Mit- 
tel jemand mit denenfelben, den Herfommen 
gemäß, um beftimmte Zeit dahero abordnen, 
und Eueres Orts die Nothdurfft dabey beob- 
achten laffen möget, feynd Euch dabey mit Önas 
den und geneigten Willen wohl beygefhan. 


& 
re 


oda 
F) 
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1742: 5+ N 
Jon Schreiben. des Churfuͤrſtlichen 
Collegii an die Reichsſtadt Nuͤrn- 
berg, die erforderlichen Kroͤnungs⸗ 
Inſignia betreffend. 





Frankfurt den sten Jan. 1742. 


Von Gottes Gnaden Philipp Carl, 
Erz-Biſchof zu Maynz, Des Heil. 
Rom. Reichs durch Germanien Erz 
Canzler und Churfuͤrſt. ꝛc. 

Clement Auguft, Erz Biſchof zu Coͤlln, 
des Heil. Roͤm. Reichs durch Italien 
Erz⸗Canzler und Churfuͤrſt. 

Wie auch 

Die Chur-Trieriſche, Chur-Bayeri— 
ſche, Chur⸗Saͤchſiſche, Chur⸗Bran⸗ 
denburgiſche, Chur-Pfaͤlziſche und 
Chur-Braunſchweigiſche Geſandten. 


Unſern Gruß und geneigten Willen zuvor. 
Ehrſame, liebe beſondere und gute Freunde. 
Euch iſt fonder Zweifel bekant, was geſtalten 
auf toͤdliches Hinſcheiden weyland des Aller⸗ 


durchlauchtigſten, grosmaͤchtigſten und unuͤber— 
wind⸗ 


s. andie Reichsſtadt Nuͤrnb. die ꝛc. 13 _ 
soindlichften Fürften und Heren, Herrn Caroli 1728, 





diefes Nahmens des Sechſten, erwehlten Roͤ— * 
miſchen Kayſers, Chriſtmild- und Lobſeel. Ge > 
daͤchtnis, Wir Uns nad) Ziel und Measgab der 
guͤldenen Bull Kayfers Caroli IV. in alhiefi- 
ger des Heil. Neihs-Stadt Frankfurt, als darz 
zu verordneter Wahl⸗Stadt einige Zeithero gol= 
Tegialiter eingefunden, um gemeiner Ehriftenheit 
und Heil. Kömifchen Reich, zumahlen bey ge— 
genwaͤrtigen Zeit-Säuften, mit einem anderwei⸗ 
- ten Oberhaupt forderfame Fürfehung zu thun. 
Nachdeme Wir dann nunmehr, nach bishere 
gepflogenen vorläufigen Berarbfe hlagun gen, den 
gemeinfamenSchlus gefaſſet, die wuͤrkliche Wahl 
eines Roͤmiſchen Koͤnigs und Fünftigen Kay⸗ 
ſers, auf Mitwoch den 24 ieztlaufenden Mo— 
nats, wie nicht weniger einige Tage hernach dia 
Croͤnung im Nahmen des Allerhöchtten fürges 
ben zu laffen, und folche aus fonderbaren wich⸗ 
tigen Urfachen gleichfals dahier in Frankfurt, 
vermittelſt göttlicher Önaden-Berleybung, vors 
zunehmen, worzu mander Cron, Reichs» Apfels, 
Scepters, Schwerds und anderer Kayſerlicher 
Snfignien und Ornats, fo bey Euch verwahrlich 
aufbehalten worden, bedürffig; Als begehren 
Mir hiermit gnaͤdigſt und freundlich, Ihr wol 
let alle folche Kayſerliche Zierden dergeſtalt förz 
derlich anhero überbringen laffen, damit folches 
alles ohnfehlbar auf obbeſtimmte Zeit Uns des 
nen Churfuͤrſten allbier überliefert werde. , An 
deme geſchiehet Uns ein gnadigftes und angeneh⸗ 
mes 


14 6. Schreib. des Abts zu Ottenbeuren 


1742. mes Gefallen, und Wir ſeynd Euch darmit zu 
7 ©neden und allem guten Willen wohlgewogen 
JM und beygethan. 


6, 


Schreiben des Abts zu 
Ottenbeuren an den Churfuͤr— 
ften zu Mainz. | 


Dttenbeuren den gten Januar 1742. 
Hochwuͤrdigſter Churfürft, 
Gnaͤdigſter Herr Herr. 


re Ehurfürftl. Gnaden in dem hochwichtig⸗ 
ften Wahlgefchäfft unterthänigft gehorfamft 
fupplicando anzugehen, wuͤrde ich mic) Feines: 
weges unterfangen haben, wann nicht des Hoch- 
1561. Schwäbifchen Ereifes bey dem höchften 
Ehurfürftl, Eollegio gefonnenes ohngleiches An- 
bringen und Gefuch wider meines Gottes-Haus 
fes von ohndendlichen Zeiten wohlbergebrach- 
te und von allen Röm. Kayſern allergnädigit 
beftätigte Eremtion mich hierzu bemüßiger hät- 
te. Gleichivie alfo von meines obhabenden 
ſchweren Abbteylichen Amts wegen verpflichtet 
bin, gegen fothanes Beginnen um — 

Ale 
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haltung diefer fo theuererworbenen Freyheit alle 1742. 
aͤuſſerſte Kräffte anzuwenden, als habe damit zu ——— 
Euver-Churfürftl, Önaden als unferm gnädigfien 
Metropolitano die Zuflucht nehmen und gegen: 
waͤrtig kurz und gründliche Vorſtellung ans 
fchließen, nehmen wollen, mit aller demuͤthigſter 
Bitte höchft Diefelbe geruben ermeltes mein 
Gottes-Hauß bey forhanen Exemtions -Pri- 
vilegio gnädigft zu fchügen, welches auch um fo 

mehr in Untertbänigfeit anhoffe als aefichert les 

be, daß gleichwie des hochlöblichen Ereifes der- 
gleichen bereits Anno 1711. befchehenes An- 
bringen von dem höchften Churfürftlichen Coß 

legio nicht acceptirt, ſondern im Gegentheil des 

rer Neichs-Stände habende Privilegia beſtaͤt— 

tiget worden, alſo ſelbes auch dermahlen verworf⸗ 

fen, mithin meines Gottes⸗Hauſes mehr⸗erwaͤhn⸗ 

te Freyheit in ihrem aufrechten Stand gnaͤdigſt 
erhalten werde. Fuͤr welche hoͤchſte Gnade ꝛc⸗ 


Ew. Chur Fuͤrſtlichen Gnaden 


Unterthaͤnigſt⸗gehorſamſter 
Anſelmus Abbt. 


7. Aus⸗ 


‚16 7. Ausz. eines Schreib. des Hn. Amelot 
wi 9 


dam Auszug eines Schreibens des Hn. 
Amelot an den Grafen von Ca⸗ 
ſtellann zu Conſtantinopel. 


Verſailles den 12ten Jan. 1742. 


Dch habe jetzo vor zween Tagen durch einen 
2 Courier des Heren de Ja Chetardie, die 
GEopiedes Drisfes, Die er Euch, mein Herr, gleich 
nach der groffen Veränderung in Detersburg 
geſchrieben hat,erhalten. Er hat ſich einwenig 
zu viel geeilet, die Borfchriffe zu Eueren Be- 
£ragen in Anfehung der Rußiſchen Angelegen- 
heiten zuentwerfen. Die Erhebung der Prin- 
Kefin Eliſabeth auf den Thron von Rußland 
iſt ung gegenwaͤrtig vorsheilhäfft, indem die 
deutſche Regierung dem Hofe Min gaͤnz⸗ 
lich ergeben ware, und die neue Czarin fo gute 
Neigungen vor Franckreich bezeuger, daß Sie 
Seine Majeftät um Ihro Vermittelung, dem 
Kriege mit Schweden ein Ende zu machen, 
erfuchet bat, Allein bis jetzo find diefes nichts 
anders als Worte, wovon man die Würfung 
erwarten muß, und Seine Majeſtaͤt nimt auch 
sicht weniger vor wie nach Die Ehre und Sicher— 
heit derer Schweden zu Herzen, Diefe Fön» 
sion den Frieden nicht machen, ohne daß Sie 
dabey wenigfiens Die Sicherheit Ihrer Grän- 

zen 
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zen gewinnen, und ich ſehe zum voraus, daß 1742: 
Rußland fih Str. Majeft. nicht weiter willig Z—— 
fenen werde, als nur durch die Furcht für den Jan. 
Allianzen, welche es gegen ſich gemacht werden 
zu koͤnnen, glauben wird. Auf ſolche Weiſe müf 
fer Ihr euch wohl in acht nehmen. um ja nicht 
die Neigung, fo die Pforte in Faveur der Schwe⸗ 
diſchen Nation zu zeigen angefangen bat, vers 
loͤſchen zu laffen, etc. | 


8. 
Schreiben des General Bern 
elau an den Raiferlichen General: 


feldmarfihallieutenant Grafen. 
von — 


Schärding den ı7. Jan. 1742. 


Te muß mit fehr vieler Verwunderung vers 
nehmen, daß Diefelben denen Derthern ver— 
bieten, fich, wegen der Contribution, bey mir 
nicht einzufinden, alfo fende diefen Tambour ex— 
preffe zu ihnen mit dem Bedeuten, falls das 
Stadt und Landgericht Brenau ſich nicht al: 
ſobald bey mir einfinden wird, das Schloß St. 
Georgen oder Korftern, von Denen ſchon da: 
hin commandirten Huſaren, werde anzüunden 
laffen, und alfo, mit allen in Churfuͤrſtenthum 
Bayern, herum liegenden Oerthern verfahren 

Staatsbr,2.Ch. B werde, 


13 8. Schreib. des Seneraffeldmarfch.rc. 


1742, werbe, falls fie ſich nicht vatione der Contribu⸗ 

= tionen, bey mit anmelden werden. Ich habe 

Jan. Innen Diefes bedeuten wollen, damit wann Dies 
felben folches verhüten und befchügen koͤnnen, 
Patron werden fen, folches zu thun, damit ic) 
nicht als ein Incendarius angefehen ſeyn folte. 
Allein bericht, daß Morgen Abends um 4 Uhr 
das Schloß St. Georgen im Feuer wird auf 
gehen. Wenn fie es mit Dero Cavallerie und 
Juͤfanterie verhindern Fünnen, fo können Sie 
es thun, wir wollen alfo fehen, wer gröfferm 
Schaden, ih thun oder Sie verhuͤten koͤnne. 
Denn, bey Dero Einbruch in Ober⸗ und Un: 
teröfterreich, hat der Herr Generalfeldmat- 
ſchalilieutenant, Graf Earl Palfy, niemand 
verbothen ſich zu ftellen, als wie fie es anjezo 
thun, alfo auf Dero Gewiffen alles barbarifche 
Verfahren, fo die Yufaren, Warasdiner, Erva- 
ten, Licaner und Curbavier thun werden, De- 
nen armen Seuten Sie Sich zuzumeſſen haben 
werden, 








Bernclau. 





9. Ant⸗ 
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Antwort des Generalfeldiwacht: 


meifters von Bernelau an den Bi⸗ 
{hof von Coſtniz. 


Uria 2oten Januar 1742. 


Pr. Pr. 


(Fr Hochfuͤrſtl. Eminenz hoͤchſtgnaͤdiges un⸗ 


term 17ten curr. an mich, zu erlaſſen ge« 
ruhetes Schreiben babe in unterthänigfter Sub- 
million erhalten, felbes auch in gebührenden 
Reſpect zu beantworten, nehme keinen weitern 
Umtrieb, Ew. Eminenz anzudienen, daß durch 
Defegung der von dem Neichs- Fürftl, Hoche 
Etift zu Baſſau immediate gehörigen freyen 
Keichs- Herrfchaft und Mark Öbernburg 
gar Feiner Dingen gemennet feyn, dieſe oder 
deffen Unterthanen zu bedruden, oder Dero 
Untergebenen den geringften Schaden zuzufüs 
gen, vielweniger noch etwas ins Werd zu rich« 
ten, was der Herrfhafftlichen Gerechtigfeie 
zum Nachftand, oder auch) nur entgegen feheis 
nen koͤnnte, immaffen eine dergleichen Ankehr 
oder Zugebung nicht nur wider die gegen Em, 
Eminenz, Dero illuftres Haus und ve- 
nerables Hoch Stift ſchuldigſt hegende Pie- 
tät und Devotion, dann wider Die von des 
commandirenden An. General» Marfchallens 
2 Excel⸗ 


124. 
San. 


1742. 


"San. 


20 9, Antw. des Generalfeldw.v. Bernklau 


Excellenz vorgeſchriebene Verordnung und über- 
haupt ein gegen einen Fuͤrſten und Stand des 
Heil. Röm. Reichs, welcher an den gegenwaͤr— 
tigen Land⸗verderblichen Krieg feinen Antpeil. 
nehmet, nod) den gegnerifchen Theil jemahlen 
einigen Vorſchub geleitet, miverrechtliches 
Verfahren wäre, fondern auch von Ihro als 
lerhoͤchſten Majeftat Unſerer allergnadigfien 
Frauen, da diefer ſchnurſtracks nach Dero ana 
geffamten Milde und Billigfeits - Liebe alier- 
hoͤchſt Ihrer Willens-Meynung entgegen lauf⸗ 
fete, ernſtlich, wie billig, gezuͤchtiget werden 
wuͤrde. Es iſt, gnaͤdigſter Herr, nur dahin ab- 
geſehen, um den der Zeit zu vertheidigen aufDa= 
benden Platz Schärding in den befimöglichen 
Defenfions- Stand zu fegen, und dem Feind 
Die allda erzielen Fünnende Vortheile abzu- 
fihneiden, dann Öberburg ift ein mit veften 
Mauren umgebener Dre, we der Feind feften 
Fuß fegen, und mir verfchiedene Abfchnitte ma= 
chen Fünnte, wann ſolcher nicht mit einer hin— 
Känglichen Mannfchafft beleget wäre. Iſt es 
aber, daß Em. ꝛc. rc. und das hochwuͤrdige 
Eapitul Fein Bedenken tragen, die dafelbftige 
Mauren um: und nieder zu werffen, fo felle 
Der Orth unumtreiblich von Trouppen befreyet 
werden, id) werde davor hoͤchſt Derofelben all 
verbindlichen Dank erfiatten, und mweilen der 
hierdurch ohnhaltbar gemacht werdende Marck 
mir die Trouppen näher anhero- ziehen zu koͤn⸗ 
nen den Vortheil uͤberlaͤſſet, ſo erbiethe mich 

4000 
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4000 Mann dahin ohne Verzug zu comman⸗ 174%, 
diren;um fothane Mauren, innerhalb etlichen —— 
Stunden rafiren und denErdboden gleich machen Jan 
zu laſſen, Ew. ꝛc. ꝛc. geruhen Sich verſichert 

zu halten, daß mich in groſſes Leidweſen ſetze, 
bezwungen zu ſeyn, die Stadt Paſſau ein- und 
umzuſchraͤncken, und diefer Dero Hochfuͤrſtl. 
Reſidenz den Zugang deren Victualien zu be- 
nehmen. Allein, da es die unumgängliche 
Nothdurfft und der allerhöchfte Dienft erhei- 
ſchet, dergleichen anzufehren, um diefen von 
dem Feind befesten achtbahren Platz bezwin— 

gen und die weiters vornehmende Operationen 
Hierdurch erleichtern zu koͤnnen: So muß mit 

Der Gedult ins Mittel getretten werden. Ich 
gebe ‚aber aud) Ew. zc. ꝛc. die theuerfte Ver— 
ſicherung, daß, gleichwie dießfalis allfchon die 
Vorſorge gebraucher, die Befehle an die Trup— 

pen gemeffenft auszuftellen, all dasjenige, was 

zu Ew. ꝛc. ꝛc. und Dero Hochfürfil. Biſchoͤffli— 

che Hof-Staat ohnentbehrlichen Unterhalt ge 
hörig und erforderlich ift, frey und ohne den 
geringften leidenden Anftand dahin verabfolgeg 
gelafjen werden fol. Womit ꝛtc. ꝛtc. 


33 10, Schrei 


»2 10, Schreib.des Churf. von Mainz an ꝛc. 


1 742. rt 0. a 


San. Schreiben des Churfürften von 
Mainz an die Königin von Un: 
garn, das Neichsarchiv betrefz 
fend. 
Srankfurt den 22ten Januar 1742. 


Is Euer Königl. Majeftat Wieder-Antwort 
vom 3oten Decembris vorigen Jahrs, auf 
mein Schreiben vom 27ten Octobris vorhin, 
habe ich erfehen, was geftalten Diefelbe das 
von vorigen Kayſerlichen Regierungen berunfer 
meinen Amtsmäßigen Verwahr annoch vorhan⸗ 
denen Neichs- Archiv, mir, als dem legen Cantz⸗ 
farn, von dannen anderwärts bin verabfolgen 
zu laffen, nicht gemeynt verbleiben. Nachdem 
ic) nun nicht habe weiters zurück halten koͤnnen, 
dem befantermaffen bier verfammleten Chur⸗ 
fürftlichen Collegio hiervon die gemeffene Ans 
zeig zu thun, fofort Darauf ein Conelufum ab- 
gefaßt, auch deffen Mittheilung an Euer Koͤ— 
nigliche Majeſtaͤt befchloffen, und mir heimge- 
geben worden, fo bemürcke ſolches mittelft des 
darüber gefertigten Anfchluffes und bin Euer 
Koͤnigl. Majeftac endliche Fügung billig erwar⸗ 
gend, um das weifers nöchige vorlängft verans 
ftalltermaffen zu besbachten. Wegen des übrie 
gen Innhalts beziehe mich auf das, was vore 


9 mehrmahlen zu erkennen gegeben, und vers 
arre 26, 


11. No⸗ 


11, Notificat.u. Gluͤckwuͤnſch. Schr.ꝛc. 23 
11. 1742: 
Notifications⸗ und Gluͤckwuͤn- Ian 
fchungs - Schreiben des Churfuͤrſtl. 
Collegii an den römischen König Earl 


VII.wegen der auf deſſelben ausge» 
fallenen Wahl. 


Stanffurth den z4ten Januar 1742. 


Allerdurchlauchtigſter, Großmaͤch⸗ 
tigſter Koͤnig, 


Allergnaͤdigſter Herr. 


mw. Koͤnigl. Maj. als einen vornehmen Mit» 

= glied diefes Churfürftlichen Collegii, ift 
vorhin befandf, wie deß von Seiten des jezt ges 
dachten Collegii, als des Heil. Roͤm. Reichs 
obriften Glieder, auf zeitliches Ableben weiland 
Er. Kayferl, Maj. LarolidiefesMahmens des 
Sechſten, Chriftmildefter Gedächtniß, nach 
Erforderniß der güldenen Bulle dahier fich ver- 
fammlet, und zu einer anderwärten Roͤm. Koͤ⸗ 
nigs-Wahl geſchritten worden ſey. Allermaf: 
fen diefe Wahl um heut zu End gefezten dato 
nach) angerufenen göftlichen Beyftand auch das 
bey allenthalben beobachteten Gebühr, auf Ew. 
Könige, Majeft, mit allen zu einer glücffeeligen 
D4 Regie⸗ 


24 11, Notificat. u. Gluͤckwuͤnſchungsſchr. 


1742. Regierung erwuͤnſchlichen Gaben reichlich geſeg⸗ 
neten Hoͤchſtwuͤrdigen Perſon ſich einmuͤthig er- 
an. geben, wie auch mit Deroſelben hierzu bevoll⸗ 
mächtige gervefenen Gefandtfchaft wegen der ge= 
wöhnlichen Capitulation, und dagegen gebührt: 
lich auszuhändigten Decreti Electionis geres 
det und verglichen: So haben Em. Königl. 
Majeft. Wir hiermit zu folcher allerhöchiten 
Würde, Stand und Amt, alles Glück und göft- 
chen Seegen, mithin eine langwürige, gefunde 
und vergnügliche Negierung allergehorfamft an= 
mwünfchen, und von dem alkhächtigen GO in- 
ſtaͤndig erbitten follen und wollen, der unterthä= 
nigſten gänzlichenHoffnung lebende, Ew. Königl. 
Maj. werde nach diefer alfo auf Sie ausgefal= 
Ienen Wahl, an der Ihro aufgetragenen Rö= 
miſch Könige. Würde, dem Roͤmiſchen Neid) 
Deutfcher Nation, und der ganzen Chriftens 
beit zu Ehr und Wohlfarth ein allergnädiges 
Belieben tragen, fo fort auch, zu erforderlicher 
Vollſtreckung der Sachen, und um Ew. Königl. 
Majeft. als das nunmehrige allerhochfte Reichs 
Dberbaupf, mit der wirdlichen Königlichen 
Cron belegen zu koͤnnen, allbiefige des Heiligen 
Roͤm. Reichs Stadt Frankfurth, vor die 
Wahlſtadt erwehnter Eronung für dießmal 
und ohne jemandes Machtheil des Endes, mit: 
bin Dero bald beliebigfte Anherofunft, Sich 
gnädigft gefallen zu laffen; Geſtalt Wir denn 
auch Ew. Könige. Majeft. um folches alles Nah— 
mens diefes Churfürftlichen Collegii noch) be» - 
fon: 





\ 


des churfuͤrſtl. Collegii an den roͤmiſch.re. 25 


ſonders zu erbitten, des Herrn Herzogen Cle-1742. 


haben, und Deroſelben zu dem Ende gegenwär- 
tiges Schreiben zuftellen laſſen; die Wir Uns 
damit allerunferthänigft empfehlen. So geben 
in des Heil. Roͤm. Reichs Stadt Frankfurth 
den 24ten Tag Monaths Januarii des 1742fterg 
Ssahres | 


12, 


Gluͤckwuͤnſchungs⸗Schreiben deg 


Magiftrats zu Frankfurth an 
den neuerwählten Kaiſer 
Earl VII 


den 24ten Januar 1742 


Aller -Durchlauchtigfter, Großmaͤch⸗ 
tigfter und Unuͤberwindlichſter NH 
mifcher Kayſer, auch in Boͤhmen 
Koͤnig. 

Allergnaͤdigſter Kayſer, Koͤnig und 
Herr Herr. 


Na unter goͤttlicher allweiſer Direction und 
Beyſtand das biß anhero fuͤrgeweſene 
B5 hoͤchſt⸗ 


mens in Bayern Wd. und Durchlaucht erſuche ——— 


Jan 


26 12. Gluͤckw. Schr.des Magiſtr. zu Frft. 


1742. hoͤchſtwichtige Kayſerliche Wahl-Geſchaͤfft zu 
— einem gluͤcklichem Ende gediehen, und bey der 
heute allhier wuͤrcklich vollzogenen Roͤmiſchen 
Koͤniglichen und Kayſerlichen Wahl, ſolche auf 
die allerhoͤchſte, mit vielen angeſtammten vors 
treflichen Eigenſchafften ausgeruͤſtete Perſon 
Ew. Kayſerl. Majeſt. hoͤchſt⸗gluͤcklich und uns 
ter allermaͤnniglichen Frolocken ausgefallen, und 
allerhoͤchſt Dieſelbe zum Ober-Haupt der gan⸗ 
tzen Chriſtenheit, zu unausſprechlich unſerer 
Conſolation und Freude, preißwuͤrdigſt erfies 
feet und ermwählet worden; So nehmen wir da: 
hero an unferm wenigen Ort den billigften An» 
laß, fothane unfere hierob gefchöpfte bersinnig- 
liche Freude hierdurch in allerunterthänigfter 
Submiflion an Tag zu legen, und Ew. Kay— 
ſerl. Maj. wegen fothaner zu des gangen Roͤ— 
mifchen Reichs und Teutfchen Vaterlandes 
gantz ausnehmendem Troft gereichenden höchft- 
verdienten Erhoͤhung auf den Kapferlichen Thron, 
aus allerdevoteftem. Gemuͤth zu congratuliren, 
den allbarmhergigen GOtt inbrünftig bittende, 
daß deſſen unendliche Guͤte Ew. Kayſerl. Maj. 
hoͤchſtwuͤrdigſte Kayſerl. Regierung mit himm⸗ 
liſchem Seegen dermaſſen befeſtigen, und biß 
ins ſpate Alter mit all: ſelbſt wehlenden Kayſerl. 
allerhoͤchſten Wohlfaͤhrigkeiten jederzeit becroͤ⸗ 
nen wolle, daß ſolche von allen Seiten mit vol: 
lem Glück und Vergnügens-Ueberfluß ftets fort 
umgeben feyn möge. Die unendliche göttliche 
Güre wolle auch Ew. Kayferl. Maj. anbero 
| Reiſe 
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des Kanferlichen Ihrons vollfommen gefeeg — 
net ſeyn laffen. Unter welchem aller devote- Jan. 
ſtem Wunſch allerhoͤchſt Dieſelbe wir der goͤtt⸗ 
lichen ſtarcken Obhut und allwaltenden Macht: 
Schuß zu allem allerhöchft-ermwünfchten Kaya 
ferlichen Wohlweſen allergetreueft, zu beharrlie 

chen allerhöchften Gnaden-Hulden aber ung 

und gemeines hiefiges Stadt: Wefen allerfub« 
miffeft empfehlen, und in Iehenswieriger Devo⸗ 

fion verharren. 


Er, Kayferl, Mai. 


allerunterthänigfte treugw 
horſamſte 


Burgermeiſter und Rath 
der Stadt Frankfurt. 





13. Cre⸗ 


174% 


28 13. Creditiv der vier Neichsgräfl. Sollen, 
13. 


"Sm. Ereditiv derer vier Keichsgeif 


Collegiorum an den neuerwählten 
Kaiſer für ihre Abgeordneten an 
Denfelben. 


Srandfurt den 24. Jan. 1742. 


Allerdurchlauchtigſter, Großmaͤchtig⸗ 
ſter Roͤmiſcher König, Allergnaͤ⸗ 
digſter Koͤnig und Herr. 


w. Boͤm. Koͤnigl. Maj. geruhen in aller- 

— hoͤchſten Gnaden zu vermercken, daß wir, 
die geſamte Grafen derer vier Reichsgraͤfl. 
Collegiorum, uns in dem allertieffſten Reſpect 
unterwinden, dem allgemeinen Frolocken aller 
treuen Nazriofen ung zuzufügen, und über die 
Durch GOttes allweife Vorſehung und Eines 
hohen Churfürftl. Collegii erleuchtete Einſicht 
auf Em. Koͤnigl. Maj. allertheureſte und ge— 
heiligte Perſon gefallene Wahl zu der aller— 
hoͤchſten Würde eines Roͤmiſchen Königs und 
Lünftigen Kayſers unfere darüber gefchöpffte 
innigfte Freude allerunterthaͤnigſt zu conteſti⸗ 
ren. Und gleichwie mit Ew. Roͤm. Königl. 
Maj. allergnädigften Erlaubniß wir die aller- 
unterthänigfte Freyheit gebrauchen, zu Bezeu⸗ 
sung uf allerdevoteſten Veneration durch 
un⸗ 


13.an den neuerwaͤhlt. Kaiſer fuͤr ihre ꝛc. 29 


unſere zu dem Ende eigens abgeſendete Mit— 
glieder, Herrn Ernſt Caſimir, Grafen zu 
Yſenburg und Buͤdingen, Herrn Ernſt, 
Grafen zu Montfort, Herrn Carl Auguſt, 
Grafen zu Hohenloh und Gleichen, und 
Herrn Friederich Alexander, Grafen zu 
Neuwied, dieſe unſere allerunterthänigfie 
Freude in der ſubmiſſeſten Erniedrigung vor— 
tragen laſſen: Alſo ergehet an Ew. Roͤmiſche 
Koͤnigl. Maj. unſer allerunterthaͤnigſtes Bit— 
ten, denenſelben und uns die allerhoͤchſte Gnade 
angedeyhen zu laſſen, und in einer allergnä= 
digſt zugeftattenden Audientz die Ew. Roͤm. 
Koͤnigl. Maj. allergehorſamſt devovirte Treu 
und Submiſſion von dieſen unſeren Mitglie— 


1742 


— — 
oe 


San. 





dern allermildeft anzuhören, und zu allerhoͤch⸗ 


ften Hulden diejenige aufzunehmen, welche fich 
mittelſt Darfesung Guts und Bluts derfelber 
zu machen äufferft beftreben, und mit dem als 
lerfubmiffeften Gehorſam lebenswierig behar— 
ren werden, | 


Ew. Rom, Koͤnigl. Mai. 


allerunterthaͤnigſte treugehor⸗ 
ſamſte Diener 
Saͤmtliche Reichs-Grafen 
derer 4. Reichs-Graͤfl. Colle— 
gierum. 


14. Re⸗ 


I 742. 
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30 14, Reereditiv des neuerwaͤhlt. Kaifers 
i4. 
Recreditiv des neuerwaͤhlten 


Kaiſers an die zu Frankfurt neu- 
verfammelte Neichsgrafen, 


Manheim den 25ten Januar 1742. 


Carl der Siebende von Gottes Gna⸗ 
den erwahlter Nömifcher König, 
zu allen Zeiten Mehrer des Reiche, 
in Germanien, wie auch zu Boͤ—⸗ 
heim König. 


Hoch, und Wohlgebohrne, wie auch 
Mohlgebohrne und Edle, Tiebe 
Getreue, 


Wie haben ſo wohl aus dem Inhalt Kures 
unterm geſtrigen dato erlaffenen unterthaͤ⸗ 
nigſten Gratulations-Schreiben, als auch durch 
den gehorfamften und wohl geftellten münbdli- 
chen Bortrag deren an Uns aus Euren Mittel 
gefendeten Örafen von Pfenburg, Montfort, 
Hohenloh und Neu⸗Wied famtlichen Un: 
fern und des Reichs lieben Öetreuen, des meh» 
rere gnädigfi zu vernehmen gebabt, mit welch- 
getreueft und beft=gemeynten REN, 
ns 


14. an die zu Frkf. neu⸗verſaml. Reichsgr. 31 


Uns hr die auf Uns eben auch angeflert eine 1742. 

hellig ausgefallene Römifche Königs - Wahl — 

gehorfamft beglücken, und wegen der hierdurch Jan. 
auf Uns gediehenen höchften Würde eines Roͤ⸗ 

miſchen Königs und Fünfftigen Kayfers Eure 

gefchöpffte innigfte Freude unterthänigft anzeis 

gen wollen. Gleich wie Uns nun ſolch Eure 

gehorfamfte Bezeigung zu befonderm Wohlges 

fallen gereichet, und Wir felbe, als ein anges 

nehmes Werczeichen Eurer münd- und fchriffte 

lich) conteftirten gehorfamften Ergebenheit, Treue 

und Devotion, gnädigft aufnehmen; fo koͤnnet 

Ihr Euch hiewieder allerdings verfichert halten, 

daß, ſo willigſt Wir Euch in allen billigen Din— 

gen und Vorfallenheiten Unfern Schuß jeder- 

zeit gnadigft und Fräfftigft angedeyhen laffen 

werden, eben fo willig und geneige Wir auch feyn, 

bey Fortfegung folcher euerer gehorfamften und 

getreueften Betragenheit, Euch werckthaͤtig zu 

erfennen zu geben, wie fehr Wir Euch mit Ka 

niglichen Hulden und Gnaden allftets wohlbeys 

gerhan und gewogen fen, 


Carl. 


S% 
SCENE 
ER 
ä 


15. Dane 


32 15. Danffag. Schr. des neuerw. Raifers 


174% 15. 


— — 


"San Dankſagungsſchreiben des neu⸗ | 


erwählten Kaifers auf die No— 
tification des Churfürftl, 
Collegii. 


Manheim den 26ten Jan. 1742. 


Mir Carl der Siebende von Gottes 
Gnaden erwählter Roͤmiſcher K0- 


ig, zu allen Zeiten Mehrer des 
Reichs ıc. ic. 

Entbiethen denen Hochwuͤrdigſten, Durch⸗ 
leuchtigſten undrefp. Großmaͤchtigſten, 
Philipp Carl zu Mayntz, Frantz 
Georg zu Trier und Clement Au⸗ 
gut zu Coͤlln, Erg - Bifchoffen, Bi— 
fchoffen zu Wormbs, und Probften zu 


Elmanget ꝛc. auch Adminiftratorn des 
HohMeifterthums in Preuſſen, Mei: | 


fiern Teutſchen Ordens, in ZTeutich- 
und Welſchen Landen, Bifchoffen zu 
Hildesheim, Paderborn, Münfter und 
Oßnabruͤck, in Ober: und Nieder: 

Bayern 
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Bayern, auch der Obern Pfaltz, in 174% 

Weſtphalen und zu Engern Hertzo⸗ Ian 
gen, Pfaltzgrafen bey Rhein, Land: 
grafen zu Leuchtenberg sc. Herren 
Friedrich Auguft, König in Bohlen, 
Groß Hertzogen in der Littau, Hertzo— 
gen in Reuſſen, Preuſſen, Maſſovien 
und Samogizien, Hertzogen zu Sach— 
fen, Eandgrafen in Thüringen, Marg- 
grafen zu Meiffen, Ober: und Nieder: 
£oufnis, Burggrafen zu Magdeburg, 
‚gefürfteten Grafen zu Menneberg, und 
- Grafen zu Barby ꝛc. Herrn Frie— 
drich, au Preuſſt en König, ? Marggra- 
fen zu Brandenburg, zu Stettin, Pom⸗ 
mern, der Eafjuben und Menden Her⸗ 

tzogen, Burggrafen zu Nuͤrnberg, und 
Fuͤrſten zu Halberſtadt, Minden, Ea- 

min und Moͤrs, Printzen von Oranien, 
und Neufchatel, Grafen zu Hohenzol—⸗ 
lern xc, Herrn Carl Phillipp, Pfaltz⸗ 
grafen bey Rhein Hertzogen in Bay⸗ 
C ern, 


1742. 


Tan. 


34 15. Dankſag. Schr. des neuerw. Kaifers 


ern, zu Jülich, Eleve und Berg, Gra- 
fen zu Beldens und Sponheim ꝛc. und 
Herrn Georgen, Königen zu Grof- 
Brittannien, Frandreich und Irr— 
land, Hersogen zu Braunfchmeig und 
Cineburg, des Heil, Nom. Reichs 
durch Germanien und das Königreich 
Arelat, auch Italien, refp. Ertz Cantz⸗ 
larn, Erg-Marrfchallen, Ertz-Caͤmme— 
rern und Ertz⸗Schatzmeiſtern, Unſern 
lieben Nben, Brüdern, Vettern, Für: 
ften, Freunden, Oheimen, Nachbarn, 
und Ehurfürften, ꝛc. 


Unfern Freundſchaft⸗ Freund⸗ Brüder 


Vetter Oheim⸗ und Nachbarlichen 
Willen, Lieb, Gnad und alles Gutes. 


Hochmürdigfte, Durchlauchtiafte, und refp. 
Großmächtigfte liebe Neven, Brüder, 
Retter, Oheim, Fürften, Freund, Wachs 
barn und Churfuͤrſten. 


Wir haben ob dem an Uns von Em. Wd. $bb. 
und deren abwefenden Mit - Churfürften 
Gefandten, Namens des Churfürftl. Collegiüi 

un⸗ 
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unterm 24ten Tag dieſes fuͤrlauſenden Monats 1742. 
und Jahrs exlaſſenen, von des Hertzogen Cle⸗ 
ment von Bayern !bd. uͤberbrachten Schrei— 
ben des mehrern vernommen, mit was für mohl- 
mennender Gemuͤths⸗Neigung und Ergebenbeit 
Uns Hochgedachtes Hochlöbl. Collegium die 
aneben nemlichen Tag nach Vor fchriffe, des. Neil. 
Reichs⸗Grund Geſetzen vollzogene freye Wahl, 
und Uns dadurch aufgetragene Roͤmiſch⸗ Ki 
nigliche Würde angefünder, Uns darüber be- 
glückwünfchet, beynebens Uns um Befchleuni- 
gung der Kayſerl. Erönung, und daß Wir fel- 
bige dermablen zu Frankfurt möchten gefche- 
ben laffen, belangen wollen, Wir fehägten die 
Ehre und das Vertrauen, fo Uns Em. $bd. $bd. 
bo. Wd. WBd. Wd. Wd. durch forhane einmürbi- 
ge Wahl und Erhebung bezeiger, und. zugelegt 
haben, allerdings auf das hoͤchſte: Erſtatten 
- Derofelben dafür, wie nicht weniger für deren 
Arfundung, und bengefügten Gluͤckwunſch, 
hiermit um ſo verbindlichern Danck, als 
mer Uns geweſen il iſt, ſolche durch Seine de 
Hertzogen in Bayern Unſers lieben Betters 
Wod. zu überfommen, wünfchen dabey von inner: 
ften Hergen, daß Wir mittelſt göttlichen Bey— 
ſtands die Kräfften und das Glück haben mögen, 
diefer allerhoͤchſten Würde und Obrigfeitlichen 
Amt zur Wohlfarth der Ebriftenheit, und des 
gefamten Rom. Reichs, Unſers werchen Va— 
£erlands, mit Nutzen und Vergnuͤgen vorzu: 
ſtehen: Wir fennd a zu dieſem Ende ge- 
mei- 


San. 





1742 
San. 


35 15. Dankſag. Schr des neuerw. Kaiſ. ıc, 
meinet, nach Unferer und des Reichs -Stadf 


= Spankfintdes allerforderfamften perfönlich Uns _ 


zu erheben, und nach) beobachteter Nothdurfft 
daſelbſten geftalten Dingen nach verlangter- 
maffen Wir hierzu beyläuffig den 3 ıften dieſes 
gegenwaͤrtigen Monats ausgeſehen haben, in 
bemeldter Wahlſtadt einzutreffen, Ew. £bd. Wd. 
Wd. Wd. WBd. Bd. Wd. im mittelſt Freund⸗ 
Bruͤder⸗ Nachbar⸗ Verter- Oheim- und gnadig⸗ 
lich erſuchende, daß Dieſelbe auch nun bemeldte 
Zeit daſelbſt gegenwärtig feyn wollen, And ver- 
bieiben Demfelben refp. mit Kreundfchaffts- 
Freund⸗ Better- Oheim- Brüder- und Nachbar⸗ 
lichen Willen, Sieb, Hulden und Gnad, auch 
allen Guten Verdienft und beftandig wohl bey- 
gethan. Geben zu YI Janheim den Sechs und 


Zwanzigfien Tag Monats Januarii des Tau- - 
jend Sieben Hundert Zwey und Bierzigften 


Jahrs. 
Carl, 


Frantz Andreas, Freyherr von Praidlohn, 


Ad Mandatum Auguftifl. 
Romanorum Regis proprium, 


Alcanius von Trina. 


16, Schrei 


u Ale a a = 


— — — 


— — 


16 Schteib. des Cardinals Fleutyanıc. 37 
16. 1742. 


Schreiben des Cardinald Fleur) S"" 
an den Holländifchen Ambaſſadeur, 
Herrn von Hoey, die Refolution der 
Generalftaaten vom roten Dec, 
1741. betreffend, 








San. 1742. 
Hochwohlgebohrner, ꝛtc. 
ai ftatte Euer Excell. vor die Nachricht der 


Deliberation von ıgten des verwichenen 
Monats der General-Staaten, womit diefelbe 
mich beehret, Dand ab. Ich babe allzuviel 
Vertrauen auf ihre Aufrichtigkeit, als daß ich 
an den MVerficherungen, welche fie geben, daß 
die Verftärefung der Truppen Franckreich auf 
feine Weiſe angehe, und die Kepublic bejtän- 
dig voiliens fen, eine genaue und beftändige Ei- 
nigkeit mit dem Konige zu halten, zweifeln folte, 
Ever Ereell. Fönnen mehr als jemand anders 
ein Zeugniß von meinen Öefinnungen ablegen. 
Eolche werden fich niemals ändern, Dieweil ich 
‚glaube, daß fie auf ein gemeinfchaftliches In— 
tereſſe und Die Öerechtigfeit gegründer feyn. Es 
koͤmmt mir nicht zu, den Ausſpruch zu thun, 
ob die dritte Verſtaͤrckung zufräglich fen, oder 
nicht, oder ob fie vor die Republic nötbig fen. 

3 Ich 


38 16. Schr. des Cardinal Fleury an den ꝛc. 


1742. Ich will nu: fagen, obne daß ich befürchte, jez 
——= mals der Unmahrheit befchuldiger zu werden, 
JM. Haß wir die Ruhe der Republic als ihre befien 
Mitberger wuͤnſchen, und ich will auch faft mit 
gle:cher Gewißheit hinzufügen, daß ein benach— 
barter Pring, deſſen Entrepriefen fo man am 
meiften befürchtet, nicht das geringfte Vorhaben 
oder die Abſicht hege, Die Republic zu beunru= 
higen. Dach diefen fteht ihr frey, darüber zu 
urtheilen, was ihr zuträglich fey; Allein, ver- 
möge des Intereſſe, fo ich an ihrer Glückfelig- 
keit nehme, weiß ich nicht, ob eine fo ſtarcke Ver— 
ſtaͤrckung nicht widrige Gedanden von ihrer 
Meinung zumege bringe, und andere Puiffangen 
bewege, ebenfals ihre Truppen zu vermehren. 
Mein Werck ift nicht in meinen Muthmaffun- 
gen allzumeit zugeben, und ich fan weiter nichts 
hun, als vecht aufrichtig wünfchen, daß die 
Sucht, welche man fowohl unter den Adel, als 
auch unter das Volck auszubreiten Mühe an- 
wendet, Feine gefährliche Folgen, die man da— 

bero befürchten Fan, nach fich ziehen möge. 
„Ich bitte Eure Excell. vonallen den Mei- 
nungen des Vertrauens und der Aufrichtigfeig, 
mit welchen ich diefelbe zu verehren mich befleif 

fige, überzeuget zu feyn. 


Eardinal von Fleury. „ 


17. Hand» 


— —⏑ EUER RE 


17, Handfchreib, Kaifer Carls VII. anꝛe. 39 
17. 1742. 


Handſchreiben Kaiſer Carla VII. 3 
an dem Prinzen Grimberg, fei- 
nem Geſandten am franzoſi⸗ 


ſchen Hof. 


Januar 1742. 





Ri glaube Ihnen ein Vergnügen zu machen, 

wenn ich Ihnen berichte, da Dero Freund, 
der Herßog von Bayern zum römifchen Koͤ⸗ 
nige erwählet worden. Ich gratulire Ihnen 
deswegen, weil ich weis, daß Sie ihn eben fo 
zaͤrtlich lieben, als gr Sie lieber. 


Carl Albrecht, 


18. 
Schreiben des Churfürften zu 
Mainz an die Königin von Un: 
garn, das Neichsarchiv betreffend, 


Den z7ten Januar 1742. 


Exer Königlichen Majeſtaͤt habe ich mit bey- 
gefügten Ehurfürftl. Collegial-Conclufo 
untern 22ten Diefes zu erfennen gegeben, war 

64 um 








40 18. Schr. des Churf zu Mainz an dieKoͤn. 


1742. um Dieſelben zu dem allgemeinen nicht nur, 


C% 





fondern Dero felbft eigenem wahren Bel'en, 


an. endlich das unter meinen Amts -mäßigen Ver- 


wahr allda noch befindliche Neichs-Archin wei- 
ters nicht aufhalten, fondern ohne längeren 
Verzug, meiner Difpolition nad), verabfol- 
gen laffen möchten. Nachdeme nun hierinnen 
die Nothwendigkeit immer geöffer und wichti: 
ger wird, alfo, daß aus einig weiterer Cäum- 
niß die ſchwerſte Folgen gang unfehlbar entſte— 


hen, welche Euer Königl. Majeftär felbften am 


berrüdteften, vom gefammten Vatterland aber 
unleidenelich fallen werden, befonders, da am 
24ten dieſes die Kaiferlihe Wahl vollzogen 
iſt, mithin Die behörige Aufentbaltung des 
mehrbefagten Neichs - Archiv alfo länger bin 


25 


nicht andauren kann, als mag nicht umbin 


ſeyn, unter nochmahliger abfihrifftlicher Hier 
beylegung Eingangs gedachten meines vorigen 
Schreibens und Ehurfürjil. Collegial- Con- 
cluſi, Euer Königlihen Majeſtaͤt hiermit Die 
wiederholte mohlmeinende Vorſtellung und 
Amts-mäfigen Anfınnung zu thun, des gemei- 
nen, und ihres eigenen Beſtens zu gedenken, 
und in Betracht, daß dieſe Verweigerung in. 
ſich fo unrechtlich, als gemeinfchädlich feyn, ja 
Ihro hauptſachlich zum ſchwehreſten Nachtheil 
gereichen werde, und muͤſſe mir offt gedachtes 
Reichs-Archiv unter der an meine unterha⸗ 
bende Reichs-Canzley gemachten Diſpo tion, 
ohne weitern bedauerlichen Zeitverluſt 2 
lich 


19. Auszug eines Schreibens der Koͤn ꝛc. 41 


lich verabſolgen laſſen, worüber Dero allerdings 1742 
willfährige E nefchlieffung mit dieſem darauf zu —— — 
warten befelchten Courier, zu empfangen — 
hoffe, und — an 





19 
Auszug eines Schreibens der 
- Königin von Ungarn andie Crays⸗ 
dusſchreibende Fürften in 
Schwaben. 


Wien den 27ſten Januar 1742, 
P.xB: 


A Anlaß derer gegenwaͤrtigen Umſtaͤnde 
finde mich gemuͤßiget, eine Quantitaͤt Pul- 
ver von einigen 1000 Centnern von Freyburg 
nacher Tyrol uͤberbringen zu laſſen. Wie 
nun fothaner Transport durch einen Theil des 
Schwaͤbiſchen Crayſes zu beheben hat; Ep 
erfuche Ew. Liebden hiermit angelegentlichſt, von 
Erays- ausfchreibenden Amts wegen die forder- 
ſamſte Verfügung zu thun, womit der Reichs⸗ 
Conftitutions-mäßige freye Durchzug ohnwei⸗ 
gerlich demfelben geftattet werde. Zu Em, 
Liebden und denen es betreffenden Ständen ver= 
ſehe mich zuverfichtlich diefer Willfährigkeie, 
und werde hinwieder meine Denenfeiben aller- 
feits zutragende Gefliffen- und Ergebenbeit, bey 


x C 5 gleich⸗ 








42 20. Kaiſ. Einl. Schreiben an den gefuͤrſt. 


174% gleichmäßig und andern Gelegenheiten, willigft 


Ser, bezeigen. Verbleibe Derofelben ꝛc. 


An den Herrn Herzogen zu Bürtemberg 
abgegangen. 


20, 


Kaiſerliches Einladungsichreiben 
an den gefiefteten Abt von Fulda, 
der Krönung der Kaiferin 
beyzuwohnen. 

Franckfurt den gten Febr. 1742. 


Carl der Siebende von GOttes Gna- 


den, erwählter Roͤmiſcher König, 
zu allen Zeiten Mehrer des Reichs 
xx. 

Ehrwuͤrdiger, Eieber Andachtiger! 


Mair mögen Deiner Andacht gnädigft nicht 
verhalten, was maffen Wir den gnädig- 
ften Entſchluß haben, annoch bey allhiefiger Un- 
ferer Anweſenheit die Erönung Unferer freund- 
Kich-geliebteften Gemahlin, der Roͤmiſchen Ro- 
nigin Liebden, vor fich gehen zu laffen. Wann 
nun Uns gnädigft beygewohnet, daß ein zeitlich 
Vorſteher des Stiffts Fulda, nach Anleitung 


feines bey einer Roͤmiſchen Kapferin tragen- | 


den 


A 


20. Abt v. Fulda, der Kroͤn. der Kaiſ beyz. 43 


den Amts und hergebrachten Privilegien, der— 
gleichen Actui beyzuwohnen pfleget, Wir auch = 
ſonſten Deine Andacht gern dabey ſehen mög- 
ten; So haben Wir Dieſelbe zu ſothaner naͤchſt 
bevorfiehender Solennitaͤt gnadigft hiemit ein- 
laden und erfordern wollen, des Ends aud) 
Deiner Andacht der eigentliche Tag, auf wel« 
chen Wir diefe Erönung vorzunehmen geden- 
fen, eheftens Fund gethan werden folle. Ver—⸗ 
bleiben annebenft Deiner Andacht mit Königl. 
Gnaden und allem Guten wohl bengerban. 
Gegeben zu Sranckfurt den vierten Februa- 
rii Anno Siebenzehen Hundert Zwey und 
Unſers Reichs des Römifchen im 
eſt en. 


Carl. 


Vt. Johann Georg, 
Graf zu Koͤnigsfeld. 


Ad Mandatum Saer. 
Reg. Majeſtatis 
proprium. 


Henrich Joſeph Schneid. 


21. Pfalz⸗ 


1742. 
Sehr. 








44 21 ra an den 


ZI, 


Walßneuburgiiches Reſcript an 
den Landrichter zu Burg⸗ 
laͤngenfeld. | 


Neuburg den zten Febr. 1742. 


ea bey Ihro Churfuͤrſtl. Durchl. zu 
Pfaltʒz, Unſerm allerſeits gnaͤdigſten Herrn, 
man von Seiten Dero noch geſezten geheimen 
Raths allhier wegen Deren gegenwärtigen 
Kriegs - Operationen und einer etwa zu befor- 
genden habenden feindlichen Invaſion halben, 


des Verhalts willen unterthaͤnigſt zu beanfra= 


gen, fich veranlaſſet gefehen, fort Höchft Die: 
felbe unterm ıften hujus anhero mildeft veferi 
bivet haben, daß, um willen höchfibefage Se, 
Churfuͤrſtl. Durch. mit dem Wienerifchen 
Hof in feinen Feindfeligkeiten fich verwickelt be- 
finden, Feinesweges zu vermuthen ſeye, daß von 
feldiger Seiten gegen die Neuburgiſche Sande 
etwas widriges werde unternommen werden: 
Als bleibt ein ſolches Sr, Churfuͤrſtl. Durchl. 
zu. Pfaltz Cammern, Hof-Rathen und $and- 
Richtern zu Burglaͤngenfeld, Stans An- 
toni Freyherr von Wildenau, zu dem Ende | 
biemit nachrichtlich ohnverhalten, Damit der 
felbe nicht allein bey etwa fich aufferenden derley 
feindlichen Gewalt feines Orts das behörige re— 
monſtriren koͤnne, ſondern dieſes auch famtlichen 

dor⸗ 


21. Landrichter zu Burglängenfeld. 45 


dortigen Sandfaffen zu ihrer Wiſſe nfchaft und 174% 


allenfallfigen Nothdurfts- Beobachtung eircu-Z 
lariter alfobald fund machen möge.  Ealte Ö 
nun indefjen eine befondere Vorfallenheit ſich 
auffern, hat gedacdhter Srenhert vor Wildenair 
folhes nöthigen Falls durch einen Erprefjen 
reuthend zu berichten. Decretum Dleuburg 
den 7. Febr. 1742. 


Churfuͤrſtl. geheimer Rath. 
J. Adam Prihler, Secretarius; 


Præſ. den 10. dito. 


22, 


Berichtſchreiben des Reichs-Re— 
giſtratoris von Pranghen an den 
Churfuͤrſten zu Mainz, 


Mien den ten Zebr. 1742. 


Am verwichenen Samſtag im finftern Abend 
ift in mein Quartier durch einen unbefand- 
ten Menfchen, welcher ſich nicht aufgehalten, 
und annoch weniger abwarten wollen, daß ein 
che waͤre geholee worden, Euer Churfürfilis 
chen Gnaden gnädigftes vom 22ften Januarii, 
worauf per Staffettam angemerfet ware, der 
Dienſt⸗ zugeſtellet worden. 

Wie 





Febr. 


1742 
Sehr. 





= 


45 22. Berichtſchr. des Reichs⸗Regiſtr. ꝛc. 


Wie ich Sonntags früh in die Wohnung des 
—— Erften Defterreichifchen Hof Canzlers, Herrn 
Grafen von Sinzendorff mich verfügete, mit 
der Anzeige, daß an Ihre Majeftät die Königin 
von Euer Churfürfil. Gnaden ein Anfchreiben 
zu behändigen häffe, wurde zwar eingewendet, 
Daß, wegen zugenommenen UnpäßlichFeiten des 
obgefagten Herren Hof-Canzlers, ohnmöglich 
vorgelaffen werden Fünnte, nichts deiioweniger 
die Frage gefteller: Ob bey beruͤhrtem Anfchrei- 
ben eine Abfchrift fene? Am Montag bliebe ich 
ohne Antwort, Geftern aber wurde mir be- 
deutet, Daß, weilen Feine Abſchrift beygelegt 
wäre, das Anfchreiben nicht angenommen wer- 
den Fönte, 


Euer Churfürftl. Gnaden geruhen bey diefer 
Bewandnus, mildeft zu erlauben, daß viel er- 
wehntes Anfchreiben zu höchiten Churfuͤrſtli— 
chen Händen zurück befördere, indeme mir nicht 
getrauet habe, felbiges länger aufzubehalten: 
Zu höchft-beliebigen weitern gnaͤdigſten Befeh⸗ 
Ien in fchuldigften Gehorſam, wie zu beharrli- 
chen Ehurfürftlichen Hulden und Gnaden a 
empfeblend, 


23. Schrei⸗ 


| 








23. Schreiben des Baron von Ketler ic 47 


39 1742. 


| Schreiben des Baron von Ket- Sr 
ler an dem Magiftrat zu 
Regenſpurg. 


Regenſpurg den zoten Febr. 1742. 


| E⸗ iſt mir von Sr. Excellenz dem Grafen von 

Palfy, Obriſten und Commendanten aller 
hierum ſtehenden Koͤnigl. Boͤhmiſchen und 
| lingerifchen Hufaren, aufgetragen worden, 
| einen hochloͤbl. Stadt-Magiſtrat zu verfichern, 
| und befanne zu machen, wie daß allen und je— 
| den unter feinem Commando ftehenden Hufa- 
ven bey $eib- und Sebens-Strafe verbathen ı wor⸗ 
den, einigen Exceß und Unordnungen oder An— 
forderungen gegen dieſe Stadt, deren Terrifo= 
rium und Einwohner auszuüben, und foll fel- 
| biger, aus befondern Königl. Gnaden mitnichts 
| moleftivee werden; deſſentwegen denn auch von 
‚einem bochlöbl. Magiſtrat die Gräng- Spreifi 
| eation begehret. 
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48 24. Schreib. des Magiſtr. zu Regenſp. 
1742 a. 
Ser Schreiben des Magiſtrats zu 
Regenſpurg an den Obrift Grafen 
von Palfy. 


Regenſpurg den zoten Febr. 1742. 


Hochgebohrner Graf, 
Gnaͤdiger Graf und Herr! 


Cre gröffer diejenige Verficherung gemefen, fo | 
Euer Dohgrafliche Ercelleng eigenes ab⸗ 

geordneter Herr Baron Kerler, J— 
Deroſelben an uns überbracht, welcher gefialten 

nemlich Allerböchft Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt in | 
Ungarn ꝛc. alermildefte Intention gaͤntzlich 
dahin gienge, daß durch Dero Trouppen bey | 
gegenwaͤrtigen Troublen wider hieſige Stade | 
oder deren Unterthanen im mindeſten nicht ge⸗ 
handelt werde; dahero auch die Unfrige zu be= 
kraͤncken bey Leib und tebens-Strafe verbothen 
feye; deßwegen Dann eine Deſig ration, was 
zu hiefiger Stadt gehoͤrig, gůt tigſt verlanget 
worden; deſto mehr finden wir uns ſchuldig, 
auf wohl ernannten Herrn Rittmeiſters Vor— 
trag ehrerbietig ſchrifftlich des mehrern zu aufs 
ſern. Dann da wir ohnehin im Begriff gewe⸗ 
tm die aujjer denen Ring und Mauern beiind- ” 


liche 





— — — 


— 
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liche Befiger derer zu biefiger Stadt gehörigen 1742. 


Gruͤnde mittelft von uns obrigfeitlich gefertig- — 
ten Atteitaten, ficher zu ftellen, fo werden nun- 


mehro zuförderft baldmöglichft die dermalen in _ 


Eile nicht beyzubringen gemefene Defignarion, 
deren in und unferm Burg- Frieden gelegnen, zu 
diefer Stadt gehörigen Grund und Stuͤcke nach- 
zuſchicken, ohnermangeln. Indeſſen aber er— 
greiffen wir gegenwaͤrtige Gelegenheiten, weilen 
von Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt zu Ungarn aller— 
hoͤchſte Clemens uns ohnehin gaͤnzlichen per— 
ſuadiret halten, daß Selbe einen obſchon gerin— 
gen, doch allezeit getreuen Reichs-Mit-Stand, 
und deſſen Unterthanen, einigs Leyd zufuͤgen zu 
laſſen, ganz und gar nicht gemeinet ſeyn, vor 
die auf allergnaͤdigſten Befehl ausdruͤcklich ge— 
aͤuſſerte allermildeſte Intention allunterthaͤnig— 
ſten Dank zu erſtatten, und wir ſolchemnach 
nicht zweifeln, Euer Hochgraͤfl. Excellenz Dero 
Untergebene zu der auf vorbeſagte von uns ab— 
gebende Atteſtaten anhoffenden Egard guͤtigſten 
zu weiſen belieben. So verſichern hingegen 


diejenige reſpectuoſeſte Devotion, mit welcher 


jederzeit beharren ꝛc. ꝛc. 


Staatsbr. 2. Th. D | 25 ‚ Schrei: 


Febr. 


so 25. Schreib. der Koͤn. v. Ungarn an den 


1742 25. | 
Ser. Schreiben der Königin von Un⸗ 
garn an den Feldmarſchall Grafen 
von Sihevenhüller; das Bezeigen | 





gegen neutrale Neichsftände 
betreffend, 


Wien den ııten Febr. 1742. 
P. p. 


Miteeſt Euer beeden Berichten vom zıften 
vorigen und sten dieſes Monaths habt ihr 
auch angefragt, wie die in Bayern liegende 
Güther, fo Ceutſchen und Hochſtifftern, als 
Salsburg, Paffau, Sreyfing, Regenfpurg 
und Derchtolsgaden, zugebören, in der Con- 
tribution und andern Präftationen anzufehen 
feyn mögten; Sothane Güther feynd nun ent= 
weder dem Reich ohnmittelbar unterworfen, ob 
fie gleich an das Bayeriſche angränsgen, oder 
wohl gar von felbiten umgeben feynd, oder aber 
fie feynd in den Bayeriſchen Cataftro mit be- 
griffen, und zu dortiger Landſchafft collectable, 
auf Art und Weiß, als die mehrefte oberwehnte 
Ers- und Hochitiffter, auch in meinen Erblan- 
den unterthänige Güther befigen. In dem 
erften Fall feynd Feine Eontributionen von ihnen 
abzufordern, fondern ſich in Anfehung ihrer fo 
zu betragen, wie es von euch, refpectu Paſſau 


* es 
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bereits gar vorſichtig und wohl beſchehen ift, 1742. 


dergeftalten, daß fich mit Deme, was ratio belli — 
ohnumgaͤnglich erheifchet, begnügt werde, Doc) 
kommen von diefer General-Megul diejenige 
auch ohnmittelbare Güther auszunehmen, wel 
che folchen Ständen zugebören, die fich feindli— 
chen gegen mich, mein Er6-Hauß und die Mei- 
nigen bezeigen, dann reſpectu diefer Reichs— 
Ständen fein Anftand obhanden feyn Fan, ihr 
Sand juft fo, wie Bayern, zu fractiren. Ein 
Erempel deffen hat ſich ohnlaͤngſt mit dem Hoch⸗ 
ſtifft Regenſpurg ereignet, wie des mehrern 
aus des Freyherrn von Palm in Abſchrift ne— 
ben-anfchlüßigen poft fcripto vom 29 vorigen 
Monats zu erfehen ft. Die Zudringung iſt 
gar zu ärgerlich und Fan nicht anders, als für 
ein feindliches Verfahren geachtet werden, da— 
hero ihr auf die oßlaffung des Bothens, Zu— 
rüdgab der Briefſchafften, Beftraffung derer, 
fo fich hierunter vergangen, Önugehuung und 
Abbirte gegen meine Öefterreichifche Ge— 
ſandſchaft, in re et modo euch einzuverfiehen, 
widrigenfalls die Beamte des Hochſtiffts Re— 
genfpurg aufzufangen, und auf gleiche Weiſe, 
ri mit den angehaltenen Bothen verfahren 
werden moͤgte, gegen fie fürzugeben habt. So 
viel aber Die Güther der zten Öattung anbelan- 
get, it zwar gegen jene, welche fich gegen mich 
nicht parthenifch geaͤuſſert, als Saltzburg, 
Paſſau und Berchtolsgaden mit allen Ölimpf 
zu verfahren, und ein mehrers nicht von ihnen 
D 2 ab⸗ 





"ehr. 


ebr. 


1742. 


— — 


Febr. 


+2 25. Cchreib. der Kön. v. Ungarn an den 


abzufordern, als was fie den Churfürften, als 
meinen Feind in derley Umftänden zu erlegen 
hätten, mithin ift mein Will und Meynung, 
daß fie weit mehrers von euch verfchonet mwer- 
den, als bey dem Einfall. in meine Erbländer 
von denen Bayern und Sransofen es befche- 
ben ift, wo herentgegen, da fich Abfeiten des 
Hochſtiffts Sreyfingen partheyifch wider mich 
bezeigt worden, Feine Urfache obhanden ift, de: 
ven unterthänige Guͤther anders als der übri- 
gen Dayerifchen Innſaſſen, anzufehen. Be— 
vorab da mir hierunter der Churfürft vorge- 
gangen, als welcher feinen ſogenannten Hülfs- 
Voͤlckern geſtattet hat, oder geftatten müffen, 
daß fie feines eigenen Bruders in meinen $an- 
den gelegene Guͤther gleich den übrigen mitge: 
nommen. Gleiche Erceffen jedoch, als von de— 
nen Feinden in meinen fanden ausgeübet wer- 
den, bin, nach der mir angeftammten Oefter- 
reichiſchen Milde, gegen unfchuldige Unter: 
ehanen zu verhängen, nicht gemepnet, und habe 
dahero aus euren Berichten gerne erfehen, daß 
fich die eigen Chur-Bayeriſche Bafallen mehr 
von meinen, als des Churfürften eigenen und 
zumalen deffen Huͤlfs-Voͤlkern, beloben, Da 
nun ihr überhaupt vermöge obigen von meiner 
MWillens-Meynung verftandige feyd, fo verlaffe 
mich, wie billig, in der Vollziehung auf Eure 
im Werck felbften fo rühmlich am Tage gelegte 
Fluge Vorkehrung. Daß der Ehurfürft fich 
rühmet, mit dem Schwäbifchen Creyß eine 

zu 


un ee ee 
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zu meinem Nachtbeil gereichende Buͤndniß er⸗ 1742, 

richtet zu haben, ware mir noch vor Einlauffung — Sp 

eures Berichts vom gten diefes nicht befannt ; 

Ich kann mir aber nicht beygeben laffen, daß 

| ein mehrers zwifchen ihme und befagten Creyß 

zum Stande gefommen, als der mir mitge— 

theilte Meutralitäts-Tractat, fo aber dahin fich 

nicht erftrecft, daß, nachdem nicht ich des Chur— 

| fürftens, fondern der Churfürft meine Sande 

ı zum erften feindlich überfallen, mir verwahret 

feyn folte, einen ungerechten Angriff durch ge= 

rechte Gegenmwehr zu rächen. Kein von denen 

| Reichs-Saßungen und fo gar von denen Neguln 

| Des natürlichen und Voͤlckerrechts nur oben- 

| bin einige Wiffenfchaft befigender vernünftiger 

| Menfch Fann an diefer meiner Befugniß und 

| noch allen deme, was zum öffentlichen Druck 

bereits befördert worden, an der Nichtigkeit der 

mit Unterbrechung des älteften Reichs-Grund⸗ 

| Gefeßes der goldenen Bull vorbengegangenen 

| Kayfer-Wahl zweifeln; dem ganzen Neich ift 

| vielmehr daran gelegen, daß deffen Saßungen 

und Grund-Berfaffungen erhalten, und daffelbe 

von fremden Joch befreyet werde. Dabin zu 

Vertheidigung der von GOtt und der Natur 

| mir gebührender auch) von gefamten Reich auf 

| das bündigfte und feyerlichfte gewaͤhrter Vaͤter— 

licher Erbfolge zielen alle meine Unternehmun- 

| gen lediglich ab, ift alfo nicht zu vermuthen, 

daß, wo noch der mindefte Funcken Teutſch⸗ 

Patriotiſcher Geſinnung uͤbrig iſt, denenſelben 
D 3 von 
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1742. von einigen Stand des Reichs (meine oͤffentliche 

—— Feinde ausgenommen) etwas werde im Weg 

Febr. gefoge werdenwollen. Und dafogarin Sranck- 
reich der Nation größter Theil die Ungerechtig— 
feit des von Bellisle angezündeten Kriegs-Feu= 
ers nebft der mittelft der unter ihren Trouppen, 
in Boͤhmen eingeriffenen ſtarcken Mortalität 
bereits fich zeigenden göttlichen Strafe, erfen- 
net; fo ift nicht zu vermuthen, daß ein teutſcher 
HKeichs-Stand (auffer meinen Feinden) fich def- 
fen folte theilhaftig machen wellen, was ehrlie— 
bende Frantzoſen felbften verabfcheuen. Der- 
ley Ausſtreuungen feynd nur allein angefehn, um 
andere irre zu machen, und Eure von dem ge— 
rechten GOtt fo reichlich gefegnete Operatio- 
nes zu hemmen, Ich theile gegenmwärtiges 
Handfchreiben meiner Oeſterreichiſchen Ge- 
fandfchaft in extenfo mit, mit dem Benfügen, 
deffen Innhalt dDienfamer Orten Fund zu thun, 
3 anbey gehoͤrig geltend zu machen, und 
[| 2%» 
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26. Antw. des Card, v. Schoͤnborn Biſne. ss 
26. 


Antwort des Cardinals von 
Schönborn, Biſchofens zu Con⸗ 
ſtans, an die Koͤnigin von 
Ungarn. 


Bruchſal den 1ꝛten Febr. 1742- 
P.ı.P, 


E- König, Majeft. hat es gefallen, mir zu 
melden, wie daß höchft Diefelbe entſchloſ⸗ 
fen wären, eine Quantitaͤt Pulver von Frey⸗ 

burg nach Tyrol transportiren zu laſſen, und 

weilen ſolches einen Theil des Schwaͤbiſchen 
Creyſes treffen moͤchte; ſo erſuchten Ew. Koͤnigl. 

Maj. mich angelegentlichſt, von Creyß⸗ Aus⸗ 

ſchreib⸗Amts wegen die forderſamſte Verfuͤgung 
zu thun, wormit der Reichs⸗Conſtitutions⸗ maͤſ⸗ 

fige freye Durchzug ohnweigerlich geſtattet wer⸗ 

den möge, Nun iſt Ew. Koͤnigl. Majeſt. be- 

kannt, daß ich bishero von Ereyß- Ausfchreib- 

Amts wegen alfes gerne mit beygetragen, was 

eine eracte Neutralität in allen folchen Fallen 
nur immer zulaffen Fan, dahero Die Transpor 

&irung der Artillerie ſowohl als der Marfch Dero 

beeden Regimentern von Freyburg nach) Tyrol 

gern, und auf die thunlichſte Art befördert wor⸗ 

den; Alfo haben ſich die Umftände dergeftalten 

gewendet, daß von Eeiten des Creyß⸗ Aus- 

D4 ſchreib⸗ 


1748. 


Sebr. 


1742. 


— 


‚Sehr. 


56.26. Antiw.des Card. v. Schönborn Biſ. zu 


fchreib-Amts, fo willführlich nicht mehr verfah- 
ven fan, geftalten Sr. Maj. der Roͤm. König 
durch eine Eſtaffetta an das Schwaͤbiſche 
Creyß⸗Ausſchreib⸗Amt den gten diefes eine er: 
prefle Erinnerung gethan, Daß man den ver- 
langten Transport nicht geftatten, fondern viel- 
mehr an Ort und End die Verfügung thun 
follte, daß, wo folches Pulver angetrofjen wür- 
de, oder durch paßirfe, es angehalten werden 
möchte. Solchemnach überlaffe ih Ew. Kö- 
nigl. Maj. höchtten Erleuchtung, ob ich und das 
Creyß⸗Ausſchreib⸗ Amt im Stande feyn, ohne 
groffes Impegno Uns dem Kanferl. Anfinnen 
in dieſer Sache zu widerfegen, oder mas ent— 
gegen zu thun? Ich habe dahero, dem hieher 
von Sreyburg an mich abgeſchickten Plag-Ma- 
jor die Impollibilität und der Sache Umftän- 
de vorgeftellee, und wie mein wohlmennender 
aufrichtiger Nach ſeye, diefes Pulver nicht zu 
bazardiren, mithin auch dadurch den Schwäs 


biſchen Ereyß- und Die Dorder-&efterreichis 


ſche Lande aus allem Impegno zu halten, je- 
doch ihm frengeftellee, ob er auf Sturgard 
von hier anden Würtenbergifchen Hof gehen, 
und da ſehen wollte, ob vielleicht was anderfter 
zu erhalten feye, woran doch auf alle Weiſe aus 
vielerley wichtigen Urfachen zweifle, dahero et- 
wann beffer ſeyn dürfte, warn man die Sache 
nicht weiter allda preßiven würde, weilen nicht 
zu glauben, daß der Herr Herzog dem Kayſerl. 
Anſinnen und vefpeetive Befehl zuwider geben 

mürde, 
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würde, mithin eine ganz abſchlaͤgige Antwort zu 1742, 
bazerdiren, es nicht wohl rathſam feyn moͤchte. — 


Ich Habe Ew. Königl. Maj. die Begebenbeit zu 
ganz devorefter Wohlmeynung und unferthänig- 
item Vertrauen wiederantwortlich, auch. felb- 
| fen zu Dero Dienft nicht verhalten Fönnen, 


D. H. Cardinal von Schoͤnborn. 


An der Koͤnigin von Ungarn Maj. 


27. 


Schreiben der Reichsſtadt Coͤln 
an Kayſer Carl VII die Erhaltung 
ihres Rechts der Kapferlichen 
Krönung beyzuwohnen 
betreffend, 


Febr. 1742 


Allerdurchlauchtigſt⸗ Grosmaͤchtigſt⸗ 
und Unuͤberwindlichſter Roͤmiſcher 
Kayſer, auch in Germanien und 
Boͤheim König, ꝛc. ꝛc. 


Allergnaͤdigſter Kayſer, König und 
Herr, Herr! 


E⸗ iſt unabdenklich in denen bewaͤhrteſten Ge⸗ 
ſchicht Schreibern von etlichen Jahrhund 
D 


er⸗ 
5 ten 


Febr. 


58 27. Schreib. der Reichsſt. Coͤln an Kaiſ. 


1742. ten erfindfich und durch unumtreibliche Urfun- 


Febr. 


—— den behauptliches Herbringen, daß die Erfiere 
von allen Reichs - Ständen, nemlich die alte 
getreue Stadt Coͤlln (warn ſchon Feine Reichs⸗ 
Inſignia Ihro anvertrauet ſeynd) nit zwarn, 
wie Aachen und Nuͤrnberg, durch das Chur- 
fürftliche hohe Kollegium befchrieben, fondern 
jedesmalen von einem neuerwehlten Römifchen 
König eigends allergnädigft abgeladen zu wer» 
den pflege, um den Hetui coronationis in Choro 
allergehorfamft beyzumohnen, und auf Reiche- 
Erb-Marfchallifchen Amtsberufan der Reichs» 
ſtaͤdtiſchen Tafel ihren vorderiften Sitz zu neh» 
men; allermaſſen beydes die abſchriftliche Anla= 
gm ab lezt voriger Kayſerlicher Croͤnung ftand= 
haft und unwiderſprechlich bewaͤhren. 


Da nun eins und das andere bey füngft glor= 
reichtt vollbrachter Kayſerl. Croͤnung unterblie= 
ben, worüber Feine andere Urfach zu erfinnen 
öft, als daß, weilen die vorherige Reichsacta 
nicht bey Handen gewefen, man fich deffen auch 
nicht erfehn, mithin folches unmöglich wifjen 
Fönnen: und aber von Fuer Kayſerl. Majeft, 
durchgruͤndiger böchft erleuchtefter Einficht und 
De Billigfeit Feineswegs zu vermuthen 
iſt, Daß forhane der guten Stadt Coͤlln von 
etlichen Jahrhunderten in folchen Gelegenheiten 
bebkohaltenen Vorzug und Ehr, aud) bey kurz 
verrichteter Allerhoͤchſt Ihriger Croͤnung 

eben⸗ 
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ebenfals allermildeft gönnen und eingefolgt tif 1742. 


en wollen: _ — 
f Sebr. 


Als bitten Burgermeiftere und Rath der 
| freyen Reichs Stadt Colln allerunrerchänigft, 
Euer Kanferlich und Königliche Majeſtaͤt aller: 
mildeft geruhen, ein Kayſerliches Decretum 
Salvatorium dahin zu erkennen, und ausfer— 
tigen zu laſſen, wordurch erklaͤret werde, daß, 
gleichwie Allerhoͤchſt-Dieſelbe nie gemeinet ge— 
weſen, weder annoch ſeyn, dem Magiſtrat Dero 
und des Heil. Neihs-Stadt Coͤlln an feinem 
alten Borrechten, guten Herfommen, Ehren und 
Porzügen, befonders bey denen Erönungen zeif- 
licher Römifcher Königen und Kayferen, das 
geringfte zu benehmen oder abgehen zu laffen, 
vielmehr ehender hingegen geneigt fennd, ihn 
Magiftrat und gedachte Stadt Lölln dabey 
volkommentlich zu belaffen, und inderen Genus 
Fräftigft zu handhaben, alfo folle auch diefe aus 
Eeiner andern Urfach, als aus Neichs- Fundba= 
rem Abgang deren Reichs-Acten, Regiſtratu— 
ven, und vorzeitiger Nachrichten unterlaffene Ab- 
fadung ofterwehnten Stadt Colniſchen Ma- 
giftrats zu jüngft vorgeweſener Kanferlichen 
Grönung, ihme und feinen Nachkommlingen 
an dem alten Herbringen zu allen Zeiten un= 
abbrüchig und gleichfam als nicht geſchehen an= 
zufehen, weder zu deffen Ausfchlieffung führo- 
| hin anzuziehen feyn, nod) einen andern, wer — 
au 


so 27. Schreib. der Reichsſt. Coͤlln an Kaif. 


177424 aud) twäre, einigen eingebildeten Vortheil dar- 


— 8 zumenden, 
Febr. Ener 





Darüber 


Euer Sanferlih-und Königlichen 
Majeſtaͤt 


Allerunterthaͤnigſt⸗ treu: 
gehorſamſte Diener 


Burgermeiſter und Rath der 
freyen Reichs⸗Stadt Coͤlln 
am Rhein. 


Infcriptio: 
An 


Ihro Nomifch Kanferliche auch in Ger: 
manien und Boͤheim Koͤnigliche 
Mojeſtaͤt. 


Allerunterthaͤnigſt- unumgaͤngliche Vorftel- 
lung und gerechteſte Bitt: 


Pro ob intermiſſam benigniflimam a 
Rege Romanorum Neo-Eledto confueram 

_ Inuitationem Magiftratus ciuitatis Impe- 
rialis Colonienfis ad aflıftendam Actui Co- 
ronationis in Choro, & deinde Conuiuio 
Cæſareo Ablegatis Liberarum Civitatum 
pi®- 











28. Schreib. des Kayſ. an die Generalſt. 6: 


pra&parato, clementiflime relaxando De- 1742, 
- ereto Imperiali Salvatorio, de hac vice & — = 
impofterum non pr&judicando, & intus f 
&c. &c. / 


von wegen 


DBurgermeifteren und Rath der Kay: 
ferlichen freyen Reihs- Stadt 
Coͤlln am Rhein. 


Samt Beylagen. 
28, 


Schreiben des Kayſers am die 
General: Staaten. 
Sranffurth den ı 3ten Febr. 1742. 


Spahdem Uns das allhier verfammlete Chuts 
| fürftliche Collegium durch goͤttliche Gnade 
‚ einmüthiglich zu einem Römifchen König den 
24ten des abgewichenen Monas Januarii er- 
waͤhlet und in Unfere Kanferliche Stadt Frank⸗ 
furt zu kommen allerunterthänigft erfucher, um 
Uns dafelbften auf den Kapferlichen Thron durch 
die gewöhnliche Ceremonien, fo geftern vollzo- 
gen worden, zu erheben; als haben Wir nicht 
unterlaffen ſollen, venenfelben von einer fo glück- 
lich als erwünfchten, und von allen Wohlgefinz 
ten herzlich verlangten Begebenheit Nachricht 
zugeben, Wir zweifeln Feineswegs, daß 9 

es 


1742: 


— — 


Febr. 





62 29. Dankſ. Schr. des gefuͤrſteten Abts. 


ſes denenſelben eben ſo erfreulich und angenehm 


ſeyn werde, als Wir bey Ihnen jederzeit viele 


Zuneigung gegen Uns und Unſer Durchlauch— 
tigſtes Haus verſpuͤhret haben. Unſer Chur— 


fuͤrſtlicher Rath und Reſident bey denenſelben, 
Peter Elſacker, wird von dieſem allen ein meh⸗ 


reres melden, und bitten Wir, ihme in allem 
denjenigen, was er unſertwegen vortragen wird, 
völligen Glauben beyzumeſſen. Uebrigens wuͤn— 
ſchen Wir Denenſelben von Herzen alles Gutes. 


29. 


Danckfagungs - Schreiben des 


gefuͤrſteten Abts zu Kempten an 
den Romiſchen Kaiſer. 


Frankfurt den 14. Febr. 1742. 


Aller⸗Durchleuchtigſter, Großmaͤch⸗ 
tigfter und Unuͤberwindlichſter 
Nomifcher Kayfer, auch in Boͤ⸗ 
heim König, | 


Allergnaͤdigſter Kayſer, König und 
Herr! 


Eve Kayſerl. Majeftat gebuͤhret zuvorderſt 
der allerunterthänigft-geborfamfte Danck, 
daß Allerhöchft-Diefelbe geruben wollen, zu der 
bevorftehenden Erönung einer Rom, Kayſerin, 
Dero geliebteften Gemahlin Koͤnigl. Majeftat, 

mel 
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meines bey diefem Adtu fragenden Ertz-Mar— 1742, 
ſchall⸗Amts halber mic) allergnädigft zu erfor- —— — 
dern. Gleichwie mich nun hierzu bereitioilligft a, 
| finde, beynebenft zu eines ausnebmenden aller= 
| böchften Gnad rechne, nach Inhalt deren mei- 
| nem Stifft von jeweiligen Kanfern verliehenen 
| befondern Freyheiten und Privilegien, ſothane 
Function verrichten, und meine Euer Majeftär 
zufragende ohnverbruͤchlichſte tiefſte Devotion 
in vollkommener Maaß hierdurch an Tag legen 
zu koͤnnen: alſo lebe der allerunterthaͤnigſten 
Zuverſicht, Euer Kayſerl. Majeſtaͤt geruhen 
werden, vorerſagt- meine Stifts-Privilegien 
nicht allein in allerhoͤchſten Gnaden zu beſtaͤtti— 
gen fondern auch dahin die gerechtette Nerfü- 
| gung erlaffen, damit ben bevorftehendem Erö- 
| nungs - Adtu in perfönlicher Ausübung meines 
| Ers-Marfchall- Amts - Verrichtung von nie= 
| mand beeinträchtiget, oder in dem Genuß forha- 
ner Önaden-Verleihung auf einige Wege behin- 
| dert werden möge; der ich unter mwiederholten 
Anwunſch einer langwierigft- glorreichft- beglück- 
ten Kayſerl. Regierung mid) und mein anver- 
trautes Stift zu allerhöchften Kayſerl. Hulden 
und Gnaden allerunterthänigft empfehle und 

in tiefjter Erniedrigung erharre. 


Ew. Kayſerl. Mai. 


allerunterthaͤnigſt⸗ gehor⸗ 
ſamſter Caplan, 


Amſelm, Abt zu Kempten. 
30. Chur⸗ 






1742: 


Febr. 


64 30. Kaiſ. Collegialſchr. an den Kaiſer, die 
30. 


Churfuͤrſtliches Collegialſchrei⸗ 
ben an den Kayſer, die Schweitzeri⸗ 
ſche Eingriffe gegen die Coftnigifche 
Reichs-Lande betreffend. 


Sranffurt den 14ten Febr. 1742. 


EBEN ei 


Euer Kayſerl. Majeſtaͤt geruhen aus hiebey 

verwahrter Abſchrifft allergnaͤdigſt zu erfe- 
hen, was ein bey nachft-vorigen Kayſerl. Wahl- 
Eonvent im Jahr 17 11. allhier verfammlet ge- 
weſenes Churfürftl. Collegium an die Cantons 
in der Schweig darum ergehen zu laffen, ſich 
bemüßiget gefehen hat, damit dir ein vermeldete 


Fürftlich Conſtantziſche Reichs-Lehenbare in 


dem Schweitzeriſchen Diſtriet gelegene Herr- 
fchafften deren an Seiten einiger Kantons eine 
Zeithero unternommene Beeinträchtigungen for- 
derfamft enthoben und. bey deren zuftandigen 
Reichs - Symmedietät allerdings ungeſchmaͤlert 
gelaffen werden mögen, geftalten fich Neichs- 
DVerfaffungs- und Friedens-Schluß-mäßig al: 
lerdings gebühre. 


Nachdem aber hierauf einige Antwort nicht 
eingeloffen, und gleichwolen böchlich daran ge- 
fegen, daß dergleichen widrigem Vornehmen Fei- 

nes⸗ 
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nesweges nachgefehen, fondern vielmehr ein 17424 


gänzliches End gemachet werde, allermafjen Z— 
‚Euer Keyferl. Majeſtaͤt von felöffen ermeflen 
und preißlichft gemeynet feynd, auch i in der mit 
Euer Rayferl. Majeftöt aufgerichteten Wahl- 
| Eapitularion und beſonders derſelben sehenden 
Articul gemeffen verfehen ift: 


As koͤnnen Wir nicht umhin ſeyn, Euer 
Kayſerl. Maj. gegenwärtig zu belangen, Ihro 
allergnädigft gefallen wolle, hierinnen geſtalten 
Dingen nach, und auf etwan vorgaͤngig einzie— 
hende Erkundigung uͤber den eigentlichen ber 
Sachen jegtmaligen Standes Reichs-Noth— 
durft bey erwähnten Schweigerifchen Can- 
tons zu beobachten, 


Womit Ever Kayſerl. Majeftät Wir der 
göttlichen Obforge und Ihro Uns zu beharrli— 
chen Hulden — ehtee und 
| verbleiben, 





J— Th E 3 I; Chur⸗ 


Fe a 
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5er. Churfuͤrſtliches Collegialfchrei- 


65 31, Churf. Collegialſchr. an den Kaifer, 
31. 


ben an den Kaiſer, die Italieniſche 
Reichs⸗Lehen betreffend. 


Frankfurt den ı4ten Februar 1742. 
BSR: 


or Kayſerl. Majeſtaͤt follen wir mittelft 
deren zu Folg der beyverwahrten Verzeich— 
niß mie anfchlüßigen verfchiedenen Schreiben 
und Vorſtellungen allergehorſamſt zu verneb- 
men geben, wohin Wir wegen derer einvermel- 
deten Italiaͤniſchen Landen und Reichs-Lehen— 
ſchafften in mehreren belangt worden. Im— 
maſſen nun ein und anderes von beſondern Uns 
zulaͤnglich nicht bekannten Umſtaͤnden eben wohl 
zu ſeyn ſcheinet, als in Euer Kayſerl. Majeſtaͤt 
allerhoͤchſtes Richterliches Amt, annebſt in den 
Statum publicum und das allgemeine In- 
terelle des Neichs wohl bemercklich einſchlagen 
will: So haben Wir einer Nothwendigkeit zu 
ſeyn befunden, ſothane ſaͤmtliche Exhibita Ihro 
gegenwaͤrtig allergehorſamſt einzuſchicken und 
deren Innhalt geftalten Dingen nach zu Aller— 
böchft- Derofelben Dbrift-Richterlichen Vor— 
fehung fowohl, als aud) das darunter etwan 
obwaltende Interefle des Reichs zur Neichs- 
Vaͤterlichen böchften Einficht und Vorkehr, auch, 

be- 


9 


| 
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bewandten Umſtaͤnden nach, nöthiger Verneh— 1742: 
mung mit geſammten Reich beft-geziemend an- Er 
zuempfehlen. Geftalten Euer Kayſerl. Maje— Febr 
ſtaͤt in Verfolg Dero, beſonders wegen der Ita— 
liaͤniſchen Reichs-Lehen gnaͤdigſt bekanntermaſ— 

fen obhandenen Wahl-Capitulation und derfel- 

ben roten Articuls von Selbften preißwuͤrdigſt 
gewillet feyn werden. Die Wir mit vollfom- 
menſter Veneration verbarren, ꝛc. 


32 
Churfürftlihes Collegialſchrei⸗ 
ben an den Kanfer, die Mis: 
heurathen betreffend. 


Sranffurt den ıgten Febr. 1742. 
— 


Kur Kayſerlichen Majeſtaͤt hat allerpreißlichſt 
gefallen, bereits in Dero Wahl-Capitula— 

tion Art. 22. $ 4.die denen Ständen des Reichs 
billig zufommende Erhalt- "und Bewahrung 
deren wohlbergebrachter Abftammung gegen 
ungebübrliche notorifche Misheurathen in ges 
mefjene Sicherheit zu ſchen, dergeftalten, dafs 
denen daraus entfprieffenden zu Verkleinerung 
des Haufes die Wäterliche Tirul, Ehren und 
Würden nicht beygelegt, weniger Diefelbe zum 
Nachtheil derer wahren Erb -Folger und ohne 
Er deren 





17488 
"Fehr. 
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deren befondere Einwilligung vor ebenbürtig und 
Succeslions- fähig erfläret, auch), wo derglei- 
chen vorhin geſchehen, folches für nichts Be: 
get werden fl. x 


So chic) nun hierab die Staͤnde des Neichs 
fich conſoliret ſehen und derenfelben vorzüglichen 
Geburt und Stand, fo fort des gefammten 
Reichs Ehre und Dienft, dadurch die Gebühr 
allerdings widerfährer, fo nöthig will beyne= 
bens in weiterem feyn, wegen eines eigentlichen 

Regulativi derer Dafür zu haltenden etwa noch 
zmeifelbaffeig ſcheinenden Misheurathen die 


nähere Abmaaß gruͤndlich erfimöglichftzu Stan- 


de zu bringen, 


Wannenhero Euer Kayſerlichen Majeftät 


Wir hiedurch in Unterthänigfeit anheim zu ftels 


len nicht umbin koͤnnen, Ihro erleuchteft belieben 
wolle, Darüber ein forderfamfies Reichs - uk: 
achten zu erforderen, und diefe Nothwendigkeit 
zu einem allgemeinen Reichs-Schluß zu befür- 
deren. Die Wir unter allerhöchfter Hulden- 
Empfeblung verbarren. 


33. Chur⸗ 


a EEE ng — 
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Churfuͤrſtliches Collegialſchrei⸗ 9° 
ben an den Kayſer, die Viſttation des 
Keichs » Kammer Gerichts De: 
treffend, 


Frankfurt den sten Febr. 1742. 


Afferdurchlauchtigfter, Großmachtig- 
ſter und Unuͤberwindlichſter Roͤ 
miſcher Kayſer, 


Allergnaͤdigſter Herr. 


(Fe Ranferliche Majeſtaͤt enefinnen ſich aus 
der Wahl-Eapitulation allergnadigft, was 
für eine heylfame und nöthige Vorſehung in 
derfelben erften Articul geſchehen feye,um die von 
fo langen Zeiten her erfeflene Cammer-Gertchts- 
Viſitationen und Nevifionen, auf dem Grund 
des Juͤngern Neichs - Abfchieds, hinwieder in 
Gang zu bringen, alfo zwar, daß in forbanen 
erfolg vorerft, Diefer hochwichtigen Yngelegen- 
heit mit naͤchſtkemmenden Monath Sept. den 
nothdringlichen Anfang zu machen, proviforie 
veftgefezet, anbenebens aber beliebet worden, 
welcher Geftalten Euer Kayſerliche Majeſtaͤt 
folcherhalben dem gefamten Reich niche nur die 
erforderliche Eroͤffnung zu thun, fondern auch Die 

E37 Ger 
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Gebuͤhr, noch Maaß des gedachten Reichs-Ab⸗ 
zu Stand zu bringen geruben mögten. 
Alermaffen nun bierbey fich die billige Zuver— 
ficht zu machen ift, es werde männiglich, der es 
mit dem Vaterland überhaupt, und deffelben 
Mitgliedern insbeſondere, ja mit fich feibften 
wohl meynet, hierunter gänglich einverftanden 
feyn, und zu fernerer der Sachen fo nüßlicher 
als nothwendiger Ausführung patriotifch mit 
beywuͤrcken, geftalten Wir an ſaͤmtlicher Reichs: 
Mitſtaͤnden Geſinnung wohl nicht zweifeln Fün« 
nen, und Euer Kayſerliche Majeſtaͤt beftens 
gnädiaft wiſſen werden, hierunter dem gefam- 
tem Reich die Nothdurft zu erkennen zu geben; 
So haben wir beynebens für nöfhig angefehen, 
annoch ein fo anderes Euer Kayſerlichen Majeft. 
gegenwärtig gehorfamft beyzubringen, und 
zur gutfindenden erforderlichen Einleitung und 
Fürfehr geziemend anheim zu geben. Zufürs 
derift befager der angezogene Neichs = Abfchied 
6. 130. unter anderm, daß zwar die erftere bey» 
de Elaffen derer zur Viſitation und Nevifion, 
Innhalts ausgetheilter Keichs-Ständen, ſotha⸗ 
ner Verrichtungen ganzes Jahr über abzuwar— 
ten haben, dagegen denen uͤbrigen drey Claſſen 
hierzu nur eine halbjaͤhrige Zeit beſtimmet wird. 
Nachdem jedannch fo wohl die, zumalen zeit 
hero fo weiters hochangeftiegene Menge deffen, 
was hierunter zu verrichten feyn wird, feinen 
Zweifel übrig läffet, daß auch gemeldte nachfol- 
gende drey Claſſen eben wohl genng zu thun fin- 

den 
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den werden , als minder nicht bey dieſem, von 
denen Ständen des Neichs mit fo mercklich Ko- 
fien beforgenden Gefchäfft eine Gleichheit zu be> 
obashren ſeyn will; als erachten wir für dien— 
ſam und gebührend, auch mehrgedachte letztere 
drey Elaffen zu einer ebenmäßigen einjährigen 
Tragung diefer Bürde anzumeifen, welches wir 
aber als eine Abänderung des mehrberührten 
jüngern Reichs-Abſchieds comitialiter zu 
Stand zu bringen feyn wird; Als Ew. Kayferl. 
Majeſtaͤt Ihro nicht entgegen feyn laſſen wer- 
den, zu dem Ende das erforderliche, Sjunbalts 
Dero ohnehin dieferthalben ans Reich ergeben- 
den Eommißions-Decrets, dahin mit gelangen 
zu laffen. Sodenn ift hiebey zu erwegen vor⸗ 
gefommen, wie viel Raͤthe eigends von jedem 
deputirten Stand abzufchicken feyn möchten, als 
weshalben ob zwar nicht leicht zu vermuthen,. 
daß die Stände des Reichs, mit ohnnoͤthiger 
Vermehrung deren abordnender Raͤthen, ſich 
ſelbſten in groͤſſere Koſten ſetzen werden, und 
warn auch dergleichen beſchehete, dennoch die in 
mehrerer Zahl von einem Stand abgeordnete 
Käthe darum gleichwohlen einigen Borzug nicht 
haben, fondern nur einen Reichs -Deputatum 
repräfentiren würden; ſo mwolte Uns jedennoch 
vathfam zu feyn gedinden, wann Euer Kayſerl. 
Majeftät geruhen moͤgten, unfer denen, vermög 
Claliis prim&, dieſer extraordinari Reichs⸗ 
Deputation den Anfang machenden Staͤnden, 
eine billigmaͤßige — und Vereinigung, 
$: 
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zu fo erfprießlicher der Sachen Einleit- und Voll 
bringung, mit Öelegenbeit der nächft bevorſte— 
henden Eomitial- Zufammenfunft zu ſtifften. 
Nachdeme ferner die bedauerliche Erfahrnus 
vielfaͤllig gegeben, was maſſen die zu ſothaner 
Viſitation und Reviſion auf eine oder andere 
Weiſe deputirte Staͤnde des Reichs deme ver— 
ſchiedentlich ſich nicht gefuͤget, dannenhero in des 
nen Reichs⸗Satzungen wiederholte Vorſehung, 
zu Erſetzung ſothanen Abgangs und Beftrafung 
deren ſaͤumigen Staͤnden, geſchehen; So iſt in 
erwehntem 17ten Ark. und deſſen 7ten $. gemel- 
ter Em. Kayferl, Majeft, Wahl- Capitulation 
deme allerdings infiftieet worden; da aber zu 
befahren, daß es hierinnen einer und zwar fol- 
en Schöpfung wohl bedürffen mögte, von wel⸗ 
eher. der Vollzug Feiner befondern Weitläufftig- 
keit unterworffen wäre; als wird Unfers gebor- 
ſamſten Ermeffens wohl gut und nöthig feyn, daß 
Euer Kayſerl. Majeftät Ihro gefallen lieſſen, 
auch hierüber, mittelſt Dero in diefer Sad 
ohnehin an das Keich ergebenden Commißiong- 
Decreti ein förberfames Öutachten zu erfordern. 
Gleichwie weiterem $. 6to des gedachten Arti- 
euls der MWahl-Lapitulation die Deputirte 
Reichs-Stände einsweilen auf die vorhandene 
Keichs-Sazungen und Verordnungen Inftru- 
ctionis loco angewieſen fennd, und aber hierbey 
von geſammten Reichswegen eine fernere Anord 
nung zu thun fuͤr gut angeſehen werden moͤgte; 
So ſtellen Euer Kayſerliche Majeſtaͤt wir ge- 

hor⸗ 
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borfemft anheim, dieferehalden mehr berührten 1742. 
von Ihro erlaffenden Commillions - Decret —— 


das nöthige mic einflieffen zu laffen, ohne je, Der 


Doch, wie wir nochmahlen anzumerden, und 
allenthalben zum Örund zu fegen nicht unterlaſ⸗ 
fen koͤnnen, daran den, nad) denen bereits vor— 
handenen Reichs⸗Satzungen, einsweilen ausge 
meffenen Fortgang fothaner extraordinairi 
Reihs-Deputation im mindeften aufzuhalten. 
Da auch nur befannt ift, was geftaften die über: 
ſchwengliche Koftfpieligkeiten, welche bey der- 
gleichen Begebenpeiten ſich eingefchlichen haben, 
eines theils verurfachen, daß die Stände des 
Reichs an die fo nöthige Schiefung Ihrer Raͤ— 
ehen ohngern kommen, mithin diefelbe wohl gar 
unferlaffen, oder aber Sich mit einem befchwer: 
lichen Aufwand beläfligee fehen müffen, andern 
theils aber das viele Gaft und Geſellſchafft hal⸗ 
ten einen mercklichen Zeit-Berluftnach ſich fuͤh— 
vet; als überlaffen Euer Kayſerl. Maieft. ges 
priefenfter Erleuchtung, wie allerhoͤchſt Diefelbe 
ie hierunter rathſame und nothwendige Abmas 
und Einverſtaͤndnuͤß, zum Eingeng und Fünfa 
tiger Nachfolg zwiſchen denen, vermög Claflis 
Primæ, deputirten Ständen, zu Unterlaffung 
alles ohnnoͤthigen Prachts, niit Bedienung und 
Equipagen, auch übermäßige Gaftereyen und 
Gefelifchafften Reichs-Vaͤterlich zu bewürcken, 
geruben wollen. - Die von Euer Kayferl, Mai. 
zu Vollbringung diefer groffen Angelegenheit 
fuͤrkehrende allechöchfte Sergfale wird die gött- 
er Ä liche 
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1742. liche Güte mit unendlichen Seegen und Ruhm 





"Gebr. 


—— beglückfeligen. Und wir verbleiben mit aller 
gehorfamfter Ehrerbietung 


Ew. Kayſerl. Mai. 


34. 


Churfuͤrſtliches Collegialſchrei— 
an Kayſer Carl VII. die Erledigung 
der Zolzwiſtigkeiten auf dem Rhein 
und der Maas betreffend. 
Frankfurt den ısten Febr. 1742: 

P. P. 


Euer Kayſerlichen Majeſtaͤt Neichs - Väterli- 


chen Sorgfalt für des werthen Vaterlan- 
des Aufnehmen und Wohlfarth ift vorhin un: 
verborgen, auch haben Allerhoͤchſt Diefelbe in 
Dero Wahl-Lapitulation an verfchiedenen Stel- 
Ien wohl anzuerkennen geruhet, wie viel dem 
gemeinen Weſen in beft-möglichfter Herftell- 


« und Aufrechterhaltung derer Gewerb und Han- 


delfchaften gelegen feye, weffen Beförderung mit- 
hin bevorab auf denen ſchifbaren Ströhmen und 
Die folgliche Benugung deffen, was GOtt durch 
die Natur felbften verliehen, mit Kayſerlichem 
El zu handhaben und zu verbefferen, Euer 
Kanferliche Majeſtaͤt allermildeft übernommen 
und zugefaget haben, Indeme run unter fo- 
thanen 
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thanen vortreflichen Gelegenheiten zur gemein- 1742. 
nüglichen Commerciirung beyde ftattliche Fluͤſe, —— 
der Rhein und die Maas, eben wohl vornehm- Febr. 
lich mit zu zählen ſeynd, als herrentgegen kund— 

bar und aͤuſſerſt zu bedauren iſt, was maſſen 
durch die an dieſen zwey Stroͤhmen derer Zoͤlle 
halber entſtandene Beſchwernuͤſſen und Miß— 
helligkeit die Kaufmanſchaft von dannen ſich faſt 
gänzlich hinweg und theils fo gar auſſerhalb 
Keichs gezogen habe, welches dann zum allge« 
meinem ſchwerſten Nachtheil gereichet und bey 
hierinnen länger entftehender gemeffenen Fürz 
fehung ein unwiderbringlicher Verfall forhanen 
Commercii erfolgen müfte: Solchemnach has 

ben Wir Unferer Obliegenheit zu feyn erachtet, 
Euer Kanferlichen Majeſtaͤt annoch insbefon- 

dere dieſe Angelegenheit hiedurch geziemend vor» 
fiellig zu machen und diefelbe zu Allerhoͤchſt De— 

vo gütlicher billigfamer Wermittelung, oder bey 
deren Entftehung, zu Obrift-Nichterlichen Er- 
örterung, auch, geftalten Dingen nach, Kanfer- 
licher Beſchirmung inftändigft zu empfehlen. 
Euer Kayferlichen Majeftät zu göftlicher Obhut 

und Uns zu Kanferlichen Julden erlaffende, ver: 
bleiben, mit alffehuldigfter Verehrung. 
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Sam Requiſitorialſchreiben der Köni- 
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gin von Ungarn an die Greis-augfchrei- 
bende Fuͤrſten in Bayern, Schwa— 
ben und Francken. 


Wien den 24ften Febr. 1742. 


Durchlauchtigſter Fuͤrſt, 
Freundlicher lieber Vetter! 


Exer Liebden iſt, wie dem geſammten Reich 
mehrhin bekannt, daß Wir nicht nur an 
gegenwaͤrtigem von des Churfuͤrſten zu Bayern 
Lebden, wider alles Recht und Billigkeit, denn 
derer Reichs⸗Grund⸗Geſetzen klare Verordnung, 
erregten Krieg keine Schuld tragen, ſondern im 
Gegentheil zu deſſen Verhuͤtung das aͤuſſerſte 
in Zeiten und auf das friedfertigſte verſucht ha— 
ben. Deſſen ohngehindert, und ohne angeſehn 
der von geſamten Reich auf das buͤndigſte gelei- 
ſteter Gewährung meiner Erbfolg-Gercchtfame, 
it das werthe Vaterland mit einer grofen An— 
zahl Zaumloßer Trouppen uͤberſchwemmet, fo- 
thanen fremden Trouppen aus Beyſorg des wi: 
derrechtlichen Gewalts der Durchzug ohne An- 
ftand geflattet, meine Erb-Roönigreiche und fan- 
der von allen Seiten feindlich überzogen, Derer- 

ſel⸗ 
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ſelben Stände und Unterthanen faſt all des Ih- 1742 


rigen beraubet, ofmerfhtwingliche Geld Sum⸗ —— 
men durch die ſchaͤfeſte militariſche Execution 
einzutreiben ſich beſtrebet, und was, bisnungu, 
unter Chriſten unerhoͤrt ware, unſchuldige Leute 
beederic Geſchlechts und ſo gar Kinder mit Ge: 
walt weggefchleppet, auch zum Theil aus denen 
Kirchen und von den Altären mit gemafineter 
Hand entriffen worden; worzu mich nun, bey 
ſolchen bewandten IUmftänden, die abgedrungene 
Nothwehr bevechtiger, Fann ohnmöglich jemana 
den verborgen feyn. Gleichwohlen wird nach) 
der bey mir jederzeit vordringender fricdfertis 
ger Gefinnung an mir nicht hafften, daß fo be= 
daurenswuͤt digſten Drangfalen nicht ein baldis 
ges Ende gemacht werde, Juſt hierzu ift aber 


Febt br 


ohnentbehrlich daß, nachdeme alle angewendete 


guͤtige Mittel nicht verfangen, die Waffen fo, 
wie es am fuͤglichſten hartnaͤckigten Feinden Ab⸗ 
bruch zu thun, zu Huͤlfe genommen werden. 
Es koͤnte fi) alſo mehrmalen eignen, daß meine 
Trouppen den Schwaͤbiſchen Crayß zu betret⸗ 
ten, der Kriegs-Erforberniß halber, bemuͤßiget 
werden, welches aber ſo wenig, als ratio belli 
geſtatten mag, geſchehen, und unter einſtens die 
ſchaͤrfſte Kriegs-Zucht beobachtet, auch mittelſt 
baarer Bezahlung des. Benöchig fen ausneh⸗ 
mende Sorge gefragen werden wird, daß, deren 
Durchzug denen undartheyiſch ſich be: zeigenden 
Ständen des Reichs unſchaͤdlich fene. Die 
mir auf die ungerechteſte Weiſe abgedrungene 
gerech⸗ 
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1742. gerechteſte Nothwehr kan ein ſolches, wie ge— 
— neldet, mehrmalen ohnumgaͤnglich erheifchen, 
an. Hill alfo von nun an auf ſolchen Fall Euer Lich» 
den, um Geftattung des unfchädlichen Durch- 
zugs Reichs-Satzungs- mäßig erſucht haben, 
weßfalls mir alle Willfaͤhrigkeit um fo gemiffer 
verfpreche, als Sonnen-flar am Tage liegt, 
eines Theils zwar, Daß mir die vom gefamten 
Reich geleiftere Gewährung eine noch mehrere 
Befugniß zulege, andern Theils aber, daß was 
von mir befchiehet, zu des Reichs und deſſen 
Grund-Berfaffung und Erhaltung, die feindli« 
che Unternebmungen hingegen zu deſſen Um: 
ſiurtz abzielen. Ich werde Hinmwiederum jede 
Gelegerheit lieb und angenehm feynlaffen, Euer 
Liebden viele werckthaͤtige Gefälligfeiten zu ers 
weifen. Verbleibe anbey Derofelben zu Er« 
weiſung Freund- und Muhmlicher Gefälligfei- 
ten jederzeif willig und gefliflen 


Euer Liebden 





Sreund:willige Muhme, 


Maria Therefin. 


36. Schrei 


36, Schreib, des Graf. von Segur, u. 79 
36. 


Schreiben des Grafen von Se: 
our, Commendanten der Franzoͤſi⸗ 
fchen und Bayerifchen Truppen in 
£inz an den Feldmarfchall von 
Shevenhüller, 


Sebruar. 1742. 


E⸗ iſt zwar unter uns verabredet und gefchlof- 

fen worden, daß die oͤſterreichiſchen Hufa= 
ven die aus Linz gezogene Öarnifon, waͤhrendem 
Marfche nicht in geringften beleidigen folten; 
dennoch) haben gedachte Huſaren uns unterwe— 
gens auf allenur erfinliche Art beunruhiget, auch 

einen Theil unferer Bagage angefallen und ge= 

pluͤndert. Daich nun weis daß Ew. Ercel- 
lenz den Kriegsgefeßen und Gebrauchen, auf 
das genauefte und forgfältigftenachleben, fo fan 
ich unmöglich glauben, daß Sie eine folche of- 
fenbare Verlegung der von beyden Theilen un- 
terzeichneten Gapitulation gut beiffen und billie 
gen werden. 
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80, 37. Antw. des Feldm. vonKhevenhuͤl. ic, 
1742. 37. 
Se Antwort des Feldmarſchalls von 


Khevenhuͤller, an den Gra- 
fen von Sesur, 





> die in Dero Schreiben ahıneRrarhiäh Kla⸗ 
gen, habe ich fo fort von dem was vorge- 
gangen ift, möglichfte Erfundigung eingezogen. 
Ich vernehme mit vielem Misvergnügen, daß 
die aus Lins abmarſchirte Sranzöfifche und 
Bayeriſche Truppen von unfern Huſaren wirf- 
lich find angefallen und beunruhiget worden. 
Es ift fehr warfcheinlich, daß die Hufaren von 
der gefiploffenen Capitulation Feinebinlängliche 
Nachricht gehabt: Indeſſen und bisdie Sache 
in ihre rechtes Licht geſetzt ift, erbiete mic) hier- 


\ 
‘ 


— 


1 


mit, denen franzöfifchen und bayerifchen Trupse 


pen, ihren bey folcher Gelegenheit erlittenen Ver⸗ 
luſt wieder gut zu thun, und ich erſuche Diefel« 
ben einen billigen Preis davon zu beitimmen. 
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38. Antwort der Generalffnaten an ꝛc. 81 
39 


Antwort der Generalſtaaten an Ser 


Kayſer Carl VIL 


Hang den 26ten Febr. 1742. 


Aflerdurchlauchtigfter, Großmäch- 
tigfter und Unuͤberwindlichſter Roͤ⸗ 
miſcher Kayfer, 


(Fuer Kanferl, Majeftat von Frankfurt uns 
unfer dem ı3ten Diefes Monats an Uns ab= 
gelaffenes Schreiben ift Uns heute durch Dere: 
getreuen Rath und Reſidenten bey uns, Peter 
Elſecker, einen Mann von Meriten, deſſen 
Perſon Uns ganz angenehm iſt, wohl behaͤndi— 
get worden, und haben Wir daraus ereENr 
welchergeftalten Euer Kanferlihe Majet:üe 
durch einhellige Wahl des Churfürklichen Col⸗ 
legii auf den Thron des Römifchen Reichs 
erhaben, und nach glücklich vollzogenen gewoͤhn— 
lichen Crönungs-Solennitäten Dero Negierung 
bereits angetreten haben. Wir ſehen es als 
eine ganz befondere Würfung der Güte von 
Euer Kayferl. Majeftät an, daß Sie Uns eine 
fo angenehme Nachricht ertheilen wollen, und 
nad) der vollfommenen Neigung, fo wir alle: 
zeit zu Euer Kayſerl. Majeftät und dem Durch— 
lauchtigſten Bayeriſchen Haufe gehabt, wel- 
"Stantehr.a. Th. F hes 
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ches ehemals Deutfchland mit Kayſern verfe- 
ben, koͤnnen wir nicht unterlaffen, über eine fo 
erwünfchte Begebenheit unfere herzliche Freude 
zubezeigen. Solchemnach, und nachdem Wir 
Diefeiben, Allerdurchlauchtigſter Fürft, als ei- 
nen Römifchen Kayſer erkennen und verehren, 
wünfhen Wir Eurer Kayſerl. Majeftät, we— 
gen glüdlicher Gelangung zu dieſer allerhoͤchſten 
Würde auf Erden Glüf und Scegen. Det 
Himmel laffe Euer Majeftät eine lange und 
glückfeelige Kegierung genieffen, und: unter der- 
felben die Ehre und Glückfeeligfeie von 
Deutfchland, die Ruhe und Zufriedenheicbey 
allen Völkern, und den Frieden mit den Nach— 
baren blühen, zunehmen und beftändig feyn, al- 
les zu Euer Kanferlichen Majeftär unfterblichen 
Ruhm, unvergänglichem Preis und Andenfen. 
Wir werden Unferer Seits mit Eurer Kayfer- 
lichen Majeftat die alleraufrichtigfte Freund 
ſchaft halten, und allen denjenigen Verbindun⸗ 
gen, ‘welche zwifchen Uns und Dero Vorfahren 


am Römifchen Reich obhanden, auf das al: 


lergetreuefte nachfommen, anbey Feine Gele- 
genheit aus den Handen laffen, die Proben 
unfers Eifers für Euer Kayſerl. Maj. zu erfen- 
nen zu geben, Wir wünfchen auf das herzlich- 
fte Allerböchit Diefelben wollen Uns und Unfe- 
rer Republic Dero Kapferliche Wohlgewogen: 
heit angedeyen laffen. Die wir ꝛc. ꝛc. 


39. Schrei⸗ 


3 9.Schreib. der Kön, dv. Ungarnandenic. 83 
39. 


Schreiben der Königin von Un: I 


garn an den Grafen von Khe⸗ 
venhüller, 


Wien den arften Februar 1742. 


9 ſehet ihr vor euch eine von aller Welt 
verlaſſene Koͤnigin. Was denckt ihr von 
dieſem Kinde? Leſet aus den Augen euer Lan— 
des⸗Fuͤrſtin, mit was vor Vertrauen Sie Euch, 
als einem getreuen Diener, alle Ihre Macht, 


1742 


Ihre Kraͤffte, und die Gewalt Ihrer Koͤnig⸗ 


reiche uͤbergiebet. Gebrauchet euch, tapfferer 
Held, derſelbigen alſo, daß ihr daruͤber vor 


Gott und denen Menſchen Rechenſchaft geben 


koͤnnet. Die Gerechtigkeit ſey euer Schild, 
und die Billigkeit die Richtſchnur euerer Hand- 
Lungen, Folget denen Fußſtapfen des groffen 
Printzens Eugenii, eueres Vorgebers und 
$ehrmeifters, ruhmwuͤrdigſten Gedaͤchtniſſes, 
und ahmet ſeinen Thaten nach. Verſichert 
euch übrigens, daß ſowohl Unſere Koͤnigl. Per— 
ſon, als Unſere Abkoͤmmlinge vor euch und vor 
die Eurige ewige Danckbarkeit haben werden. 
Diefes verfprechen Wir Euch bey alle dem, was 
Wir am höchften ſchaͤtzen. Fechtet muthig. 


Maria Thereſia. 


52 ° 0, Ohr. 
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84 40 Schreiben der Kön, von Ungarn 
40, 


Schreiben der Königin von Un— 


garn an den Cardinal Schon: 
born. 


Wien den 28ten Febr. 1742. 
P.#P. 


w. Wd. Fan nicht bergen, daß über den In⸗ 
halt Dero Schreibens vom ızten dieſes 
nicht wenig befroffen worden. Wie Em. 60. 
und gefamten Neich, ja gang Kuropa fattfam 
befannt ift, habe nicht ich die ChurBayriſche, 
fondern der Ehurfürft diefes Nahmens meine 
Erb-Königreiche und Sander feindlich angegrif- 
fen, und zwar gegen die heilſamſte Verordnun— 
gen derer Reichs: Satzungen, bevorab der gul⸗ 
denen Bull, des Land-Friedens und des Weſt— 
pbälifchen Friedens. Schluſſes. Zu kraͤfftige— 
rer Unterſtuͤtzung eines fo ungerechten Verfah— 
rens, iſt ſo gar das Reich mit zwey Armeen 
fremder darein einzuführen höchit- verboftener 
fogenannter Hilfs - Voͤlcker zum unfäglicher 
Schaden vieler Neichs- und zumahlen derer 
meinem Erb- Haus zugehöriger Sander übers 
ſchwemmet worden, und alles diefes ohngehin⸗ 
dert der meiner Seits in Uebermaaß bezeugter, 
auch fortbin begender Friedfertigfeit, ohngehin« 
dert der gantzen ehrbargeſinnten Welt darge— 
tha⸗ 


40. an den Cardinal Schönborn, 85 


thaner Nichtigkeit derer gegentheiligen Anfpriü- ram 


chen, auch ohngehindert darvon gefamten Reid ——— 
auf das feyerlichite und bündigfte geleifter Ge— 


währung meines Erb-Nechtes, und zwar zu ei⸗ 


ner folchen Zeit erfolger, wo die mit mehreren 
unbeilbaren Nullitäten behafftete Kayſer-Wahl 
noch nicht vor ſich gegangen ware. Der zwi- 
ſchen mir und des Churfuͤrſtens von Bayern 
Wd. entſtandene Krieg Fan ſolchemnach Feines= 
wegs die KRayfer-Wahl, ſondern einzig und al- 
fein die mir gebührende Erbfolge pro objecto 
haben. Die trifftige Gründe, warum jene Wahl 
vermög der guldenen Bull, als des erften Neichs= 
Grund-Gefeges, nicht vor gültig erfennen Fat, 
haben damit Feine Verfnüpffung, und find auch 
dißfalls in allen meinetwegen zum Vorſchein ge= 
fommenen Schrifften fo friedferfige Erflärun- 
gen enthalten, daß mit dem mindefien Schein 
der Billigfeit ein mehrers von mir nicht anver= 
nr werden möge, wenigftens an mir die 
iederheritellung des allgemeinen Ruhe- und 
Wohlftandes nie hafften wird. So viel aber 
das eigentliche Objectum des vorhin ſchon ent- 
ſtandenen Krieges, nemlich meine Erbfolge, an= 
belanget, ift diefelbe Fundbarer maffen aus denen 
in damaligen Keihs- Schluß des mehrern an- 
geführten, zugleich tief in das Gewiffen ein- 
fhlagenden und jedem Teutſch ⸗patriotiſchen 
Reichs - Stand zu Herzen gehen müffenden 
böchit-trifftigen Betrachfüngen vom Reich auf 
"das bündigfte garantiret worden, Von forha- 
F3 ner 


— — 


1742, 


Febr. 
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ner Garantie und Denen Daraus entfpringenden 
Hbliegenheiten Fan daflelbe nach unftrittiger 
Maafgab Des guten Trauens und Glaubens 
eine nachherige Wahl, warn fie gleich ohne ein- 
gejtandenen Falls, gültig ware, ohnmöglich los⸗ 
zehlen. Auch ein rechtmäßig erwählter Kanfer 
ift nicht befugt, das Neich in Krieg, feiner al- 
leinigen Privat-Haͤndel halber, zu verwiceln, 
und würde vor derer Reichs-Staͤnde Freyheit 


allzugefährlich feyn, von diefem Grund abzuge- 


ben, abfonderlich unter einem ſolchen Oberhaupt, 
welches von einer fremden Cron Hülfe, Bey— 


fand und Unterfiügung, folglich von deren Lei— 


kung und Willführ lediglich abhanger. Ob- 
wohlen aber das Reich zur Garantie meiner 
Erbfolge ohnwiderſprechlich verbunden iſt; So 


bat jedoch) die Furcht vor einer ungerechten Ober⸗ 


Macht fo viel bewuͤrcket, Daß denen zur Anfech- 
£ung und Umſturz fothaner. Erb-Folge darin 


‚eingeführten, obſchon darein einzuführen ver- 


bottenen Truppen, der nichenur nicht innoxius, 
fondern höchti-fchädliche Durchzug geftattet wor- 
den. Die Umftände haben fich feither zum 
Theil geändert, und werden fich, wie das Ehrift- 
liche Vertrauen hege, mit der Hülfe GOttes 


noch weiters beffern, mithin bey denen patrio- 


tiſch-geſinnten Neichs - Ständen beruhen, durch 
Vereinigung mit mir und meinem Er - Hauß 
fih), ihre Freyheit und Vaterland zu retten. 
Welches mir inſonderheit von Em. tiebden, als 
einem fo erleucht⸗ devot⸗ und patriotiſchen Fuͤr⸗ 

ſten 


ei 


N TE © EEG 


— —— 


‚40. an den Kardinal Schönborn, 87 


fen verfpreche. Ohne mich aber der Zeit bier- 1742. 
bey aufzuhalten, fondern lediglich ben Deme, — 
wovon in Em. Wd. Zufcheifft die Frage ift, zu debr. 
verbleiben; So ift aus einem Verſtoß erſol⸗ 
get, daß die alleine auf den Durchmarſch mei— 
ner aus Freyburg nad) Tyrol beordterter Trup— 
pen zu richten geweſte Requifitoriales, auch 
auf den fürgeweften Pulver-Transport von mei- J 
nem Hof Kriegs⸗Rath erſtrecket worden. Mir u 
wird nım und fan, ohne Verlegung derer | 
Keichs-Grund-Gefege, wohl niemand, und am Ki 
allerwenigften Ew. !bd. verüblen wollen, daß yi 
mein Eigenthum von einem mir zugehörigen 
Land in das andere überbringe, da hierunter 
Feine Beſchwerde einem fremden Gebierh zu— 
mwachfen Fan, und von mir nichts befonders, 
fondern allein jenes, was die allgemeine Si— 
cherheit und Sand - Fricden ohne daß mit ſich 
bringen, anverlangt wird: So Fünnen hierzu 
feine Requifitoriales vonnoͤthen ſeyn; wo 
Hingegen nicht nur die durch einen fürmlichen 
Reichs⸗Schluß zugefagte Gewährung nicht lei- 
ften zu wollen, and derfelben zuwider, fremden 
in das Sand einzuführen verbottenen Truppen 
einen pro innoxio ohnmoͤglich angefehen wer- 
den mögenden höchit nachtheiligen Durchzug 
zu geftatten, fondern mir noch über das, die 
in natürlichen und Voͤlcker-Recht gegründete 
Mittel einer abgedrungenen Noth- und Gegen- 
wehr zu hindern oder aud) nur beſchwerlich zu 
machen, nicht wohl anders als vor eine feind- 
54 liche 
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1742. liche Zudringung wuͤrde gehalten werden koͤn⸗ 


"Gebr. 


nen, dergleichen aber ohnmöglich von einem 
Stand des Reich meine öffentliche Feinde al— 
feine ausgenommen, und. am allerwenigften von 
Em. $bd.vermurhen, Obwohlen alfo der Zeit, 
bey obiger ohnläugbarer der Sachen Bewand- 
niß von feinem Objecto die Frage feyn Fan, 
worzu vermög derer Neichs- Saßungen einige 
Requifitoriales erfordert würden; So habe 
jedoch zur Sache Erläuterung alles , was‘ ob- 
fteher, Em. $bd. nicht verhalten wollen, ver- 
bleibe anbey Derofelben mit Freundfchaft und 
allem Guten förderft wohl beygerban. 


Ew. Liebden 


Sreund:willige Muhme 
Maria Thereſia. 


41. Schrei⸗ 


I 
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41. 


Schreiben des Koͤnigs von Ver 


Frankreich an feinen Gefandten 
in Haag den Herrn von 
Fenelon. 


den ıten Merz 1742. 
Mein Herr Marquis von Senelon. 


Ech babe mir den Brief vortragen laffen, 
welchen Sie den 2oten Febr. an mic) ge— 
fihrieben, und das Memorial, fo Sie den Ge— 
neral-Staaten auf das von ihnen gefchehene 
Anfuchen überreichet haben, ob ich gleich ihnen 
zu einer dergleichen Unternehmung Feinen Be— 
fehl ertheiler, Ich misbillige Feinesweges, daß 
fie fich zu Folge des Anfuchens darzu willig fin= 
den laffen, Dieweil es immer mehr und mehr mei⸗ 
ne Abfichten und mein uninteresßirtes Bezei— 
gen fihlechterdings zeigen muß, denn, anſtatt 
Die Unruhe von Kuropa, um mich zu vergröfz 
fern, mir zu Nuße zu machen, renunctire ich 
hierauf, und mache den Antrag, in Anfehung 
Der Niederlande Anftalten zu treffen, welche 
vor die bequemften werden gehalten werden, 
Die Unruhe meiner Nachbarn auf ewig zu ftil- 
fen. Ich weis inzmifchen, wie weit das Vor— 
Haben und die böfen Abfichten dererjenigen ge— 

55 het, 
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1742, bet, welche die Freyheit ihres Waterlandes gerne _ 


Terz. 


— aufopfferten, um ihrer Bosheit wider Srank- 
reich ein Gnuͤge zu thun, indem ſie fuchen, ei: 
nen Durchgängigen Kriegzu erregen. ch weis, 

wie ganz insgeheim verfchiedene Schriften aus- 
geftreuet worden, welche auf nichts weiter ab- 

zielen, als ein Mistrauen wider die Entwür- 
fe, die man mir beymißt, einzuflöffen ; allein ich 
Hoffe, daß die gefundefte Parthey der Republic 
fich nicht darzu werde beingen laffen. Der 
Wiener Hofgiebt übrigens fehr deutlich zu er⸗ 
fennen, daß er aus feiner befondern Streitig- 
keit mit dem Haufe Dayern und aus ber Wahl 
des Konfers eine einzige Angelegenheit mache, 
welche leztere er null und nichtig zu erklären fucher, 
damit alle diejenigen, die zum bejten diefes Hofs 
Die Parthen ergreifen wollen, nicht verfpüren, 
daß man fie dahin bringe, fich wider das Reich 
än der Perfon feines Hauptes zuerflären. Wenn 
das Vertrauen, fo ich in ihre Standhaftigfeit 
and in ihre Klugheit feße, fehlſchlagen folte, 
fo habe ich wenigitens die Zufriedenheit, daß 
äch mir feinen Vorwurf zu machen und ich al- 
les gerhan habe, mas in meinen Kräften geftan- 
Den, den Frieden und die Ruhe in meinen ran 
zen zu unterhalten. 


Es ift mir weiter zu Ohren gefommen, wie 
das Gerüchte gebe, daß die Neutralitaͤt, die 
ich mit dem Könige von Engelland, als Chur: 
fürjten von Hanover, geſchloſſen, nicht langer 

als 


41, anfeinen Sefand. im Haag An. v. F. 97 
als bis auf den Monath April dauren ſolte. 171% 





Sie fünnen demnach verfichern, daß diefe Meu- Z— 


1 54 Per: 
£ralität an feine gewiffe Zeit gebunden, und ich NRerz- 


nicht glaube, daß, dieweil Se. Britanniſche 
. Majeftät mir diefelbe vorſchlagen laſſen, ihre 

teinung gewefen, ihr eine fo Furze Zeit zufegen. 
Sich habe auch neue Droben, wie der König von 
Engelland verlange, daR dieſe Neutralität 
oder Convention, alle mögliche Weite in fich 
faffe. Auffer dem bitte ih GOtt, Mr. Mar: 
quis von Fenelon, daß er fie in feinen beiligen 


Schuß nehme, 


War unterzeichnet) 


Ludewig. 
(Weiter unten) 
| Amelot. 
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92 42. Schreib. des Feldm. v. Khevenhuͤller 


7742 42 
Den. Schreiben des Feldmarfchalls 
von Khevenhuͤller an die Chur: 
Bayerischen Landſtaͤnde. 


München den ıffen Merz 1742. 


Hochloͤbliche Stande in denen Chur⸗ 
Bayeriſchen Landen, 


Sonderd Hoch- und vielgeehrtefte 
Herrn Herrn! 


38 Majeſtaͤt der Koͤnigin zu Ungarn nnd 
Boͤheim, meiner allergnaͤdigſten Frauen, 
iſt geziemend vorgetragen worden, was ben Ge— 
legenheit der Capitulation der Churfuͤrſtl. Haupt 
and Reſidentz-Stadt Muͤnchen, wegen Erhal⸗ 
tung der Sals-Pfannen zu Reichenhall und 
Trauftein vorgefommen. Nun ift eine bereits 
befante, und den geringften Zweifel nicht un= 
terworffene Sach), daß allerhöchft gedacht Ih— 
vo Majejtät Die Königin nicht nur an gegen= 
waͤrtigen Landverderblichen Krieg Die mindefte 
Schuld nicht fragen, fondern im Gegentheil 
zu deffen Verhütung und Anwendung das auf 
ſerſte in Zeiten und auf das friedfertigfie ver— 
ſucht haben. Deffen ungehindert iff das teut= 
ſche Reich mit einer groffen Anzabl zaumloffer 

frem⸗ 


42. an die Chur⸗Bayeriſchen Landſtaͤnde. 93 


fremder Truppen uͤberſchwemmet, Dero Erb⸗ 1742; 


Königreiche und Laͤnder von allen Seiten feind- — 
ſl Merz⸗ 


lich überzogen, die Stände und Unterthanen a 
des Ihrigen beraubet, unerfchwingliche Geld: 
Summen durd) die fehärfjte militaͤriſche Execu— 
£ion einzutreiben fich beftreber, und was bis num 
zu unter Chriſten unerhoͤrt, unfchuldige Leute 
benderley Gefchlechts, auch fogar Kinder mie 
Gewalt weggefchlepper, und zum Theil aus des 
nen Kirchen und von den Altaren mit gewaff— 
neter Hand entriffen worden. Weme nun. bey 
fo bewandten Umständen vor dem ftrengen Rich- 
terftuhl GOttes die fehwere Verantwortung fo 
ungeheurer Drangfalen obliege, redet die Sach) 
von felbften, und iſt nicht minder flar und auffer 
allem Anfiand, worzu Ihro Majeftar die Koͤ—⸗ 
nigin die abgedrungene Nothwehr, mithin das 
in den natürlichen und Bölcferrecht gegründetes 


Jus repreialiorum oder ‚retorlionis juris- 


iniqui begmwaltige. Gleichwohlen hätte die 
Alterhöcht - Derofelben angeftammte Oeſter⸗ 
reichifcehe Milde und Clemens bis nun zu vor- 
gedrungen, und wäre denen Innwohnern ‚des 
Ehurfürftenthbums Bayern fartfam befannt, 
daß fie weit weniger Ungemac) von Ihro Maz 
jeftät der Königin Truppen, als von denen ei- 
gentlichen Churfuͤrſtl. zumalen aber. von den 
Zaumlofen fremden fogenannteu Huͤlfs-Voͤl— 
Fern empfunden. Ihro Majeſtaͤt die Königin 
beharren forchin in dieſer allermildefien Nei— 
gung und beitändig begenden Friedfertigkeit. 


Gleich⸗ 


— 
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1742. Gleichwie fie aber andurch einer Seits Ihr 
Chriſtliches Verlangen, denen Drangfalen de- 


rz. rer unfihuldigen armen Unterthanen ein baldi- 
ges Ende zumachen, in Vebermaaß am Tag 
legen; alfo ermeffen nicht minder andern Seits 
Allerhoͤchſt Diefelbe ſich in Gewiffen verbunden, 
zu Erleichterung und früher Befreyung Dero 
eigener äufferft, und. auf das unchriftlichfte be— 
draͤngter Unterthanen ihren ungerechten und 
hartnaͤckigen Feind alle Mittel in die Lange zu 
fchaden, zu benehmen. Deſſen fie dann Fein 
vernünfftiger Menfch verdencken wird, noch 
fan; um fo mehr als Franckreich forthin vor: 
giebt, und berheurer, feine Truppen alleine auf 
des Churfürjien Verlangen und ihme zu Ge: 
fallen in das Reich geſchickt zu haben, für fich 
aber fir Ihro Majeſtaͤt der Königin väterlichen 
Erb-KRönigreichen und fanden nicht das aller- 
mindefte zu begehren: Daß alfo lediglich bey 
Er. Churfürftl. Durchl. zu Bayern berubet, 
den Durch GOttes gerechten Arm, bereits fo 
augenſcheinlich beftrafften unchriftlichen Drang- 
falen, ein ungefüumtes Ende zu machen. Nie— 
manden ift mehr als denen Chur⸗Bayeriſchen 
Herren Ständen daran gelegen, daß ein fül- 
ches, je ehender, je befjer erfolgen möge. Wann 
fie alfo durch bietliche Vorſtellungen Sr. Chur: 
fürftl. Durchlaucht Her dahin erweichen koͤn⸗ 
nen, daß nicht nur mit Advocatorien, Confifca- 
tionen, Geld, Mannfchaft- und Proviant -Er- 


preffungen in Ihro Majeftär der Königin Jans 
den, 
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den, ſowohl ihrer Geits, als von Franckreich 174% 


gänslichen zurück gehalten, fondern auch die < 
wenige Chur⸗Bayeriſche, nebft Denen unter 
dem Deckmantel St. Churfuͤrſtl. Durchlauche 
zu leiften habenden Beyſtandes eingedrungenen 
Frantzoͤſichen Trouppen aus Ihro Majeft. der 
Königin Erb-tanden abgeführet werden: ſo er⸗ 
klaͤren allerhoͤchſt erwehnt Ihre Koͤnigl. Maje 
auch ihres Orts ſo wohl von Ausuͤbung all an⸗ 
derer Feindſeeligkeiten fo gleich, und unter Abs 
fiehen, als bis dahin mit Verheerung derer 
Churbayeriſchen Saltz Quellen allergnädigft 
zu warten zu wollen. Wird alſo von den an⸗ 
der feitigen Betrag in Böhmen auch) diſſeiti⸗ 
ger lediglich abhangen. Dann ob gleich Ihro 
Majeſtaͤt die Koͤnigin Dero chriftliches Mit 
leiden gegen die fo an einem ungerechten Krieg 
feinen Theil habende, noch daran nehmende 
Unterthanen auch in deme, was allerhoͤchſt Die- 
felbe zu verhängen befügt ſeynd, jederzeit vor⸗ 
dringen laffen werden ; fo koͤnnen fie jedoch uns 
ter einften ſich nicht entfehüften, das mehr oder 
menigere nad) jenem, was anderer Seits unge- 
rechter Weiß in Böhmen befchiehet , gerech- 
teft auszumeffen. Worüber die Churfürfit. Er- 
klaͤrung ebemöglichft einzuhohlen erforderlich 
ſeyn wird. Und wird den Chur-Hayerifchen 
Herren Land-Ständen anbey freygeſtellet, ent— 
weder fchrifftlich, oder durch Abfendung einer 
engen Deputation Sr. Ehurfürfil. Durchlauche 
darzu zu vermögen, worzu bey fogar offenbab- 

ven 





Merz 
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ven Ungerecht- und Nichtigkeit Dero Anſpruͤ⸗ 
chen Sie die Gewiffens-Negung das Chriften- 
thum, die Beherzigung der Wohlfahrt des 
teutſchen Reichs, dann die Siebe vor ihr fand 
und Durchlauchtigfte Defcendenz auch auffer- 
deme nachdruckfamft anzutreiben belieben wol- 
len. Ich fihreibe all diejes und trage es mei- 
nen Hoch- und vielgeehrteften Herrn vor, aus 
patriofifchen Eifer und Lieb für das werthe teut- 
ſche Vaterland, daß wir nicht felbften einer dem 
andern zum Hohn und Spott deren auswendi= 
gen facrifieiren, und alfo Selaven anderer Na— 
£ionen werden, überlaffe noch ein mehrers felbft 
erleucht ermeffen und beliebigen Vorgang, oder 
übrigens unter Erwartung einer fohrifftlichen 
Antwort, mit vieler Hochſchaͤtzung und Dienft- 
ergebenheit verbleibe. 


Meinem Hoch- und Vielgeehrte: 
ften Herrn. 


Dienftichuldiaft: und willig⸗ 
fter Diener 


Sehvenhüller, 


Qas 9 
a 
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43: 
Antwort der Churbayeriſchen 


Staͤnde an den Graf von 
Khevenhuͤller. 


Münden den zten Merz. 1742. 


Hochgebohrner Freyer Reichs-Graf, 
Gnaͤdig⸗ und Hochgebiethender Herr! 


Toro Königl. Majeſtaͤt erftatten Wir befor= 
derift all demüthig- gehorfam- und ver= 
pflichteſten Danf um Willen Allerhoͤchſt⸗ en 
felbe allergnädiges Belieben getragen, fich all 
hiefig in auflerfter Betruͤbniß, Bitterkeit und 
Armnth ftehenden Landen (wie aus Euer Ercel- 
lenzen Uns unterm geftrigen dato beliebten Hoch⸗ 
gnädigen Zeilen Wir mit übergroffen Troft er— 
fehen) allergnadigft zu erinneren: Wir erken— 
nen nur allzumwohl, daß dieſes allergnädigfte 
Andenken von dem Canal hochbefage St. Ex— 
cellenz befannten Güte herquelle. Dero wir 
dann hierumen ganz gehorfamen Danf abflat- 
ten, und Uns nebft dem ganzen bebrängten Land 
zu fernerer protection empfehlen, auch bitten, 
Dero hohen Orts die Gnaden Hulde und Milde 
Sr. Majeftat der Königin Uns in dem kum— 
mervollen Sand ferners benzuhalten. Uebri— 
gens feynd Wir im Begriff Unferer allergna= 
Digften Sandes-Herrfihaft den En übtefien&tand 
Stantsbr. 2. Ch, hier 


1782. 
Mer 








Merz. 
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hiefiger Landen mit allen Umftänden vorzufra« 
gen, und leben der Zuverficht und tröftlichen 
Hoffnung, daß ſothane Vorftellung bey Alter: 
hoͤchſt⸗Deroſelben eine gütige und gnaͤdigſte Im⸗ 
prefjion machen, und zu mildern und Friedens— 
Gedanken bringen möchte. Euer Excellenz aber 
bieten Bir interimdie dem Land fo beſchwerlich 
als Foftbare Execution zurück zunehmen. Wel⸗ 
che dem Land-⸗Mann mit erpreffenden Douceurs 
und Exceſſen auffer Stand fezet, Ihro Maj. 
der Rönigindas fernere Anverlangende praltiven 
zu fönnen, in Anhoffnung dejjen Wir Uns und 
das Sand zu fürwahrenden Gnaden empfehlen. 
Euer Ercellens 
genorfame Diener 
Gemeine Löbliche Landfchaft in 


Bayern Verordnete und 
Commifarii Ober⸗-Landes. 


Aufſchrift. 

Ihro Excellentz dem Hochgebohrnen Herrn, 
Herrn Ludwig Il des Heil. Roͤm. Reichs⸗Grafen 
von Khevenhuͤller, Weyl. Rom. Kayſerlichen 
Majeſtat hinterlaſſenen, und von der zu Hungarn 
und Böheim ꝛc. Koͤnigl. Majeſtaät Ertz⸗Herzo⸗ 
zu Oeſterreich ec. beſtellten wuͤrcklichen ge 


eimen Rath, Hof⸗Kriegs-Raths Vice Praͤſi⸗ 


dent, General⸗Feld⸗Marſchallen, Obriſten uͤber 
ein Regiment Dragoner, des Königreichs Sclaz 
vonien und Fuͤrſtenthum Syrmien, dann im 
Herzogthum Oeſterreich commandirenden Gene— 
neral, Unſerm gnaͤdig und Hochgebiethendem 
Herrn ꝛc. 

44. Schrei⸗ 
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44. 
Schreiben des Herzog Admini- 
firatoris von Wuͤrtemberg, anden 
Grafen von Khevenhuͤller. 
Stuttgard den 6ten Merz 1742. 
P. P. 


us Em, ꝛc. ſub dato Muͤnchen den zten 
hujus an mich abgegebenen Schreiben habe 

in mehreren erfehen, was geftalten Ihro Königl. 
Majeſtaͤt in Ungarn, welche auch ein befonde- 
ves Mißiv an mich erlaffen, Derofelben aufge: 
fragen, zu Bertheidigung Ihrer bie und da an« 
gegriffenen Erbländern, alles möglichfte anzu— 
menden, Derentwegen Dann Neguifition an mich, 
als ausfchreibenden Fürften des Loͤbl. Schwaͤ⸗ 
bifchen Creyßes dahin ergangen, Daß denen 
unter Euer 2c. Ober⸗Commando ftehenden Trup- 
pen, um den Feind allenthalben aufzufuchen, der 
im Begriff ſtehende unſchaͤdliche Marſch und 
Durchzug bewiliiget werden möge, Gleichwie 
num aber an ſich bekannt, auch der jedesmaliger 
Ereyk-Dbfervans juft, und in dergleichen Vor⸗ 
fallenheiten beede Creyß-ausſchreibende Fuͤrſten, 
Herrn Cardinals und Biſchoffens zu Conſtantʒ 
Kebden, von Em, ıc. angebrachten Defiderio 
unferm anheufigen dato fogleich per Staffetta 
— gegeben, wird demnach ſowohlen Ihro 
G 2 Koͤnigl. 


1742. 
Ton 


3742 
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— 
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Koͤnigl. Majeft. zu Ungarn, als auch an Em. etc. 
die weitere Antwort ohnverzüglich nachfolgen, 
indeffen ich, diefes vorläufig hiermit ohnverhal⸗ 
ten wollen. Anbey ꝛc. 


45: 
Antwort des Kardinal von 


Schönborn auf das Königlich Un 
garische Requiſitorialſchreiben. 


Bruchſal den zten Mer; 1742. 


Durchlauchtigfte, Großmaͤchtigſte 
Königin, 
Gnaͤdigſte Frau! 
E⸗ hat Fuer Koͤnigl. Majeſtaͤt General-Feld⸗ 


Marſchall und commandirender General 
Dero Armee, Herr Graf von Rhevenhuͤller, 
Deroſelben an mich den 24ten verwichenen Mo— 
nats erlaffenes hoch-venerirliches Schreiben mit 
deffen Zuſchreiben zu geſchicket, da ich denn aus 
beeden zu vernehmen gehabt habe, was’ maffen 
Euer Königl. Majeftät, ans angeführten Ur— 
fachen entfchloffen zu feyn feheinet, Dero Waffen 
fo, wie es am füglichiten feyn Fönte, gegen Dero 
Widrige zu gebrauchen, mithin fic) ergeben 
fönnte, daß Euer Majeftat Truppen aucy ben 
Schwaͤbiſchen Craͤyß zu berreten der Bi 

. Er⸗ 
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Erforderniß halber, bemuͤßiget ſeyn wuͤrden, 1742. 


welches aber fo wenig gefihehen folte, als ratio —— 
belli es geftatten mögte, worbey auch die ſchaͤrf⸗ 
fefte Rriegs-Zucht beobachtet, auch nebft baarer 
Bezahlung des benöthigten, ausnehmende Sorg 
getragen werden wird, damit deren Durchzug 
Denen unpartheyifchen Ständen des Reichs ohn⸗ 
ſchaͤdlich ſeye. Euer Koͤnigl. Majeftät erſuchen 
dahero auch mich, als mitausſchreibenden des 
Schwaͤbiſchen Craͤyſes Fuͤrſten, auf ſolchen 
Hall um Geſtattung des ohnſchaͤdlichen Reichs— 
Sazungsmaͤßigen Durchzugs. Nun iſt Euer 
Koͤnigl. Majeſtaͤt ohne meine weitere Vorſtel— 
lung ohnedem bekannt, was ſich nach Ableben 
Dero Herrn Vaters Kayſerl. Majeſtaͤt ſeel. 
Gedaͤchtniß, wegen der Succeßion in Sr. Ma— 
jeſtaͤt hinterlaſſene Erb-Königreiche und Landen 
ergeben, und in was für Beforgniffen das Heil. 

Roͤmiſche Reich deshalben gefeßt worden, mit- 
hin was fich deshalben weiters ereignet habe, 
wodurch dann hauptfächlich der löblihe Schwaͤ⸗ 
bifche Creyß in folch weitausfehenden Zuftand 
gefommen, Daß er feinen Kräfften nicht gemäß 
gefunden, fich Denen ergebenen Conjuncturen an- 
derſter als durch einen Meutralitäts - Tractaf, 


um feine Ruhe zu erhalten, zu proſpiciren. 


Man bat dahero von Ereyfes wegen folchen 
würdlich angenommen und ganz aufrichtig und 
wohlmennend vor nöthig gefunden, die Vorder⸗ 
©efterreichifchen Lande mit in gedachten Neu— 
tralitaͤts⸗Tractat einzufchlieffen, und Dadurch 
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1742. den Ruheſtand in dem Schwäbifchen Creyß 
deſto beffer zu befefiigen, weilen ſchon gedachte 
erde Sande mit denen Creyß-Landen zum größten 
Theil vermifche liegen, man bat aud) geglaus 

bet, wie man noch perſuadirt ift, Euer Königl. 


Majeftät, mit allen Reſpect zugefertiget, ſon⸗ 
dern auch abermalen das Anfuchen wiederholet 


worden, eg möchten Höchft- Diefelbe fich gefals 
len laffen, mit beyzutretten, und darinnen ein- 
zuwilligen. Es bat aber zur größten Bekuͤm— 
merniß des Loͤbl. Creyßes Euer Königl. Maje- 
ftät aus mit ohnbekannten Urſachen nicht gefal- 
len, bis anjego darauf zu antworten, mit allem 
deme ift jedoch bis hiehero in gedachten Vor— 
der-Defterreihifchen $anden auch von Dero 
Gegentheil nichts widriges annoch vorgegan- 
gen, mithin haben gedachte Sande als noch, wie 
der übrige Schwäbifche Ereyß den guten Ef- 
fect von obgemeldter Neutralitaͤt inzwiſchen 
empfunden. So hat man auch von Seiten 
dieſes Creyßes die Vorſorg getragen, daß nach 
dem errichteten Neutralitaͤts-Tractat, worinnen 
man die Beſatzung des Creyßes Graͤnzen und 
haltbarer Orten ſich ſorgſam vorbehalten, damit 
Durch des Creyßes Lande weder einen noch an— 
dern Theil ein Einfall geſchehen moͤchte, zu 
Maintenirung der Unpartheylichkeit die würck- 
liche Befaßung der vor Tyrol immediate liegen- 
den Stadt Fuße, von denen darinnen damalen 
gelegenen Ehurfürftl, Bayriſchen Truppen 
wieder evacuiret und den neutralen Creyß zu 

& 
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Beſatzung uͤberlaſſen worden, und alfo bis 1742. 


auf diefe Stunde wieder in des, Erenfes Han 


den ift, man bat annebit Euer Königl, Maje- Merz 
ſtaͤt Regimenter ꝛc. Artillerie ic. fo von Frey: 
burg nacher Tyrol gegangen, durch den Schwaͤ⸗ 
bifchen Creyß allen neutval-mäßigen Vorſchub 
gethan, alfo, Daß mid) nicht zu erinnern wuͤſte, 
wo man fich nicht von Creyßes wegen gegen 
Eure Koͤnigl. Majeflät nach Vermoͤgenheit 
willig bezeiget hätte, Ich hoffe dahero, es 
werden Eure Koͤnigl. Majeſtaͤt den Loͤblichen 
Schwaͤbiſchen Creyß, welcher ſich gegen Dero 
Durchl. Ertzhaus, beſonders von vielen und faſt 
allen Jahren her ſo verdient gemacht, um ſo 
viel do mehr verſchonen, als ſonſten andurch die 
offene Kriegs-Flammen ſich ohnfehlbar in den 
Theil des unſchuldigen Roͤmiſchen Reichs und 
den Schwaͤbiſchen Creyß ziehen, mithin 
hoͤchſt- bekummer⸗ und bedauerlich ſich ferner 
ausbreiten, auch das Feuer noch groͤſſer machen 
wuͤrde. Es haben Euer Koͤnigl. Majeſtat ſich 
ſchon einen groſſen Ruhm bey denen neutralen 
Staͤnden des Reichs erworben, da dieſelben 
bey der Stadt Regenſpurg und Augſpurg 
gezeiget, wie wenig Sie intentioniret feyn, Denen 
Fein Theil an den vorfeyenden Krieg nehmenden 
Ständen was bedendliches noch widriges zu— 
zufügen, wäre alfo wohl betruͤbt vor dem boͤbl. 
Schwaͤbiſchen Ereyß, mann fich das Gegen- 
theil nunmehr erft äuffern follte, da zumalen 
leichtlich auch die übrigen Creyße fich ein glei= 

G 4 ches 
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1742: ches von ſolchem Vorgang würden beſorgen 

Dem müffen, mithin Daraus die größte Extremitaͤt 
erfolgen moͤchte und doͤrffte. Ich bin dahero 
von⸗ Euer Koͤnigl. Majeſtaͤt Gerechtigkeit lie— 
benden und weitausſehenden hohen Gemuͤth feſt 
verſichert, daß Hoͤchſt-Dieſelben es nicht dahin 
werden kommen laſſen, und den unſchuldigen 
Creyß von einem oͤffentlichen Kriegs⸗ Theatro 
and ſelbſt mit zu Dero Voͤlcker-Einruckung ver⸗ 
ſchonet, erhalten wollen, mich uͤbrigens auf das 
beziehend, was ich anheut den General-Feld— 
Marſchallen Grafen von Khevenhuͤller wie— 
derantwortlich zu melden, die Veranlaſſung ges 
habt. Der ich mit aller Devotion und voll: 
Fommenften Ergebenheit verharre, 


Ew. Königl. Mojeftät 





Demuͤthigſt⸗ und gantz devotefier 
Cardinal und Fuͤrſt Biſchoff 
zu Coſtantz, 


Damian Hugo, Cardinal, 


An der Königin von Ungarn Majeſtaͤt. 
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Schreiben des Cardinals Bi- ?r 


ſchofs zu Eofinis, an den Gra- 
fen von Shevenhüller, 


Bruchfalden zten Merz. 1742. 


Ech habe Ew. Excellentz an mich als Schwaͤ⸗ 
Ss bifchen Ereyß- ausſchreibenden Fürften, 
von München den 4 hujus erlaffenes Schrei- 
ben den 5 ejusdem Abends fpat zurecht erhal: 
ten, auch gerne gleich darauf geantwortet, wann 
nicht zuvor hätte abwarten müffen, um meines 
Mie-Ereyß:ausfchreibenden Fürftens, des Ad- 
miniftratoris von Würtenberg !bdn. Mey- 
nung deshalben zu vernehmen. Nachdem ich 
nun heute von demfelben benachrichtiger wor— 
den, daß Ew. Wd. Sr. Ercelleng auf daß auch 
an Diefelbe erlaffenes Schreiben bereits geant- 
wortet hätten; fo habe nicht länger anfiehen 
koͤnnen, auch meiner Seits Em. Excellentz in 
freundlicher Wieder-Antwort zu melden, daß 
mir zur geoffen Bekuͤmmernuͤß und Beflürzung 
gediehen, daß diefelbe Befehls und Willens 
ſeynd. Ihro Majeftät der Königin Feinde 
überall aufzufuchen, dahero eben dasjenige von 
Loͤbl. Schwaͤbiſchen Creyß per Requifitionem 
verlangten, was von Seiten deſſelben den Koͤ⸗ 
niglih Franzoͤſiſchen Auriliar - Truppen wie— 
derfahren und gejtattet worden feye, Nun iſt 
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742. Ei. Excellentz nicht unbefannt, daß bis dahero 
ie, Das Roͤm. Reich an denen bekannten Zwiſtig⸗ 
er keiten zum roͤſten Theil d ichli 
zum g heil, und hauptſaͤchlich 
auch der Loͤbl. Schwaͤbiſche Creyß, Feinen 
Iheil genommen, fondern in alfen ſich ganz 
neufral aufgeführet, und nichts gethan, mas 
ein oder dem andern Theil zuwider fern Eönne, 
ja wohl gar um diefes zu befeftigen fich äufferft 
bemuͤhet habe eine Neutralität zu etabliren, und 
mie anhojfender Ihro Majeftät der Königin 
Einwilligung Die Vorder-Oeſterreichiſche 
Sande mit in den Meutralitäts- Tractat ein- 
geſchloſſen hat, auch wohl herzlich zu wuͤnſchen 
gervefen wäre, daß Ihro Maj. mit in diefe Ein- 
ſchlieſſung gewilliget hatten, warum man höchft 
Diefelbe durch verfchiedene Nefpect- und Ver: 
eranens-volle Schreiben ganz angelegenft erſucht 
hat, doch aber folches bis anjezo noch nicht be- 
antwortet worden, oder gefchehen iſt; fo hat 
man doch fich Aufferft bemuͤhet, Ihro Maieftär 
alle nur mögliche Willfährigfeie mie Befoͤrde— 
rung Dero Truppen und Arfillerie von Frey: 
burg nach Tyrol zu eigen, und hat fich auch 
aͤuſſerſt bemüher die Alliirte Truppen durch ei- 
gene Schwäbifche Truppen von denen Gran- 
zen von Tyrol abzuhalten, den Tranfıtum 
innoxium aber der Königlich Franzoͤſiſchen 
Truppen hat man. fo vielweniger abfchlagen 
fönnen, als befannt ift, daß der Creyß niche 
im Stande wäre, mit feiner wenigen Kraft, es 
zu verhüten, auch befanntermaffen folche Zer- 
thei- 
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eheilung im Reich wäre, daß ohnmöglich an- 1742.- 


dere Mefures ratione dieſes Durchmarſches 
zu nehmen gewefen, Nun belieben Ew, Excell. 
bey folchen Umſtaͤnden Dero gerechten Gemuͤth 
nach, zu beurtheilen, daß es auch in fich eine 
groffe Difference feye, einen Tranlitum in- 
noxium zu gefiatten, welchen man dann zeit 
hero jederzeit Ihro Koͤnigl. Maj. Truppen ges 
ſtattet hat, und einer foͤrmlichen Kriegs-Operas 
tion auf unfchuldigen freyen und indem Streite 
Weſen nicht melirten Reichs-Landen, welche 
ohnfehlbar erfolgen muß, wann Ew. Ercelleng, 
wie diefelbe zu melden belieben, Dero Feind, 
wo Sie auch fülchen in dem Ereyß oder fonften 
antreffen voürden, auffuchen wolten; Alſo wuͤn⸗ 
fine ich wohl von Hergen, auch zu Ihro Mai. 
der Königin felbft eigenen Dienft, daß dieſe 
Sache nicht auf das höchfte getrieben werden 
möchte, geftalten nicht allein der unglücliche 
Creyß dadurch zum quali theatro belli ge— 
macht, und fo mithin Ihro May. indem Creyß 
felbit liegen babende Vorder-Oeſterreichiſche 
Sande in eine gröffere Gefahr geſezt würden, 
beym Deich aber ein groffes Auffeben machen, 
und viele der Meynung werden doͤrften, daß 
geflieffentlich der Krieg in das dato noch ganz 
ohnpartheyifche Reich gefezet werden möchte, 
Em. Ercelleng ſeynd gar zu erleucht, als daß 
nöthig wäre, fich weiters deshalben zu erten= 
diren. Erſuche demnach) Diefelbe, gegen den 
bl. Schwaͤbiſchen Creyß nichts widriges 


vor⸗ 


Merz 
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vorzunehmen, und ſelbigen unſchuldig mit in 


das Werck zu ziehen, auch bey Ihro Majeſtaͤt 
der Koͤnigin mit dahin zu vermoͤgen, daß hoͤchſt 
Dieſelbe in der Conſideration vor das unſchal⸗ 
dige Reich continuiren, und Dero fernere Ach— 
fung und Siebe bezeigen möchten, wie Diefelbe 
ſchon bey Regenfpurg, Augſpurg gerban 
haben. Es wird dadurd) Ihrer Majeftät der 
Königin felbft eigener höchfter Dienft befördert 
werden, welches von Bergen wohlmeynend eine 
rathe und mit befondern ıc. 


47: ke 
Antwort des Herzogs von Wuͤr⸗ 
temberg auf das Königlich Un- 
garifche Requiſitions⸗ 
fehreiben, 


Etuttgard den ıoten Merz 1742. 
PB, 


> 5 Ew. Könige, Maj. unterm 2aften abge: 
rückten Monats Febr, an mich erlaffenen 
huhfäsbahren Hand-Schreiben habe in meh⸗ 
rern evfchen, was geflaften höchft Diefelbe zur 
Vertheidigung Dero Erb⸗Koͤnigreiche und Lan⸗ 
De ſich veranlaſſet ſehen, fo, wie es am fuͤglich— 
ſten ſeyn koͤnne, zur Huͤlffe zu nehmen, und da 
ſich alſo mehrmahlen ereigenen koͤnnte, daß Dero 

Trup⸗ 
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ten, der Kriegs-Erfordernüß balber, bemüßi- Ten 
‚get würden, denenfelben der unſchaͤdliche Durch= Rerz 
‚zug gegen baare Bezahlung, und Haltung der 
fchärffeften Kriegs Zucht verſtattet werden 
möchte, — 


Nun hat Em. Koͤnigl. Maj, der geſamte £öbf, 
Schwaͤbiſche Creyß allſchon unterm Octobr. 
vorigen Jahres gehorſamſt zu erkennen gegeben, 
wie derſelbe bey den gegenwaͤrtig ausgebrochenen 
Kriegs-Troublen jederzeit in einer exacten Neu⸗ 
tralitaͤt, wie ſolche von beiden Theilen würd 
lich ratificiret worden, zu. beharren gedenke, 
und wie ihme nichts angenehmers ſeyn werde, 
als wenn Ew, Koͤnigl. Maj. ſich gnaͤdigſt ge— 
fallen lieſſen, ſolcher Neutralitaͤt wegen Dero 
Schwaͤbiſchen und Unter⸗Oeſterreichiſchen 
Lande mit beyzutretten; Und obſchon uͤber die— 
ſes letztere auf die unterm 15ten Novembr. nup. 
beſchehene weitere Creyß-⸗Ausſchreib⸗Aemter⸗ 
Inſtanz keine Erklaͤrung erfolget; So iſt doch 
an ſich notoriſch, daß nur gedachte Lande biß— 
Denen Effect der ab Seiten des Loͤblichen 
Srenffes ergriffene Deutralität in allen mit. ge= 

noſſen, und von niemanden auch nur im gering« 
ſten beunrubiget oder befümmert worden, 


Es iſt auch ſo ferne, daß Ew. Koͤnigl. Maj. 
übrige Erb⸗Koͤnigreiche und Lande aus dieſem 
Schwaͤbiſchen Creyße waͤren invadirt oder 
sen einet 
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1742. einer Neutralitaͤt widriger Vorſchub darzu 
Im. geleifter worden, Daß man ſich vielmehr feyer- 
fich vorbehalten, feine Grenzen, und haltbave 
Oerter felber zubefegen, damit Durch den Creyß 
weder hier noch da ein feindlicher Einfall gefche- 
hen möge. Und obfchon fonften deren Königl. 
Stanzöfifchen Truppen der Durchzug in das 
Bayeriſche verftattet worden. So hat eines 
Theils der Loͤbliche Schwaͤbiſche Creyß deß⸗ 
fals nichts gethan, als was in denen benach— 
barten Creyſſen ebenmaͤßig geſchehen, und an⸗ 
dern Theils hat man gegen Em, Koͤnigl. Maj. 
da hoͤchſt Dieſelbe einige von Dero Regimen⸗ 
tern ſamt einer Anzahl von Stuͤcken aus Frey⸗ 
burg nach Tyrol marſchiren laſſen, ein glei- 
ches beobachtet, mithin hierdurch abermahlen 
zu Tage geleget, daß man keinen Theil vor den 
andern etwas einzuraͤumen, und damit ang | 
denen Maaß⸗Reguln einer vollkommenen Neu- 
tralitaͤt zu ſchreiten gemeinet ſey: In welchen 
Betracht man dann der zuverſichtlichen Hoffe 
nung lebet, es werden Ew. Koͤnigl. Maj. die⸗ 
fen Loͤblichen Schwaͤbiſchen Exenffe, welcher 
fich gegen Dero Durchlauchäigftes Ertzhauß in 
fo vielerley Wege verdient gemacht, und noch 
vor andern vor Em. Königl, Maj. bierobige 
©efterreichifche Sande, mitten unter dem 
Königl. Sranzöfifchen Völfer-Marfch zu for 
gen bemühet gewefen, mit Einruͤckung Dero 
in Bayern ftehenden Truppen um fo gnaͤdigſt 
verfchonen, als dadurch die Krlegs- Flammen 
nur 
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nur immer weiter und gegen alle Voͤlker- und 1742, 
natürliche Rechte in die Diffeitige neutrale San- Z—— 
de höchft bedauerlich ausgebreitee werden wür- "Fi 
‘den. Ueberdieſes auc) zu vermuthen, daß ein 
folher Vorgang bey andern Reichs - Erenffen 

ein nicht minders Auffehen erwecken, fortan eine 
gemeinfame Zufammenfegung zu ihrem Noth- 
gedrungenen Schuße in balde nad) fich ziehen 
dörfte. Ich bin aber nebft andern Fürften und 
Ständen von Em. Königl. Maj. fried- und 
gerechtlieben den Gemuͤthe vollfommen verfichere, 

daß hoͤchſt Dieſelbe es zu ſolchen gefaͤhrlichen 
Extremitaͤten nicht werden kommen, mithin Dero 

in Bayern commandirenden hohen Generalitaͤt 

die ohnverlaͤngte Ordre dahin zugehen laſſen 
werden, dieſen Schwaͤbiſchen Creyß in ſeiner 
ergriffenen Neutralitaͤt, welche man bishero 
ſorgfaͤltig obſerviret, auch vor das kuͤnfftige nie— 
mahlen auſſer Augen ſetzen wird, keinesweges 

zu bekraͤnken, mithin auch, von der vorhaben— 

den Einrücung mit Dero Völfern gänglich 

zu deſiſtiren. Wormit ich ſchluͤßlich in ohnab⸗ 
falliger tiefeften Veneration, verharre, 


Carl $. 
Herzog zu Würtemberg. 
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Schreiben des Herzogs vonWuͤr⸗ 


temberg an den Grafen von 


Khevenhuͤller. 
Stuttgart den zoten Merz 1742 
AG}, 


us Euer ꝛc. [ub dato Muͤnchen den ꝛten 
hujus an mich erlaffenen Schreiben babe 

an mehrern erfehen, was geftalten Ihro Koͤnigl. 
Majeftät in Ungarn ꝛc. Derofelben aufgerra- 
genen, zur Vertheidigung ihrer Erb- Königrei= 
chen und Landen alles möglichft anzuwenden, 
und wie dahero Euer ꝛc. die Nequifition thun 
wollen, daß denen unter Derofelben Ober-Com- 
mando ftehenden Truppen eben dasjenige, was 
denen Königl. Frantzoͤſiſchen wiederfahren, 


LS An EEE ee ne 


geftattet, fo gleich, um den Feind allenthalben | 


aufzufuchen, die in dem Begriff ftehende und | 


unſchaͤdliche Marfch und Durchzug, durch die 
diſſeitige Creyß-Lande verwilliget werden moͤch ⸗ 


ten, Dun babe nach meinem an Ew. ꝛc. vor⸗ 


laͤuffig erlaffenen Schreiben nicht ermangelt, mit 


des Cardinalen und Bifchofien zu Conſtantz 
Liebden zu communiciren, woher ich beute die 
Antwort erhalten, daß, meilen Sie hierunter 
auch befonders requiriref worden, Ihre deffalls 
führende Gemuͤths⸗Meynung fowoblen a 

02 


— ————— — 
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Königl. Majeftät in Ungarn ce. als auch Em. c. 1742. 


alibereits eröffnet, und da mir nun obgelegen, 
von mittragenden YAusfchreib-Amts wegen. ein 
gleiches zu tbun; So kan Em. ꝛc. allerforderift 
nicht unbekannt feyn, wie diefer Schwaͤbiſche 
Creyß ſich gleich Anfangs, da die gegenwaͤrtige 
Kriegs -Troublen ausgebrochen, in eine voll- 
konmene Neutralitaͤt gefegt, auch in derfelben 
bisbero fo unvorzüglich verblieben, daß, wie eis 
ner Geits denen K oͤnigl. Srangöfifchen Voͤl⸗ 
ckern der tranſitus innoxius geſtattet, alſo 
auch gegen Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt in Ungarn, 
da Dieſelbige etliche Regimenter mit einer Anz 
zahl Stüden aus Freyburg nach) Tyrol mar- 
chren laffen, ein gleiches beobachtet worden. 
Nachdeme aber der anjetzo anverlangende 
Durchzug von einer gang andern Befchafien- 
heit ft, indeme derjelbe auf eine förmliche 
Kriegs: Operation in diefem Creyſe angefeben, 
wodurch denn derfelbe mit völliger Umftoffung 
gedachter Neutralität wider alle Wölcker- und 


nafürliche Rechte in die jegtmalige Kriegs-Unz- 


ruhen mit eingeflochten werden koͤnte; So ha⸗ 
ben, vor. Höchft-ermeldr Ihro Kaiſerl. Majeſtaͤt 
dieſe und andere bedauerliche Folgen nach Dero 
Anlage (movon ic) auch zu Euer 2, beliebigen 
Einficht eine Abfchrife allbier beyfüge) vorge— 
ftellet, und da ich folchemnach der zuverfigptli- 
hen Hoffnung lebe, daß Ihro Könige, Majefrät 
hierauf gewierig zu reflectiren, fich nicht entge— 
gen ſeyn laffen werden; Alſo erfuche auch Ei. etc. 

Staatsbr,2.C5 N hier⸗ 


Me erz⸗ 
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17424 hiermit, wider dieſen Creyß und alle zu deffen 


Merz 


Bezirck gehörige Lande nichts fürzunehmen, was 
Denenfelben i in der ergriffenen Neutralität be- 
kraͤncken und zu DVergröfferung derer ohnehin 
ſchon fo weit um ſich gegriffenen leidigen Kriegs- 


Flammen Anlaß geben koͤnnte. Ich bin von , 


Euer ꝛc. befannten Penetration und tiefen Ein- 
fiht perfuadiret, daß Sie die bierunter fürwal- 
tende große Bedencklichkeiten von felbften hoch—⸗ 
vernünftig erfennen, mithin von allem abfira- 
hiven werden, was Ihro Königl, Majeftäe in 
Ungarn felbftigen Intereſſe bierunter Narrbeilig 
ſeyn Fönte, anben ich übrigens: ꝛc. 


49. 


Antwort der Pfalß-Neuburgi- 
fhen Stände an der Graf von 
Shevenhüller, 


Den ııten Merz 1722. 
Hochgebohrner Reichs Grafl 


sm“ nicht geringem Befremden haben Wir 
Durch den von Ew.ꝛc. an Die fonmenkliche 
Chur⸗Pfaͤltziſch⸗ Neuburgiſchen Land⸗Staͤn⸗ 
de abgeſchickten und heut Abends um 6 Uhr an- 
gefommenen des Loͤbl. Barasdiner-Generalats 
Rittmeiſtern, Here Anton Rucher, mittelft Pro- 

du⸗ 
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ducir⸗ und Meberreichung eines an vorgehörte 
Stände geſtellten Datents vernehmen müffen, 
wie daß, wellen man hier Orts in dem gegen- 
‚wärtigen mit Chur⸗Bayern verfangenenKriege 
£eine exadte Reutralitaͤt nicht erweiſet, fondern 
vielmehr denen Feinden alle Huͤlf und Vorſchub 
leiſtet, auch die feindliche Voͤlcker in dem Land 
zuſammen zu ziehen, und darinnen ſich zu ver⸗ 
fammlen, bewilliget, mithin für dieſes Land nun— 
mehro alle Conſideration hinwegfaͤllet, ſogleich 
innerhalb acht Tagen, a dato vorerwehnten Pa⸗ 
tents zweymal hundert tauſend Gulden Contri⸗ 
bution, bey Vermeidung Feuer und Schwerdt, 
erleget werden ſollen. Gleichwie aber dieß 
Orts gantz nicht gewißlich, in weme man denen 
Feinden alle Huͤlfe und Vorſchub gutwillig lei⸗ 
ſie, oder in dißortigen Land die feindliche Voͤl— 
cker zuſammen zuziehen, noch darinnen zu ver- 
ſammlen, fich beroilliget, fondern hingegen Se 
Churfuͤrſtl. Durchl. zu Pfaltz, Unſer gnaͤdigſter 
Herr Herr, vermoͤg des unterm ıften Sehr. ab⸗ 
Yin an Uns erlaffenen und per Extratium hier= 
beyliegenden Neferipts die Zuverfiht mit billi- 
ger Hoffnung ſeynd, daß weilen man von Sei⸗ 
ten Chur-Dfalg mit dem Wieneriſchen Hof 
in feinen Feindfeeligkeiten ſich befindet, Feines= 
wegs zu vermuthen feye, Daß von felbiger Sei⸗ 
fen gegen hierobige Lande etwas widriges werde 
unternommen werden: maffen Die allbier lie: 
gende und in Churpfaͤltziſchen Sold annoch 
ſtehende Garniſon fuͤr feindliche Truppen um ſo 
Nee H 2 We⸗ 


1742. 


Merz. 
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1742. weniger anzuſehen, als jedem Potentaten erfau- 


Tan 


— bet, fein Land mit eigenen Voͤlckern zu befegen, 


3° und folches in Defenfions - Stand berzuftellen, 


neben deme, und daferne auch diefe Mannfchafe 
in andere Dienfte hiernächft allenfalls überlaf 
fen werden follte; jedoch folches um fo weni- 
ger auf eine Hoftilieät auszudeuten, und zu de— 
torquiren feye, je Welt-Findiger es ift,daß ein 
Potentat dem anderem Huͤlfs-Voͤlcker überlaf 
fen fünne, ohne daß jener dadurch in den Krieg, 


worinnen Diefer mit einem Hofe verfangen ift, 


eingeflochten werde. Solchemnach dann ſetzen 
Wir zu Em. das zuverfichtliche Vertrauen, mit 
der anbegehrten Contribution bey forhaner der 
Sachen bewandtfame uns zu verfchonen,, und 
hiervon der offenbaren Billigfeit nach, fernerhin 
exempt zu achten, oder. wenigſtens bis auf Ein- 


lauffung der a Serenillimo fub hodierno 


durch einen Courier unterthänigft ausgebetener 
Reſolution darmit in Ruhe zu ftehen, fintema- 
fen Wir Uns nicht perfuadiren mögen, daß 


‚Dero ellergnädigfien Frauen, Frauen Princi- 
palin Könige. Majeftät, gegen Hoͤchſtgedacht 


Er. Ehurfürftl. Durchl. zu Pfals, folch- ohn⸗ 
gütigfte Intention hegen werden, daß Ders 
Neuburgiſche tandftände und arme Untertha- 
nen mit derley ohnverſchuldeter Erecution bele- 
get, und in völligen Ruin geſtuͤrzet werden ſol⸗ 
len. Nebſt ꝛc. 


so Schrei 
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Schreiben des Herzogs von Wir- Tr 
temberg an den Graf von 
Shevenhüller. . 


Stuttgard den ı4ten Merz 1742- 


es: 


Kr Excellentz mag hierdurch nicht verhalten, - 
was maffen wir von der Stadt Augſpurg 
die Nachricht zugefommen, daß der Königliche 
Ungarifche Herr Obrift von Wenzel, fo wohl 
den s hujus den dortigen geheimen Collegio 
perfönlich vorgetragen, welcher geftalten Euer 
Ercelleng die Verlegung einiger Creyß-⸗Trup⸗ 
pen, in gedachte Stadt, als eine Contravention 
gegen die Neutralität angefehen, und dahero 
deren ſchleunige Abfuͤhrung verlangten, als 
auch unterm ro hujus gegen die deputirte Raths⸗ 
Conſulenten ferner declarirt, daß Sie zwar auf 
die erhaltene Verſicherung, welcher geſtalten 
ſolche Verſtaͤrkung der alldortigen neutralen 
Creyß⸗ Garniſon zu niemandes Beleidigung, 
ſondern allein zur Erhaltung ſeiner eigenen 
Sicherheit angeſehen ſeyn, auf deren Zuruͤck⸗ 
ziehung nicht ferner beſtehen, dargegen aber 
geſichert ſeyn wollen, daß ſelbige von nun an 
hicht weiter verſtaͤrket werden ſolten, worgegen 
ich die Loͤbl. Stadt hinwiedrum einer vollkonn 
H3— me⸗ 


u rn u 


1742: 
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derz. 
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menen Freyheit und Sicherheit im Handel und 
Wandel und aller übrigen Wuͤrkung der Neu—⸗ 
tralität verfehen Fönnen, wiedrigen falls aber 
ſich feldften zumeffen, warn Ew. Herr Obrift 
vermög habender Ordre die Stadt gleich morgen 
einfchlüffe, und feiner habenden Inſtruction ges 
mäß verfahre. - Nun ift fo wohl von des Her— 
ren Cerdinalen und Bifchoffen zu Coftanz Wd. 
als auch von mir in denen neulich an Euer ꝛc. 
abgegeben worden, daß man bey der ergriffenen 
Neutralität ein wie allemahl ohnverbruͤchlich 
zu verbleiben gedenfe, und da nun auch durch) 
Abſchickung einiger 100 Mann von des Loͤbl. 
Creyſſes Trouppen nach gedachter Stadt Aug⸗ 
ſpurg nichts anders gefihehen, als was man 
fih in dem Meutralitäts - Tractat ausdrücklich 
vorbehalten, nemlich feine haltbahre und andere 
Plaͤtze zu Erhaltung feiner Sicherheit, und zu 
niemandes Beleidigung, mit feinen eigenen Trup= 
pen nach) der von dem Loͤbl. Creyß ermeffenden 
Nothdurft zu befegen; als werden Ew, ꝛtc. nad) 
Dero hochvernünfftigen Einſicht von felbften 
finden, wie wenig aus diefer innocenten Abfiche 
eine Eontravention gegen mehr allegirte Neu— 
tralitäts-Tractaten zu folgen, da vielmehr die 
flare Reic)s- Conftitutiones und Executio- 
nes Ordnung erfordern, aufdie Confervation der 
innerlihen Ruhe und Tranquillitaͤt in denen 
Creyſſen den forgfältigften Bedacht zu nehmen, 
dahero ich dann auch von mithabenden Creyß— 
Ausſchreib⸗Amts wegen verhoffe, Eure ıc. — 

n 
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fen Loͤbl. Creyß da er ohne jemands Offenſion 
oder auch nur don weiten her zufchöpffenden 


Ombrage lediglich über feine interna fo wie es 


dermahlen die Umftande zu feiner Sicherheit er⸗ 
fordern, disponirt, hierunter nichts widriges 


1742. 


— — 


Merz: 


in den Weg zu legen, am alferwenigften aber 


die Stadt Augſpurg wegen des bey dem Ereyß 
als ein Mit⸗Stand deſſelben füchenden Schußes 
durch Die angedrohete Sperr, oder in andere 
Wege, befümmern, fondern fie als einen voll- 
kommen neutralen Ort aller Freyheit fd wohl 
im Handel und Wandel, als aud) fonften ge- 
nieffen laffen. 


An Grafen von Kehvenhäller vom Her⸗ 
zogen von Wuͤrtenberg. 


51, 
Kayferl. Convoeations - Sthrei- 


ben au die gefamten Reichs - Stande 


su dem auf den 27ſten April 1742, 
| ausgefchriebenen Reichs: 
Tag. 


Den ırten Merz 1742. 


achdem Wir bey Unferer mit GOttes Ben: 
ftand angetretenen Kayſerl. Regierung, aus 
Antrieb Unferer für das Vaterland tragende 
| 24 Siebe 
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1742. Kebe und Neigung, Uns die erſte und angele— 





Mer 


genfte Sorge ſeyn laffen, durd) was Mittel und 
Wege des Heil, Roͤm. Reichs Wohlfahrr, Si— 
herheit und Aufnahme nunmehro zum ftand- 
haftigiten zu befefligen fenn mögte, und Ung 
dann des Endes, das anftändigfte zu fenn be— 
duͤncket, daß anforderft die allgemeine Keichs- 
Berfammlung, je ehender, je befler, hergeftellt 


‚werde, Damit hierdurch das höchit:nothmendige 


Vernehmen zwifchen Haupt und Gliedern in 
unzertrennlicher Bereinigung erhalten, und fort 
an durch zufammengefegte vertrauliche Berath— 
ſchlagung, des Reichs Beften befördert werden 
möge; So haben Wir aus Reichs-vaterlicher 
Wohlmeynung uns entfchloffen, ſothane Keichs- 


Verſammlung in Unferer und desNeichs Stadt 


Franckfurt allbier, weilen refpeetu der Stadt 
Begenfpurg, dermalen fowohl wegen in dorti- 
ger Gegend kundbar annoch fürdaurenden 
Kriegs-Unruhen und daraus entfiehenden Un— 
fiherheit, als auch des obnfehlbar zu befahren 
Habenden Abgangs der für famtliche Gefand- 
fihaften erforderlichen Subſiſtenz, allzu: viele 
höchit bedenkliche Hindernuͤſſe vorwalten, in 
feine Activitaͤt wieder zu feßen, und den Keichs- 
Tag der Orten einsweils den 27ften April 
nächftfommenden Monats ben Unferer perfön- 
lichen Anmwefenbeit, und unter felbftigen Reichs— 
väterlichen ohnmittelbaren Obforge mit geficher- 
fer Verlaffung zu eröfinen, daß doc) darmit fo 
bald möglich nach erwehnter Stade Negenfpurg, 

zurück 


ü— — a ln — 
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zurück gefehret, und felbiger allda, ferner er- 174% 
heiſchender Nothdurft nach, forrgefegt werden ——— 
ſolle. Mei. 


Deiner Liebden rühmliche patriotifche Ge— 
finnung läffet uns nicht zweifeln, Diefelben wer- 
den ihres Ortes diefen Unfern wohlmeynenden 
Antrag ebenmäßig zu des Reichs Beſten be- 
wandten Dingen nach, gedeylich und erfprieh- 
lich finden, fo mithin, wie Wir hiermit gnädigft 
gefonnen, Die gemeflene Verfügung thun, daß 
entweder Dero in Regenſpurg zurück gebliebene 
Gefandfihaft auf verftandene Zeit anhero ver- 
tiefen, oder-forhaner Neichs-Convent mit einer 
neuen, dem Herkommen gemäß, gebührend be— 
fhicfet werde, damit folglich die erforderliche 
Deliberationes und Berathſchlagungen mit 
göttlichen Seegen angefangen, und obngehin- 
dert fortgefeßt werden mögen; Deffen Wir Uns 
fo gefchehen verfehen, und verbleiben Derofel- 
ben anbey mit Kanferlichen Gnaden und allem 
Guten wohl beygethan, 


— 
A} 
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— 


122 52, Schreib. des Herzogs v. Wuͤrtemb. 
Eu pa | 


Den. Schreiben des Herzogs von 
Wuͤrtemberg an den Grafen 
von Khevenhuͤller. 


Stuttgard den ıgten Merz 1742. — 
Br... 


Er Excellentz mag ich bierin nicht verhalten, 
was geftalten mir die fihere Nachricht zu= 
gekommen, daß fi von Dero unterhabenden 
Koͤnigl. Ungariſchen Armee 7 bis goo Mann 
Hufaren in dem Burgraviſchen geſetzet, um 
den Marſch der nun ankommenden Franzoͤſi⸗ 
ſchen Auxiliar⸗Voͤlcker, welcher nad) Donau⸗ 
werth gerichtet iſt, zu obſerviren, woraus dann 
dieſe letztere eine wuͤrckliche Attaque praͤſumiren, | 
und dahero die Erklärung gethan, wie fie fich al- 
Dr der unter halb Ulm befindlichen Donau⸗ 
Paffages verfihern muͤſſen. Gleichwie man 
aber an Seiten des vbl. Schwaͤbiſchen Creyſ⸗ 
ſes hierunter um ſo viel weniger zu condeſcen— 
diren vermag, als man bisher der ergriffe— 
nen Neutralitaͤt jederzeit ohnverbruͤchlich ver— 
harret, und Krafft dererſelben ſich ausdrüc- 
lich vorbehalten, feine Grentz-Paſſages und an- 
dere haltbare Derter zu feiner eigenen Securität, 
und zu niemands Offenfion oder Beleidigung, 
hi zu beſetzen; alfo hat man bey gegenwär- 
ti⸗ 
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eigen Umſtaͤnden fich bemuͤßiget geſehen, ſolches 1742: 


genen, und zu des Loͤbl. Creyſſes unſtrittigen 
Territorio gehörigen Paffages ebenfals ins 
Werck zu richten, Und da nun Ew. Ereelleng 
hieraus Flärlich erſehen, dag man auf alle Weiſe 
verhüte, daß fich Feine auswärfige Trouppen 
einer oder andern Pafage bemächtigen, fondern 
vor allegirte Neutralitäts-Trackaten durchaus 
in ihren eſſe erhalten werden mögen; Als lebe 
ich der zuverſichtlichen Hoffnung, es werden 
Ei. ꝛc. auch an die Koͤnigl. Ungariſche Trup⸗ 
pen die beliebige Ordres ausſtellen, gegen er— 
melete Paffages, auch den $bl. Schwäbifchen 
Creyß überbaupe nichts widriges zu aftentiren, 


fondern diefelbe nebft der Befagungs-Mannfchaft. 


unangefochten zulaffen. Im übrigen ic) mic) 
fo wohl auf das von Ihro Königl Maj. im 
Ungarn felöften, als aud) an Em. ꝛc. in Diefer 
Neutralitäts-Sache erlaffene Schreiben berufz 
fe, und ꝛc. 


An Grafen von Khevenhüller, vom Ders 
zogen zu Wuͤrtenberg 2% 


* 
— 
4 


53. Schrei 


— 


in Anfehung obgedachter unterhalb Ulm gele —,,, 


erz · 


124. 53. Schreib. des * zuMayntz anꝛe. 
J 53. 


Ren Shrelben des chucflrſten zu 
Mainz an die Koͤnigin von Ungarn, 
die Auslieferung des Neiche: 
archivs betreffend, 


den ıgten Merz 1742 


w. Königl. Majeftät werden als eine Mh 
> mahlige Folge meines obhabenden Keichs- 
Ers:Cancellariats, anbey Derofelben zutragen- 
der unveränderlichen Wohlmeynung anzufehen 
belieben, daß Ihro ch beyde meine Schrei⸗ 
ben, welche an Ew, Koͤnigl. Maj. Ich unterm 
22ſten und 27ſten Jenner letzthin um Verab— 
folglaſſung des Reichs-Archivs mir beygelegtem 
Churfuͤrſtlichen Collegial- Conclufo erlaſſen, 
und die mir, aber unzweiffentlich ohne genugſa— 
mes Ew. Koͤnigl. Maj. Vorwiſſen, unerbrochen 
remittirt worden, nochmahlen hierneben einfende, 
fefort unter Beziehung auf einen und andern 
Inhalt beſtens gefinne und erfuche, fich durch 
mwidrigen Rath längerhin von dereiniten und 
förderfamen Verabfolgung des befagten Keichs- 
Archivs nicht abhalten zu laffen, fondern endlich 
einer Sach von filcher Verantwortung vor 
GOtt und dem Vaterland fich zu entheben, der 
Ich mit bejtandiger Hochachtung verbleibe ıc. 


4. Schrei⸗ 


¶.Schreib. des Graf. vKhevenholec. ar 


54. 


Schreiben des Grafen von Khe⸗ 
venhuͤller an den Oberften von Men: 
zel, feine Verhaltung in den Pfalz: 
Neuburgiſchen und neutralen 
Landen betreffend, 


‚Hauptquartier Landshut den auffen Merz 1742. 
P. P. | 


Cab — deſſen Schreiben vom ofen Hiefee 
I aus Lauingen zurecht; Darauf diene, daß, 
nach deme von Seiten Chur-Pfaltz, vermoͤg 
allſeitig eingehenden und beſtaͤttigt werdenden 
Berichten, es heiſſet, daß von denen Trouppen 
dem Churfuͤrſten von Bayern uͤberlaſſen wer— 
den, mithin ich auch gezwungen und veranlaſ— 


ET 17424 


Merz. 


fet worden, denen Ständen den Brand-Steuers 


Brief zuzuſchicken und zu erklären, daß ich 
wider alldiejenige feindlich zu agiren, und zu 
operiren bemuͤßiget feye, Die per directum vel 
indirectum Huͤlffe zu leiften fich geneigt er— 
finden laffen, Der Neuburgiſche Land-Mar— 
ſchall nebſt den Landſchaffts⸗Canzler ift bey mir 
hier erſchienen, und hat gebeten, ich moͤgte das 
Land verſchonen, ich habe aber meinen andictit- 
fen Brand -Steuer- Brief -Erlag nicht allein 
inſiſtiret, fondern auch) dabey gemeldet, ich wer— 

de 


1742. 


— — 


Mer. 
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de mich auch fonften. müffen nach demjenigen 
halten, was ratio belli erfordert, und warn man 
Diefes abgewendet haben und wiffen will, fo praͤ⸗ 
tendire ic) abfolure daß der Churfürft von Pfaltz 
feine dem Hauß Bayern gegebene Voͤlcker zu= 
rüc ziehe, Die Deputirte haben darauf er: 
wiedert, ein folches ftehe nicht in ihrer Gewalt, 
fondern berube in dem arbitrio ihres Jandes- 
Heren, und ift demnach weiter nichts befchlof- 
fen worden, fondern erwehnter Land-Marſchall 
aft fo gleich um Die weitere gehörige Vorftel- 
ungen bey Hof zu machen, mittelft der Poſt 
nader Mannheim abgereifet, und hat ver- 
fprochen, nächfiens wiederum zurück zu fommen, 
und von feiner Ausrichtung zu relationiren, da— 


von ich auch den Herren weiter benachrichti- 


‚gen werde, Indeſſen aber wird derfelbe, wann 
der Herr auf Grund und Boden fommet, wo 
dem Ehurfürften es jeye directe vel indirecte, 


Huͤlf geleiftee wird, und alfo für Feind anzufehen 


und zu halten ift, fic) generaliter doch nach dem 
Deglement, welches ic) in Dayern zu beobach- 
£en, habe ausgehen laffen, ſich achten und dar— 
nad) leben, fonften aber fi) von Sengen, Brenz 
nen und Morden, und überhaupt allen üblen 
Tractament deren Landes-Inſaſſen zu enthal- 
£en ſeyn. Derfelbe hat auch in feinen Schrif: 
fen, ans fand, und ausftellenden Ordres, ſich 
aller harten und anzüglichen Terminorum zu 
enthalten, und abſolute vom Feuer und Schwerde 
nicht zu melden, ſondern nur zu ſagen, 

e 





54 an den Oberſt. v. Menzel, feine ꝛc. 127 


be ſeye nothgedrungener maſſen bis hieher ge- 1742. 
kommen, und muͤſte Ihro Maj. der Königin —— MN 

Feinde entgegen —— und fie aufſuchen, dann — 
dasjenige verhaͤngen, was ratio belli erfor— 
dert, und wann der Herr... doch zu drohen 
bemüfiiger feyn wird, foift es feinen andern 
Worts zu gebrauchen, als er würde ſich unbez 
liebig bemüßige fehen, fich desjenigen zu bedie» 
nen, was. Rtiegs-Rigor erheifchen thut. Con: 
ften ift auf die capitulirte Frantzoſen genaue 
Obacht zu tragen, dann Der General Segur 
reſpectu des vorbey gegangenen, Die Linger⸗ 
Capitulation fo viel als für fufpendire halter, 
und gleichwie man unfgrer Seits dermalen durch 
Die Finger ſehen muß, daß fie diſſeits der Do— 
nau zu Rain und jenfeits: zu. Verding und 
andern Orthen fich logiren, ee Segur hat fich 
auch 'erfläret, daß er nach feinem Abmarſche die 
Moften denen Bayriſchen Mlürten einräumen 
würde, Derohalben ift auch wohl Obacht zu 
fragen, daß unferer Seits nicht der geringfte 
Anlaß zum apitulations-Bruch gegeben wers 
de, fondern es fell des Herrn Obriſten einzig 
und alleiniges Abſehen immer ohnabwendend 
dahin gerichtet feyn, Daß derfelbe den marſchi— 
renden Feind entgegen gehe, und ſuche die erz 
ſtern übern Hauffen zu werffen, dann die vor— 
aus gemachte Magazins zu verderben, und zu 
ruiniren, und Die re machen wollende zu 
verhindern und abzufchrecfen, damit den Live— 
rauten allenthalben Furcht eingejagee werde, 
| | Ich 


1742. 


Mer. 
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Sch gebe auch Nachricht, welchergeftalten ge: 
finner feye, daß, wenn die Baͤrenklauiſche Er: 
pedition glücklich ausfchläger, bey Khelheim 
mit einem Corpo felbften zu paßiren, oder aber 
über den Lech den Herrn zu unterftügen. Die: 
fes ift demnach das Hauptwerck, wornach fich 


zu vichten, und annoch insbefondere in genaue 


Obacht zu nehmen haben wird, daß, warın der= 
felbe ein neutrales l’erritorium betritt, darin 
unter fehwerefter Strafe und Verantwortung 
nicht der mindefte Erceß verübet, fondern für 
baare Bezahlung gelebet werden folle, ıc. 


38. 


Antwort des Grafen von Khe- 
venhuͤller an den Herzog von 
Wuͤrtemberg. 


Landshut den 22ften Merz 1742. 
— 


Voer Ew. ꝛc. ſeynd mir 2 gnaͤdigſte Antwort- 


Schreiben vom ı4ten und ıgten dieſes 
rechtens eingeloffen. Das erjtere, welches Die- 
felbe auf die geziemend eingefchickte Nequifition 
daß bey Gelegenheit deren zwifchen Ihro zu 
Ungarn und Böhmen Königl. Majeftät, 
meiner allergnadigften Frauen und Erb-Sandes 
Fuͤrſtin, dann dem Hochloͤblichen Chur-Haus 

Bay⸗ 
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Bayern entſtandenen Kriegs-Troublen mir al-⸗I1742. 


lermildeſt anvertrauten Ober⸗ Commando der 7 
dargegen zuſammen geführten Kriegs-Macht 
eben dasjenige, was denen gegentheiligen al— 
liirten Koͤnigl. Franzoͤſiſchen Voͤlckern durch 
eines hochloͤbl. Schwaͤbiſchen Creyß⸗Lande 
bewilliget worden, willfahret, folglich den Feind 
allenthalben aufzuſuchen und ihme entgegen 
zu ziehen, der unſchaͤdliche tranſitus eingeſtan— 
den werden moͤgte, ertheilet haben, beſtehet uͤber⸗ 
haupt in einer vollkommenen Neutralitaͤt-Hal⸗ 
fungs-Zufage, mit den weitern Geſinnen, daß 
auch von mir wider die Verleg- und Stärkung 
einiger Erenß-Truppen zu niemandes Beleidie 


gung, fondern zur Erhaltung einiger Sicher: 
beit und forderift der Stadt Augſpurg nichts 


dargegen movirt oder eingewendet, auch gegen 
die in dem Schwäbifchen Creyß gelegene und 


in der Neutralität unſtrittig begriffene Chur— 


Bayrifche Herrfchaffe Mindelheim Feine In⸗ 
curfion gemacht und Contributiones abgefor= 
dert werden. Das andere aber betrifft das, nach— 


deme die fichere Nachricht eingeloffen, daß ſich 


von der mir allergnadigft anvertrauten obange= 
regten Kriegs - Macht 7. bis 800 Hufaren in 
dem Burgauiſchen gefeget, um den Marſch 
deren voranfommenden Sranzöfifchen Hülffs: 
Voͤlcker, welcher nad) Donauwerth geſezet 
iſt, zu obfervit en, und Daraus Diefe lejtere eine 
würckliche Attaque praͤſumiren und die Erklaͤ— 
rung getban, fie fich ebenfalls der unterhalb Ulm 

Staatsbr. 2. Th. J ſich 


Den 


130 55. Antw. des Graf. von Kehvenhüller 


1742. fich befindenden Donau Paffage verfichern müf: 


Mer. 


—— fon, bingegen man von Seiten eineshoch!öbl. 
Schwäbifchen Grenfes bierunter um fo went- 
ger zu condefcendiren vermögte, als man bey 
der bisher ergriffenen Neutralität jederzeit ohn- 
verbrüchlich verharren, und in Krafft derfelben 
ſich ausdrücklich vorbehalter, feiner Grängen 
Paſſage, und andere haltbare Oerter, zur ei- 
genen Gecurität, und niemandes Offenfion 
jelbften zu beſetzen; Alfo wäre es bey gegenmwär- 
tigem gefchehen,daß es zu Werfe gerichtet und al- 
fo die Meutralicäts-Tractaten durchaus in ihren 
eſſe erhalten werden mögen, derohalbenich auch | 
die gehörige Ordres ausstellen mögte, daß ge- 
gen odige Paffage aud) von denen mir unterge- 
benen nichts tentire werde. Als diene hierauf 
gehorſamſt, daß ich für die gnädigft declarirte 
Neutralität und exadte Aufrechtbaltung fol- 
cher allen geziemenden Danf erftatte, wie ich 
dann eben dasjenige, was wegen Creyß-Verle— 
gung zu niemand Offenfion, fondern zur Er- 
haltung einiger Sicherheit, und forderift der. 
Stadt Augfpurg auch Verſchonung der Stadt 
Windelheim angefinnet wird, meines Orts 
auch vollfommen beruhen, und aufrecht erbal- 
ten laffen werde, Es ift auch ein folches mein | 
einziges Verlangen und Wünfchen, und noch 
uͤberdieß Ihro Könige. Maj. meiner allergnä- 
digiten Frauen allerhöchiten Intention und Ges 
mürhs- Billigkeit conform, wobey geziemend 
verfichere, Daß meiner ar gegen den an 

loͤbli 
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Töblichen Schwäbifchen Creyß in allen Stü- 
den eine eracte Neutralität werde beobachtet 
werden, und habe aud) darüber und Dero gnaͤ— 
digſten Öefinnen gemäß die nöthige Ordre an 
Die Behörde ausgefteller, folglich einem hochloͤbl. 
Creyß wegen obangemerdten Eicherheits-T’ e- 
feßungen, und fonderlich deren Donau-Vafja= 
gen bey Ulm nichts im Weg geieget, noch im 
mindeften perturbiret werde, und alfo denen 
Stanzofen durd welche ohne daß fehon das 
liebe Teutſchland, und fonderlic) die Erb-Koͤ— 
nigreiche und Sande meiner allergnädigiien 
Frauen und Königin, wider Treu und Glau— 
ben der fo theuer garantirten Pragmatifchen 
Eanction, Trauer: und Bedaurungs:voll mit: 


1742. 


— — 


derz 


genommen worden, in ihrem ſchon angewohn-⸗ 


fen Meineid und Infraction derer allerbündigft 
eingegangenen Tractaten eın Riegel vorgefcho- 
beu werde. Em. ꝛtc. bezeugen durch Dero hoͤchſt⸗ 
rühmlichen Nieutralitäts - Betrag, wie patrio— 
£ifch diefelbe gefinnet feynd, diefes wird zu einen 
ewigen Nachruhm gedeyhen und ich erbiere mich 
auch geziemend, daß wann zu eines hochlöbl. 
Erenfes Sicherheit fothane Paſſages-Beſetzung 
zu fecundiren und zu unterfiüzen ohne jedoch die 
Neutralität auch gegen Die Königl. Feinde zu 
beeinträchtigen, ich ein folches ausdienftfertigen 
Gemuͤth zu bewuͤrcken beflifjenfeye. Und ꝛc. 


An Herzogen zu Würtemberg von Graf 
von Khevenhuͤller alſo abgegangen. 


J 2 56, Schrei: 


1742 
Merz 








132 56, Schr.des Ungar. Gen.v. Baͤrenklau 
| 56. | 
Schreiben des Ungariſchen Ge: 
nerald von Baͤrenklau an den 
Biſchof zu Eichſtaͤdt. 
Kehlheim den 24ten Merz 1742. 
ProrPpr, 


Euer Hochfuͤrſtlichen Gnaden gnaͤdig an mich 
erlaſſenes habe ich durch Hofrath Eh⸗ 
renbeich mit geziemender Veneration rec)- 
tens erhalten. Euer Hochfürfil. Gnaden dür- 
fen im geringften nicht beförchtet feyn, daß ich 


Dero Sande im geringiten betresten werde, noch 


vielweniger mit Contribution oder Schagung 
zu belegen, denn es ‚wider Willen und Mey— 
nung Ihro Majeftat meiner allergnadigften 
Königin ift, als auch mir des commandiren- 


den Herrn General: Feld-Marfihall, Grafen 


von Rbevenbüllers Ercelleng, die ftrictifhi- 
me ordre gegeben, nicht im. geringften Dero 
Sande zu betreten. Euer Hochfürftliche Gna- 
den belieben nur die Sache fo zu Dirigiren, daß 
meiner allergnädigfien Frauen und Königin 
Feinde nicht in Dero Sanden fich fesen, fünften 
bin ich gezwungen, wider ‚meinen Willen Die 
Feinde aufzufuchen, wo ich fie finde; wo dann 
um baares Geld leben werde, Die Fourage 

aber 





| 
| 
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aber nach Reichs - Conftitutiong= mäßiger Be— 
zahlung zahlen werde, 


Nachdeme aber vernehme, daß fich der Feind 
gegen Donauwöbrd zufammen zieher, als 
hoffe daß nicht im geringfien Dero Lande zu be: 
tretten bemüßigee werde feyn. 


Allen Hufaren ift bey febens- Straffs ver- 
boten, daß fie laut ausdrücklichen Befehl des 
commandirenden Heern Generalen Excellentz 
nicht im geringſten Ihre Lande betreten ſollen. 
Mich zu fernern Hochfuͤrſtl. — und Gna— 
den zc. 


5 


Antwort der Koͤnigin von Un— 
garn an den Adminiſtrator von 
Wuͤrtemberg, die Neutralitaͤts 
ſache betreffend. 


Wien den 26ſten Merz 1742. 


us Euer Siebden Antwort vom roten dieſes 
habe unſchwehr erfehen, daß diefelben den 
Innhalt meiner Zufchriffe vom 24ten vorigen 
Monaths nicht vecht eingenommen haben. ch 
Fan zwar, da das gefammte Reich Die Garan- 
tie meiner Erbfolge übernommen, von wegen 
13 deffen, 


1742. 
‚Mer. 


1742 





Merz. 


134 57. Antwo der Kon v. Ung. an deu Admin. 


deſſen, was ſeithero durch ungerechte Gewalt 
Reichs-Satzungs-widrig erpreſſet worden, daſ⸗ 
ſelbe von der dahero entſpringender Verbind- 
lichkeit nicht loßzehlen, halte mich auch gaͤntzli— 
chen geſichert, daß Euer Liebd. nebſt andern 
teutſch⸗patriotiſchgeſinnten Neichs- Ständen 
die groſſe Objeita, fo bey Seiftung obgedachter 
Garantie, wie der Damals verfaßte Neichs- 
Schluß klar vermag, in fonderbare Confide- 
ration gefommen, zu feiner Zeit mit befördern 
zu belffen, beenfert feyn werden. Der Zeit 
aber und alldieweilen die teutjche Freyheit, 
theils durch fremde, und theils durch einheiz 
mifche Gewalt annoch unterdrucket ijt, gehet 
mein Verlangen fo weit nicht. Und worumen 
Euer Wd. mittelft meiner in Eingang erwehn- 
£er Zufchrifft, erſſchet babe, ift nicht nur der 
Neutralität nicht zuwider, fondern würde viel> 
mehr fehnurgrad wider fothane Neutralität zu 
meinem Nachtheil und osenbahrer Beguniti- 
gung meiner ‚Feinde, gehandelt werden, wenn 
dasjenige meinen Trouppen folte im mindejten 
beſchwerlich gemacht werden wollen, was frem- 
den in das Neich einzuführen verbotenen 

Kriegs - Völckern ſo willfährigit geftatter wor 
den it, Wie einen folchen partheilichen Un- 
tericheid allen unverhofiten Falls anfehen muͤ— 


fe, fan Euer !bden, nach Dero erleuchteten 


Einficht nicht verborgen feyn. Meinen Sein- 
den würden Die Mittel, meine Reichs - ande 
anzujalien erleichtert, zugleich als Mir die, 


nicht 
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nicht nur in denen Reichs-Satzungen, zum Be⸗ 174% 


huff eines jeden bedrängten Neichs-Mit-Stan- — 
des, fondern auch in den narürlichen und Voͤl⸗ 
der- Recht gegründete Mittel einer abgedrun- 
genen Nothwehr, verhindert werden möchten: 
So einmal, nad) der Sachen felbft vedender 
Natur, für weniger nicht, als eine feindliche 
Zudeingung und feinesweges für einen neutra- 
len Betrag, gehalten werden Fönnte. Ich febe 
aber zugleich für ohnmöglich an, daß einiger 
Stand des Schwäbifchen Eranfes fich hierzu 
verleiten laffen folte, Denn, wenn gleich die 
vom Reich geleiftete Garantie meiner alleini- 
ger Erbfolg beyſeiten feße; fo ift es jedoch, wie 
bereits gemeldet, meiner Seits lediglich um ei- 
ne abgedrungene Mothwehr zu hun, mithin 
würde nicht nur gegen alle Neichs-Saßungen, 
fondern fogar gegen das nafürliche und Voͤl— 
cker⸗Recht lauifen, wenn mir, als zumahlen ei- 
nem Neichs-Mit-Stand, in einer abgedrunge- 
nen Mothwehr, nicht das nemliche folte geſtat— 
fee werden wollen, was zu Erleichterung eines 
ungerechten Angriffs einer fremden Mache 
mehrmalen zugeftanden worden ift. Kein Bils 
ligfeit-liebender Menfh, und am menigften 
Euer Liebden werden in mindeften Zweifel zie= 
ben wollen, daß ich als Neihs-Saßungs -wi- 
drig und unrecht angegriffner Neihs- Mit: 
Stand zu meiner und meiner Länder Vertheiz 
figung ungemein weit mehrers berechtiget feye, 
den tranlıtum innoxium für meine Troup- 
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pen anzuſuchen und nicht, die. Kron Franck⸗ 


reich und ihre Anhaͤnger berechtiget ſeyn konn⸗ 
ten, ſothanen in der: That nicht innoxium, 
fondern hoͤchſtſchaͤdlichen tranfitum, zu Stoͤh— 
rung des Neichs innerlichen Ruhe, anzubegeb- 
ren. Die Sache iſt allzu Flar und redet von 
fich felbften, um unnoͤthig zu haben, mic) Darbey 
weiters aufzuhalten.  Gollten alſo wider. mei- 
nen Willen einige Beſchwerlichkeiten dahero 


entfpringen, fo it es meine Schuld gewiß nicht, 


fondern ich erfihöpfe alles, va man nur im— 
mer wünfchen und verlangen Fan, dadurch, Daß 
ohngehindert.die Umſtaͤnde Reichs- und Welt— 
kuͤndigermaſſen, fo, wie eben erwehnet, beſchaf— 
fen ſeynd, ich gleichwohlen dem Grafen von 
Khevenhuͤller nachdruckſamſt eingebunden 
und noch. weiters einbinde, nicht Das allermin— 
deſte Leiden den eine genaue Neutralität beobach- 
teten Reichs⸗Staͤnden zuzufüigen, fondern felben 
vielmehr andere, nach des Herrn Cardinalen 
von Schönborn Wden felbfteigenen Zeugnuß, 
zu meinem groffen Ruhm im gangen Reich be= 
fragen worden, auf gleiche Weiſe wird ſich ge 
gen alle und jede wahrhafft neutrale Stande 
noch) weiters, betragen werden.  Miemand 
wuͤnſchet mehr und ‚aufrichtiger, als ich der une 
angenehmen Nothwendigkeit enthoben zufenn, 
ven Reichs-Boden Durch. meine Trouppen be: 
treten zu laſſen. Ich habe. ein überflüßiges gez 
than, um den Iandverderblichen Krieg zu verhuͤ⸗ 
ten, Meine Feinde, und nicht Ich, baben ihn an— 

gefan- 


—— 
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gefangen und ſetzen ihn fort, ungehindert noch im⸗ 
mer bereit bin, demſelben ein Ende zu machen, ſo 
bald nur ihrer Seits deme ſich wird gefuͤgt wer— 
den, was das offenbahreſte Recht und Billigkeit, 
die unlaͤugbahre Reichs-Grund-Geſetze, deſſen 
Verfaſſung und das allgemeine Heil und Wohl⸗ 
farch erheiſchen. Bey fo bewandten Umftänden 
nunijtes anjego, weder umdie Defagung zu Fuſ⸗ 


* 


1742 


Merg 


fen, oder andern haltbare Oerter, noch um die 


allergeringſte Kraͤnkung der Neutralitaͤt zu thun 
weniger wird gedacht einigen Reichs- oder Creyß⸗ 
Standt, ſo ohne dem Feind ohnerzwungenen 
Vorſchub zu geben ſeine Truppen zu eigener 
und des Creyſes Sicherheit anwendet, etwas 
in Wege zu legen, ſondern es kommet dermalen 
allein darauf an, daß bey meiner ungerechten 
Feinden und Aggreſſorum hartnaͤckigen Ueber— 
muth mich nicht entſchuͤtten kan, zu meiner Ver⸗ 
thaͤdigung von allen deme nichts auſſer Acht 
zu laſſen, was ratio belli erheiſchet und be— 
gruͤndet: Ich zweifle nicht, Euer $bd. werden 
hieraus meine ohnveraͤnderliche Moderation, 
Sriedfertigfeit und ausnehmende Beherzigung 
der allgemeinen Neichs- und des loͤblich Schwaz 
bifenen Ereyfes befondere Wohlfarth in voller 
Maaß erkennen: Eben von darumen aber hat 
mir Euer $bd. zu dem Ende Dero Antwort, 
gebrauchte gleichſam bedrohliche Schreib - Art 
defto berrüblicher fallen müffen. Denn da nie: 
manden als meinen Feinden das allergeringfte 
Leid zuzufügen gedenfe: Go Fan auffer eis 
Ss ner 
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ner geflieffentlichen Zudringung von keiner Noth⸗ 
gedrungenen Zufammenfeßung die Frage fenn. 
Obwohlen alfo übrigens mir ausder Erfahrung 
zur Önüge befannt ift, wie fehr bey vermaligen 
berrübten Zeiten Gewalt vor Recht geber: Ich 
auch die Vielheit und Mache meiner Feinde 
nicht mißkenne; fo ift jedoch das Chriſtliche 
Vertrauen, fo zu GOtt und meiner gerechten 
Sache trage, noch weit gröffer „mithin hätte 
eine dergleichen Ausdruͤckung um fo weniger 
erwartet, als diefelbe fic) auf den Innhalt 
meiner Zufchrifft vom 24ten vorigen Monats 
ganz und gar nicht ſchicket; wormit Euer Lieb⸗ 
den ꝛc. ıC. 


| 58. 
Schreiben der Königin von Un- 
garn an den Herzog zu Nur: 
temberg. 


Wien den 28ten Merz. 1742. 
PaiD. | 


Mebdeme meine Antwort auf Ew. WBd. Zu: 
fchrift vom roten diefes ſchon abgeloffenen 
mare, fo wird mir von Grafen Khevenhuͤl⸗ 
ler einberichtet, was unter den 14 und ı gen 
Em. EWBd. an Ihn erlaffen, Da nun foldhes 
vergnügentlicher,, als der vorbinnige Inhalt, 

der 
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der von der geleifteren Neichs-Garantie entfprin- 
gender Verbindlichkeit, dasjenige zu beangneb- 
“men, was gedachf mein commandirender Ge⸗ 
neral⸗Feld⸗Marſchall unter dem 22ſten darauf 
erwidriget hat, und wird ſicherlich an mir nie 
haften, daß des Reichs Ruheſtand und wahres 
Beſte befoͤrdert, und fuͤr das kuͤnftige mehrers 
geſichert werd. Wormit Ew. !bd. x. 


59 
Schreiben des Fränfiichen 
Kreisconvents an die Königin von 
Ungarn wegen des Durchmar: 
fches ihrer Truppen, 


- Nürnberg den zıflen Merz 1742. 
Pr. „Br.; 


Et Königl. Majeft. gnädiges Gefinnungs- 
Schreiben, um Verftattung eines ohn— 
ſchaͤdlichen Keichs- Conftitutions - mäßigen 
Durchzugs für Ihro Kriegs-Voͤlcker, im Fall 
felbige, der Kriegs-Erfordernüß halber, den 


17484 
Near 


Sränfifchen Creyß zu betretten gemüßiger wuͤr⸗ 


den, hat Dero General- Feld -Marfchall Graf 
von Khevenhuͤller, mittelft eines befondern 
Begleitungs-Echreibens, an feine Behörde 
wohl liefjern laffen, Da nun furz daraufeines 

mit 
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mie dem andern dem allhier verfammleten Creyß 
zur 'gemeinfamen Beratbfchlagung mitgethei⸗ 
tet, und nad) darüber erfolgten, Schluß wohl: 
bemeldten General - Feld - Marfchall, Grafen 
von Khevenhuͤller, gemeinen Creyſes wegen 
vorgeſtellet, und umjtandlich zu erkennen gege= 
ben worden ift, wie forgfam eines Theils dieſer 
Loͤbl. Reichs-Creyß bey dermahligen Kriegs» 
Bewegungen von aller Partheyligfeie ſich mög- 
lichſt zu entaͤuſſern befliffen gewefen, und noch 
zur Stund ſeye; damit aber andern Theils das 
gegenwärtige Anfinnen, fo, wie es geſtellet ift, 
und deſſen anverlangte Verwilligung, in reif: 
lichen Betracht des offenbahren Unterfchieds 
einen ohnſchaͤdlichen Durchzug mir Beziehlung 
des Termini adquem zu verlangen, oder durd) 
Auffuhung fremder Truppen das Theatrum 
belli darinn zu eröffnen, fich eben fo wenig ver- 
einbahren lafje, ‘als wenig ſothaner Worgang 
und Sands -verderblicher Ausbruch Euer Koͤ— 
nigl, Majeftat eigenem Höchften Dienft vor- 
traglich feyn Fonne und würde, Go fragen 
wir aus unterthänigfter für Euer rc. begenden 
tiefeften Verehrung billiges Bedenken, Ihro 
mit deffen wmeitfchüchtiger Wiederholung zu 
behefligen, fondern von Euer rc. erleuchteften 
Deurtheiling und Ruhm⸗vollen hoͤchſten Ge- 
muͤths Billigkeit Fönnen Fürften und Staͤnde, 
unſere allerfeitige Hohe Herren Principalen 
Obern und Committenten, zum Voraus über- 
zeugt fein, Daß die in oben angeführten Vor— 


fiel. 
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ftellungs-Schreiben, worvon zu gnädigft belie- 
bigen Einficht eine Abſchrifft beyzufegen wir 
nicht mißfällig zu feyn ermefjen haben, enthal⸗ 
tene Grund-Eäge und Bewegnuß-Urſachen, 
dieſen getreuen Reichs-Creyß von dem durch 
obiges Anfinnen und deffen Vollftrecfung noth- 
wendig zuwachfenden ſchweren Kriegs-Ungemach 
zu entheben, den anhoffenden gewährigen Ein- 
gang finden, und fodann Euer ꝛc. hierinnen zu 
willfahren, alfermildeft geruhen werden, Wos 
rinnen auch fürnemlich dasjenige beftehet, ſo 
im Nahmen und von wegen des gefamten Crey⸗ 
fes wir auf das allerangelegentlichfte zu erbit— 
‚ten haben; und in deſſen Vertroͤſtung ꝛc, ꝛtc. 


Euer Königl, Majeftät 


Unterthaͤnigſte 


Der Fuͤrſten und Stände des Föbl, 
Fränkischen Creyſes bey gegenwaͤr⸗ 
tige allgemeiner Verſammlung 

anweſende Näthe, Bottſchafter 
und Geſandte. 


60, Schrei⸗ 
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Den. Schreiben des Franfifchen Krei- 
fes an den General: Feld -Mar- 
fchall Grafen von Kheven⸗ 
huͤller. 


Pr. Pr... 
Nürnberg den zıflen Merz 1742. 


De von Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt in Ungarn 
an beyde dieſes Loͤbl. Fraͤnkiſchen Creyſes 
ausſchreibenden Fuͤrſten, Hochfuͤrſtliche Gna— 

den und Hochfuͤrſtl. Durchl. zu erlaſſen beliebte 

gnaͤdigſte Gefinnungs-Schreiben, um Geſtat— 

tung eines ohnſchaͤdlichen Neichs- Conftitu- 

tions-mäßigen Durchzugs für Dero Kriegs: 

Voͤlcker, im Fall felbige den Sränchifchen 

Creyß zu betretten bemüßigt feyn wurden, iſt 

famt deme, was Euer Ercelleng in den Be— 

gleitungs-Schreiben mwiederholet und beygeſezt 

haben, der allhier zur Zeit noch fürdaurenden 

Creyß-⸗Verſammlung, alles feines Innhalts, 

mitgetheilet worden, um in dieſer hochwichti- 

gen, mwohlbeträchtlichen Sache insgefamt näher 

zu Rath zu gehen, und fodann von dem ficher- 

gebenden gemeinfamen Ereyß-Schluß Em. ꝛc. 

das nöthige ohnverlängt zu eröffnen. Wie nun 
das eine und erftere, nach der Sachen reifferer 

Erwägung, wuͤrcklich erfolger ift, fo bleibet er 

uns noch bevor, Euer 16, zufolge deſſen gezie- 

mend 
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mend vorzuftellen, und wird es auch die bis- 1742. 

herige Betragung diefes Loͤbl. Reichs-Creyßes Men 

felbften gegen männiglich bewähren koͤnnen, daß u 

derfelbe an denen jezigen Kriegs Bewegungen, 

und unter denen zum Waffen gegrieffenen ho- 

hen Theilen und Mächten ausgebrochenen Feind- 

feeligfeiten, ‚nicht den niindeften Theil genom— 

men, vielmehr bey dem gangen Vorgang, die 

genauefte Unpartheylichkeit allenthalben zu be- 

zeigen, ſich niche nur auf das allergeborfamfte 

habe angelegen feyn laffen; fondern noch im— 

merhin auffer allen Anſtoß und Verwickelung 

ſich zu halten, auflerft befireben werde. Wie 

wenig aber mit der Weſenheit eines ferner wei⸗ 

ten unpartheplifchen Betrags es fich vereinba- 

ven laflen würden, in foferne der Creyß in das 

Anfinnen, fo wie es an denfelben gebracht wor— 

den ift, einzuwilligen, fich. entfchlieffen folce, 

werden Euer ꝛc. nur aus deme obnfchwer ent- 

nehmen Fürmen, daß nicht allein Fein terminus 

ad quem, wohin der Zug auffer dem Creyß 

eigentlich geben folte, gezielet, fondern, und im 

Gegentheil auf ein weit mehreres, als auf ei- 

nen ohnfchädlichen Durchzug, angetragen wer- 

de, indeme bierbey der ohnbefthrändte offene 

eg, die in wuͤrcklichem Anzug begriffene Kän- 

ferl. Hulfis- Völker aufzuſuchen, ausdrüc- 

lich enverlange wird, wodurch nicht nur die in- 

nerliche Rube deren mit forhaner Kriegs- Em- 

pörung ohnbefochtenem Erenf-Landen, und vor⸗ 

bin fehr bedrängten Unterthanen nothwendig 
5 ge⸗ 
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1742. geftöhret, fondern fogar der eigentliche Gig in 


Die das innerfte des Creyßes, zu deffen gröften Un— 


gemach, und völligen Verderben, beygezogen 
werden müßte, Go betrübt und grund=verderb- 
Lich nun dergleichen leidige Erfolg dem Creyß 
Bubeingen würde, um da weniger kann und 
‚mag dernfelben zugemuthet werden, hierzu die 
‚Hand felbften zu biethen, wo nicht einmal Ihro 
Majeft. der Königin eigenem höchften Dienft 
vorträglich feyn mag, in unparthenifche Sande 
das ſchwere Kriegs-Ungemach, famt denen da= 
mit? vergefellfehaffteren unzaͤhlbareſten Drang- 
falen, zuziehen und auszubreiten, immaffen 
folches gar leichelich mehrere Urſach und Gele- 
genheit zu neuer Feindfchaffe im Neich und de- 
nen Creyßen erwecken koͤnnte, die Ihro Maj. 
nicht anderſt als in der Folge ſehr ſchaͤdlich fal- 
Yen würden, da zumahlen niemand unbekannt 
feyn Fan, was Keichs- und Ereyß-Stande ihrem 
nunmehro erwählten höchften Oberhaupt in 
Keichs- Sasungs- mäßigen Dingen, fehuldig 
ſeynd. Ohne ift es nicht, daß denen Kanferf. 
Huͤlffs-Voͤlckern bis dahero oder noch gefuchte 
ohnſchaͤdliche Durchzug geſtattet worden’ fene, 
weilen folcher den terminum ad quem vor fi) 
gehabt, und auffer denen Fraͤnckiſchen Creyß⸗ 
Landen noch allemahl ohnſchaͤdlich, mit Bey- 
behaltung der innerlichen Ruhe, erlanget bat; 
woran aber das dermahlige Anfinnen dem Feind 
ohnbeſchraͤncket entgegen zu gehen, und auffer 
deſſen eigenen fanden anzugreiffen, einfolglic) 
das 
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das Theatrum beHi bey dem dritten, wo es 
hintreffe, zu eröffenen‘, alſo weit unterfchieden 
ift, und mie der Unfchädlichfeit deren Creyß— 
Landen, die auf ſolche Weife doch nothwendig 
verwickelt und in: den bitterften Schaden ver: 
fezt werden müften, überein zu kommen Feines: 
wegs vermag. Da nun aber hohe Herren, 
Fuͤrſten und Stände unfere allerfeitige hohe 
Herrn Brineipalen, Obere und Committenten, 
bey dem bis hieher bezeigten unparthenifchen 
Betrag ſich länger zu erhalten, ſchuldigſt wuͤn⸗ 
ſchen; Alſo leben ſie auch des gantzlichen zus 


TAU 
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trauens, Ihro Koͤnigl. Majeſt. werden, nad)- 


angeſtammter Welt: geprieſener Großmuͤthig— 
keit, dieſen getreuen Reichs Creyß, von allen 
gegentheiligen und wiedrigen Verhaͤngnuͤſſen 
zuentheben mildeſt geruhen, und verſichern dar— 
gegen, daß der Fraͤnckiſche Creyß in Sachen 
welche ohnſchadlich, und nicht Reichs Sazungs 
widrig, ſondern in denen Maaß-Reguln der 
veſten Ohnpartheyligkeit gegründet ſeyn, und 
benanntlich bey fo geſtatteten Durchzuͤgen, ei- 
nem Theil, wie dem andern ſo lang das geſam— 
te Reich keinen beſondern Theil zu nehmen hat, 
zu allen Gefaͤlligkeiten ſich willig finden laſſen 
‚werde, Woben nebenſt wir der troͤſtlichen Hoff⸗ 
nung leben, und Euer ꝛc. hierdurch angelegent- 
lichſt erfuchen,, der an. dem Chur: Hayrifchen 


Gebieth ſowohl, als der !bern- und Neu: 


Burgſchen Pfaltz, bie und dort geleguen ein- 
zelen zum Creyß gehörigen Dor ſſchafften, Wei— 
Staatsbr. 2. Th. — let, 


174% 
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ler, Höfe und Unterthanen, Deren verfchiedene 
— vorhanden feynd, auf jedes mahlige Herrfchafte 
liche Beurfundigung, oder des gefammten Erey- 
fes Legitimation, mit aller feindlichen Bewe— 
gung militariſchen Veberziehungen, Contribu- 
tionen und andern zufälligen Dingen und Kriegs⸗ 
Beſchwerlichkeiten zu verſchonen. 


Nicht nur an Seiten dererjenigen hohen 
Herren Fuͤrſten und Staͤnden, denen dieſes ei— 
genthuͤmlich zukommet, ſondern der geſamte 
Creyß wird: ſolche geneigte Willfahrung mit 
vielem und verbuͤndlichſten Danck aufnehmen. 
Die wir unter göttlicher Obhuts- Empfehlung 
mit vieler Hochachtung verbarren ıc. 


61. 
Schreiben der Konigin von Un— 


garn an den Graf von Khe: 
venhüller 


Merz; 1742 


Chr habe unter görtlichen Seegen, Uns und 
Ri, Unfern Rindern, eine Befreyung von der 
angedroheten gänzlichen Beraubung, Unfers fo 
rechtmäßigen väterlichen Erbes durch Fluge und 
glückliche Erpedition in Bayern, verfchaffer, 
und GOtt und Euch, tapfferer Held! als einen 
Unferer getreneften Vaſallen davor, benebſt eu- 

ver 
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rer Pofteritär unfäglichen Seegen, Gluͤck und 
Ehre angedeyen, auch Euch zum andern Prin- 
Sen Eugenio werden laffen, Meldet unfern, 
unter Eurem Commando ftehenden vefpeet. 
tapffern Soldaten, daß wir und unfere Nach— 
kommen ihre Treue und tapffere Dienfte, nach 
aller menfchlichen Neconnoifance allitets vegar= 
Diren, und ruffen anbey GOtt zum Zeugen, daß 
wir mit Ihnen auch den lezten Heller theilen 
wollen, wenn fie in ihrer Tapferkeit und Treu 
fortfahren und Uns einen glücklichen Frieden 
dadurd) cooperante Deo verfchaffen helffen. 
Wir fenden Euch bier Unfer und Unfers Prin— 
Ken Portraits, theilet folche benebft 150000 
Ducaren, unter diefe brave Leute nach Meriten 
in Unferm Nahmen, und verfichert Ihnen noch 
mehrere Gnade von Uns. — 
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1702 — | 
 Mückfihreiben der Königin von 
Ungarn an den Fraͤnkiſchen Kreig- 
Convent der gegenwärtigen Conjunz ’ 
turen und Neutralität: 
halben. | 


Wien den ııten April 1742. ir 
Pr. Pr. 


Wie ſehr Wir uns des Reichs Wohlfarth 
uͤberhaupt, und des Fraͤnckiſchen Creyß— 
ſes insbeſondere, angelegen ſeyn laſſen, haben 
Wir in mehrern Angelegenheiten und zumah— 
len auch, mittelſt unſerer Zuſchrifften von 24ten 
Febr. juͤngſthin, an dieſes Creyſſes ausſchrei— 
bender Fuͤrſten Liebden fattfam zu erkennen ge— 
geben. Niemand, ſo ſich nicht ſelbſten verblen— 
den will, kann leicht verborgen ſeyn, was grof- 
fer Gefahr nicht nur des Reichs Heheit und 
Anfehen, ſondern ſogar defien Sicherheit, 
Grund-Berfaffung und Freyheit zu einer fol- 
hen Zeit ausgefezt fich befindet, wodurch ein- 
heimifchen und fremden Gewalt des offenbare- 
ften Recht unterdrücker ift, und eine fremde 
Eron, auf eine bis nun zu imerhoͤrte Art, den 
Meifter ſpielet, auch fich zugleich der teutfchen 
Nation fpottet, daß fie, von wegen — 

aber 
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aber mächtigen Reichs - Ständen eigennüßigen 1742. 
Abfichten, den Werckzeug ihres eigenen Unter Z— ont, 
gangs und Dienfibarfeit abgiebt. Wir. dörff- & 
ten uns alfo mit Wahrheits-Grund faftrühmen, 
Die alleinige zu feyn, fo die teutſche Freyheit 
auf das ftandhafftefle verfechtet; wenigſtens ift 
nicht möglich, daß bey Unterdrucfung diefes 
Ers-Haufes, diejenige groffe objecta beftehen 
koͤnnen, welche bey Safjung des Keichs- Schluſ⸗ 
fes von ııten Jan. 1732 wie deſſen Innhalt 
Elar vermag, von geſammten Neich mit allei- 
niger Ausnahm beeder Churfürften von Days 
ern und Pfalz, in beſondere Conſideration 
einmuͤthig gezogen worden feynd. Obwohlen 
Wir nun auf die getreue Erfüllung der aus fo- 
thanen Reihs-Schluß entfpringender Verbind⸗ 
lichfeit von nun an zu dringen, unftrittig befugt, 
auch unferer Gerechtſame uns zu begeben, um 
fo weniger gemeinet feynd, als Feine, auch rechts 
beftandige, gefchweige mit fo vielen Nullitäten 
behafitete Kayfer- Wahl, das Neich und deffen 
Etände von der vorbin auf das feyerlichite 
eingegangenen Verbindlichkeit loß zu zehlen 
vermag; ſo haben wir jedoch mit Vorbehalt 
eben erwehnt⸗ Unſerer Gerechtſame, in Betrach⸗ 
tung derer noch fuͤrdaurenden mißlichen Welt— 
laͤufften, der Zeit an den Loͤbl. Fraͤnckiſchen 
Creyß allein dasjenige geſonnen, was nicht nur 
nach deutlicher Maaßgab derer Reichs-Grund— 
Gefegen, fondern fogar auch denen unläugbaren 
Sea des natürlichen und Voͤlcker-Rechts, in 
83 min: 
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windeften Anftand ohnmöglich gezogen werden 
mag, in der ganzlichen Zuverficht, daß bey fo 
augenfcheinlicher Gefahr, daß theils durch frems 
den ungerechten Gewalt mehrere Stände dem 
Stanzöfifeben Joch unterliegen, theils von 
denen an Fein Gefeg ſich bindenden mächtigen 
Ständen die mindere verfchlungen werden dörff- 
ten, ein jeder fich felbften zu retten, fo bald nur 
die Gelegenheit Dazu anfcheiner, bedacht ſeyn, 
folglich unfern dahin nicht minder, als zu unfe= 
rer Verthädigung abzielenden Maßnehmungen 


aller Vorſchub geben werde, Wir haben aber 


gleichwohl aus derfelben und Eurer Antwort 
von zıften vorigen Monaths, und noch mehr 
aus der beygefchloffenen Abfchrifit deffen, was 
an unfern commandirenden Generalen, Grafen 
von Kbevenbüller, ergangen, mit wahrem 
Seidwefen erfehen, daß der Innhalt unfers, ob⸗ 
gedachtes dermaliges Anſuchen in ſich enthal⸗ 
tenen Schreibens, nicht, wie haͤtte ſeyn ſollen, 
eingenommen worden. Bielgedachtes, mit 
ausdrücklichen Worbehalt unferer aus dem 
Reichs⸗Schluß vom ı ıten Yan. 1732. entfprin= 
gende Gerechefame, beſchehenes Anfinnen, ift 
nicht nur zumider, fondern es würde vielmehr 
ſchnur gerad wider forhane Neutralität zu un— 
ferm überaus groffen Machtheil und offenbare- 
ſter Begünftigung unferer Feinden gehandelt 
werden, wann unfern, für des Vaterlandes 
Freyheit und Verfaffung, dann Rettung eines 
jeden Mit:Standes des Loͤbl. a a 

rey⸗ 
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Creyßes ftreitenden Trouppen, dasjenige im 1742. 
geringiten befchwerlich gemacht werden folte, —— ori, 
was fremden in das Neich einzuführen verbo- Abril. 
£enen, und zu deſſen Unrerdrücung und auf - 
ferfter Verheerung deren anfebnlichfter darzu 
gehöriger Landen angewandten, auch forthin 
Dienenden Kriegs-VBöldern, fo willfährig geftat= 
tet worden if. Wir fonnen und wollen ein 
ſolchen partheylichen Unterfchied od Seiten Dero 
Principalen, Obern und Committenten, Feines- 
weges vermutben, allen unverhofften Falls s aber 
koͤnnte niemanden verborgen feyn, wie febr er 
uns zu Gemuͤth gehen und wie wir ihn anfehen 
müffen? Unfern Feinden würden andurch die 
Mittel, unfere Reichs-Lande anzufallen, erleich- 
tert, zugleich als uns die nicht nur in denen. 
Neichs-Sagungen, zum Behuf eines jeden be- 
drängten Reihs-Mie-Standes, fondern auch in 
dem natürlichen und Voͤlcker⸗Recht gegründete 
Mittel einer abedrungenen Noth- und Gegen- 
wehr verhindert werden wollten, fo einmal nach 
der Sachen felbftredenden Natur, für eine 
feindliche Zudeingung und Feineswegs für einen 
neutralen Betrag gehalten werden Fönnte. Wir 
fehen aber unter einftens für ohnmöglich an, 
daß einiger Stand des Sränckifchen Creyßes 
fic) hierzu verleiten laſſen ſollte. Kein Billig- 
keit liebender Menfch, une am mwenigften Dero 
Principalen, Dbern und Committenten, werden 
in mindeften Zweifel ziehen wollen, daß Wir, 
als Reihs-Sasgungs-widrig und ungerecht an⸗ 
84 gegrif- 
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gegriffener Neichs-Mit-Stand, zu unferer und 
— unferer Landen Rerthätigung, ungemein weit 
mebrers berechtiget fennd, um den unſchaͤdlichen 
Durchzug für unfere Truppen anzufuchen ‚als 
nicht die Cron Franckreich und deren Anhaͤn⸗ 
ger bevechtiger feyn Fönnen, fothanen in That 
nicht innoxium, fendern höchft - fhädlichen 
Durchzug, zu Erleichterung eines ungerechten 
Angriffs, und zu Stöhrung des Neichs inner⸗ 
Sicher Ruhe anzubegehren. Die Sache ift allzu 
klar und redet von fich felbften, und nicht noͤthig 
zu haben, uns dabey aufzuhalten; Solten alfo, 
wider unfern Willen, einige Befchwerlichfeiten 
daher erwachfen, fo ift es unfere Schuld gewiß 
nicht, fondera wir erfchöpffen alles, was man 
nur wuͤnſchen und verlangen Fan, dadurch, daß, 
ungehindert die Umftände des Neichs- und Welt⸗ 
Fimdiger maffen, fo, wie oben erwehnt, beſchaf— 
fen find, Wir gleichwohlen unferm commandi— 
renden Generalen, Grafen von Khevenhuͤller, 
nachdruckſamſt eingebunden haben und noch) weis 
ters einbinden, nicht das allermindefte Leid des 
nen, eine genaue Neutralitaͤt beobachtenden 
Keichs-Ständen zuzufügen, fondern felben viel- 
mehr, zu ihrer und der allgemeinen Rettung des 
werthen Baterlandes von fremder und einheis 
mifcher Dienfibarfeit, in allen an Handen zu 
gehen. Wie gefamten Neich, ja gang Europa 
fattfam befannt ift, haben nicht Wir die Chur— 
Dayerifihe, fondern der Churfürft dieſes Nah— 
mens Unfere Erb=Königreiche und Sander Bi 
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lich angegriffen, zwar gegen bie heilfamfte Ver— 1748 


ordnungen, derer zu eines jeden Sicherheit die— 
nender Reichs - Grund- Gefegen, der güldnen 
Bull, des fo hoch verpönren Sand Friedens und: 
des Weſtphaͤliſchen Friedens» Schluffes, fo 
alles ungehindert darvon Uns in Uebermaaß be— 
zeugter und forthin hegender Friedfertigkeif, 
ungehindert der überzeugend der gangen ehrbar 
gefinnten Welt dargerhaner Nichtigkeit derer 
Chur⸗Bayeriſchen und anderer derer folenne= 
fien Tractaten, Garantien und Eyd-Schwüren 
zuwiderlauffender Anfprüchen, auch ungebindert 
der vom gefamten eich auf das feyerlichfte und 
buͤndigſte geleifteter Gewährung unfers alleini= 
genohnmittelbaren Erb-Folgs-Nechts, und zwar 
zu einer folchen Zeit erfolget ift, wo die mit 
mehren unbeilbaren Nullitäten behafftete Kay- 
ſer⸗ Wahl noch nicht vor fich gegangen ware. 
Der zwifchen Uns und des Churfürften von 
Bayern !bon, entjtandene Krieg Fan ſolchem— 
nad) feineswegs die Kanfer-Wahl, fondern ein- 
zig und allein die Uns gebührende Erbfolge pro 
objecto haben. Die trifftige Gründe, warum 
Wir jene Wahl, vermög der guͤldnen Bull, als 
des erften und alteften Reichs-Grund-Geſetzes, 
‚nicht vor gültig erfennen fönnen, haben mit dem 
lang vorher angefangenen Krieg, oder vielmehr 

dem gegen Uns ausgeübten fand -Sriedens= 
Bruch, abfolute feine Verknuͤpffung, und find 

auch dießfalls in allen von Unfertivegen zum 

Vorſchein gekommenen Schrifften fo friedfertige 

K 5 Er- 
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Erflärungen enthalten, daß mit dem mindeften 
— Schein der Billigfeit ein mehrers von Uns niche 
anverlanget werden mag, wenigftens bey Uns die 
Wiederherftellung des allgemeinen Ruhe⸗ und 
Wohlſtandes nie hafften wird. So viel aber 
das eigentliche Objectum des vorhin ſchon ent⸗ 
fiandenen Kriegs nemlich Unfere Erbfolge, an— 
belangt, ift diefelbe, wie fehon oben erwehnt, aus 
Denen indamaligen Reihs:Schluß des mehrern 
angeführten, zugleich tief in das Gewiſſen ein- 
Tchlagenden und jeden Leutfch - patriotifchen 
Reichs⸗Stand zu Herzen gehen müffenden höchft 
trifftigen Betrachtungen, vom Reich auf dag 
biündigfte garanfiret worden, von welcher Ga= 
rantie mithin und denen daraus entftehenden 
Shliegenheiten, nach unſtrittiger Maafgab des 
guten Trauens und Glaubens, eine nachherige 
Wahl, warn fie gleich uneingeftandenen Falls 
gültig wäre, das Neich und deffen Stände ohn⸗ 
möglich Toßzehlen Fan. Auch ein rechtmäßig 
erwählter Kayſer ift nicht befugt, feiner alleini= 
gen Privat-Händeln halber, das Reich in Krieg, 
zu verwiceln, und würde für derer Reichs» 
Ständen Freyheit allzu gefährlich feyn, von 
diefem Grund-Satz abzugeben ; abfonderlich 
unter einem folchem Oberhaupt, welches von 
einer fremden Crone Hülffe, Beyſtand und 
Anterftügung, folglich von deren Leitung und 
Willkuͤhr, lediglich abhangete. Nachdeme 
noch uͤber das ſo klar am Tage lieget, daß 
die Franzoͤſiſche Abſicht einzig und allein da— 

hin 
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bin gerichter ift, etwelcher mächtiger Neichs- 1724; 
Ständen Eigennüßigfeit darzı zu mißbrauden, — 
um das werthe Vaterland durch innerliche pril, 
Spaltungen, folglich Teutfchland durch Teut- 

ſche aufzureiben. Durch derley Kunfigriffe 

ift diefe, an Feine Zufage noch Tractaten int 
geringften fich bindende Cron zu der, für die 
allgemeine Freyheit fo gefährlichen Ober⸗Macht 
gediehen. Doch hat fie es mit forhanen ihrem 
Antrag noch nie fo weit, als dermahlen, ge— 
bracht. Die gewonnene Mehrheit derer Stim= 

men im Churfürftlichen Collegio ſolle darzu 
dienen, um alle Tractaten, Garantien, Eyd- 
ſchwuͤre, Reichs-Schlüffe, Grund -Gefege, ja 

die ganze innerliche Verfaſſung abzuändern, 

und uns zugleich daß, von fo vielen Seculis 
£heuerft erworbene Necht abzufprechen. Findet 

ein fo wiederrechtliches Verfahren Statt; So 

ift Fein Stand des Neichs bey dem Seinigen 

mehr fiher, das Fauſt-Recht ift mehr dann 

nie in Schwang fommen, und Fein Mittel iſt 
auszufinnen, um denen Sranzofifchen Abfichten 
Einhalt zu thun. 


Fünff Ehurfürften dörfften fich nur zu Nach⸗ 
£heil des Vaterlandes, zu Unterdruͤckung eines 
getreuen Mit-Standes, zu Abänderung deffen 
Fundamental-Berfaffung und fo fortan, unter 
dem mächtigen Schuß derer Kranzöfifchen 
Waffen, zufammen thun, um von jahren zu 
Jahren dem ganzen Reichs-Weſen eine a 

E= 
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Geſtalt zu geben, oder vielmehr, nach denen 
bekannten principiis, Teutſchland in mehrere 
Koͤnigreiche, mit Unterdruͤckung Geift- und 
Weltlicher Fuͤrſten, zuzertheilen, als wozu es 
ſich bereits mehr dann zuviel anlaͤſt. Zu Ver— 
huͤtung eines fo geoffen Unheils wird ſicherlich 


von Uns alles angewendt, und wäre wohl für 


die Aufferjte Verblendung zu achten, wo es nicht 
überhaupt, mit alleiniger Ausnahm dererjeniz 
gen, welcher Eigennuß hierunter unferwaltek, 
erkannt werden folte. Eben fo unbegreiflich. 
aber ift, was fo wohl in dem Schreiben an Uns, 
als in jenem, was an Unfern commandirenden 
Generalen, Örafen von Khevenhuͤller, erlaf- 
fen worden, wegen Bezielung des termini 
ad quem gemeldet wird; dann, wie die Worte 
beeder Zufchrifften lauten, Wir aber von der 
eigentlichen Meinung des Loͤbl. Fraͤnckiſchen 
Creyßes Fürften und Ständen weit entfernet zu 
feyn ermeffen, Daß ein ungerecht und Land⸗Fried⸗ 
brüchig angegriffner Reichs-Stand deterioris 
conditionis, als feine ungerechte ‚frenide und 
einheimifche Feinde, ſeyn würde, Dieſen mufte 
in allen willfahret, und jenem Fonte auc) jenes 
verfagt werden, was ratio belli, oder vielmehr 
die abgedrungne Noth- und Gegewehr zu feiner 
Verthaͤtigung und Rettung erheiſchet. Juſt, 
weilen wir auſſer denen Schrancken der Noth— 
und Gegenwehr nicht zuſchreiten verlangen; 
fo konnte in unſerer erſten Zuſchrifft dev Ter- 
minus ad quem nicht benamſet werden, wo 

an⸗ 
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anfonften ein Teichfes wäre, es zu thun, Wir 1742 
haben aber geglaubet, dem Freänetifchen Creyß — 
eine beſondere Aufmerckſamkeit dadurch zu be: april, 
zeigen, daß Wir erfläret, vemfelben fo wenig, 
als möglich, und anders nicht, ‚als wo es die 
Noth, das ift, die eigene Verthaͤdigung er: 
heiſchet, betreten, anbey die genauefie Kriegs: 
Zucht beobachten Taffen, und das Benoͤthigte 
baar vergüten zu wollen. Von Uns und ‚den 
unſrigen kann alſo demfelben Fein Ungemach zus 
wachſen, ſondern, wo eines entſtehet, iſt es les 
diglich Unſern Feinden, oder der ihnen bezei⸗ 
genden Willfaͤhrigkeit zuzuſchreiben. Und, 
wo iſt jemalen ſo erhoͤrt worden, daß zwar die 
Betretung eines fremden Bodens jenem, ſo ei⸗ 
nem und'andern, gegen Tractaten, Garantien, 
Eyd⸗ Schwuͤre, Reis: -Schlüfe, die güldne 
Bull, Den fo hoch verpönten Jand- Frieden, 
Weftpbälifben Friedens -Schluß und mit 
einem Wort, gegen ſaͤmmtliche des Neichs-Funz 
damental⸗ Gefese, befrieget, 'geftaftet, dem’ an: 
dern fo angegrifenen Theil aber das nemliche 
oder fi) dagegen zuverwahren, nicht geſtattet 
feyn ſolle. Diefe Erläuterung iſt ſolchemnach 
von einer Natur, daß menfihmöglicher Dingen 
dargegen nicht Start haben fan, am allerwenig- 
fiens mag Uns zugemuthet werden, Uns in 
jenen, was zu Unſerer Verthaͤdigung, ſo wie 
obſtehet, gereichet, irr machen zu laſſen. Sicher⸗ 
lich wuͤnſchet niemand mehr, und aufrichtiger 
als Wir, der ——— Rothwendigkeit 
ent⸗ 
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1742. enthaben zu feyn, der Neichs-Boden durch unfere 
Hpsil. — Trouppen betretten zu laffen. Wir haben ein 
überflüßiges gethan, um gegenwärtigen landver- 
derblichen Krieg zu verhuͤten. Unfere Feinde, 
und nicht Bir, haben ihn angefangen und fie 
fegen ihn fort, ungehindert, wir noch immer be= 
reit ſeynd demfelben ein Ende. zu machen, fo 
bald nur ihrer Seits deme fich wird gefuͤgt wer⸗ 
den, was das offenbarefte Recht und Billige 
feit, die unlaugbare Neichs - Grund - Gefege, 
Befien Verfaſſung, die gleiche Wang - Schaale 
in Euxopa, mit einem Wort, Die allgemeine 
Wohlfarth, Freyheit und Sicherheit erheifchen, 
Bey Diefer der Sachen Bewandnüß nun, Fün- 
nen. und mögen Wir nicht zweifeln, daß, warn 
alles obige dero Principalen, Oberen und Gom- 
mittenten binterbracht werden wird, Diefelbe 
nicht allein Unfere unveranderlihe Moderation, 
Friedfertigkeit und ausnehmende Beherzigung, 
des allgemeinen Reichs: und des Loͤbl. Fraͤncki— 
fihen Creyßes befondere Wohlfarth in voller 
Maaß erkennen, folglich zu nichts widrigen gez 
gen Uns fic) verleiten Laffen, fondern auch, wenn 
GOtt unfere gerechte Waffen forthin fegnet, 
und durch feine ſtarcke Hand, wie er bereits an⸗ 
gefangen, den feindlichen Uebermuth daͤmpffet, 
den bündigen Neichs- Schluß von ten an. 
1732. nach Mafigab des guten Trauens und 
Glaubens, der alten teutſchen Redlichkeit und 
des ihnen beywohnenden Ruhm⸗wuͤrdigen pas 
triotiſchen Eifers, ein Genuͤgen leiſten werde, 

sn welcher Zuverſicht ꝛtc. ꝛtc. 
63. Schrei⸗ 





En 1742 
Schreiben des Königs von Poh- Abril. 
len, Ehurfürftens zu Sachfen, an 
den Eandgrafen zu Heſſen Homburg 
den Tod der Schwiegermutter 
. Sr, Majeftät be: 
treffend, 


| Dreßden den ısten April 1742; \ 
Hochgebohrner Fuͤrſt, 
Freundlich lieber Vetter! 


9 es dem allmaͤchtigen GOtt nach ſei⸗ 
A nem unerforſchlichen Rathſchluß und Wit 
len gefallen, Ihro Maj. die Weyland Durch- 
lauchtigſte Großmaͤchtigſte Fuͤrſtin und Frau 
Wilhelminam Amaliam, verwittibte Roͤmiſche 
Kayſerinn, in Germanien, zu Ungarn, Boͤ— 
beim, Dalmatien, Croatien und Schavo- 
nien Königin, Erz-Herzeginn in Defterreich, 
gebohrne Herzogin zu Braunſchweig⸗Luͤne⸗ 
burg, Herzogin zu Burgund, Steyer, Caͤrn⸗ 
then, Lrein und Wuͤrtemberg, Graͤfin zu 
Tyrol, Unfere freundlich vielgeliebte Schweſter 
und Muhme, auch gechrtefte Frau Schwieger— 
Mutter, nach einiger Bettlägerigkeit zu Klofter- 
Neuburg bey Wien am xoten dieſes früh 

nm 
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1742. um Z auf 8, Uhr durd) einen fanft und feligen 


April 


Abfchied aus diefer vergänglichen Zeitlichkeit 
in die glückfelige Ewigkeit zu verſetzen; Als. 
haben Wir diefen Uns und Unferer herzlich. ger 
liebten Gemahlin Majeſt. jo nahe, betreffenden 
Todes-Fall diefes mir fo ausnehmenden Tugen- 
den und ‚hohen Gemuͤths⸗ Begabniſſen gezierten 
groſſen Fuͤrſtin und Frau Eurer Liebden hier⸗ 
durch freundvetterlich zu notift ciren keinen An— 
ſtand nehmen moͤgen, in der gewiſſen Zuver— 
ſicht, Diefelben werden in dieſem Uns und Un— 
ferm Königlichen Haufe zu geftoffenen hoͤchſt 
ſchmerzlichen Berrübniß einzu Unſerer Aufrich- 
fung gereichendes Mitleiden tragen; Wobey 
Wir zugleich aufrichtig wünfchen, Daß der grund- 
gütige GOtt Eure Liebden und Dero Fuͤrſtl. 
Kauf für dergleichen und andern Trauerfälien 

apa bewahren, und bey. allem felbft-wäh- 
— Vergnügen lange Zeit erhalten wollen, 


Die Wir übrigens Eurer $6d. zu freund: 
vetterlichen Gefälligkeiten willig und erboͤthig 
verbleiben. 


Freundwilliger Vetter 
Auguftus Rex. 


An des Landarafen zu Heffen-Hombure 
Sriedrich Jacob, Liebden. 


64. Koͤ⸗ 
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64. 


Koͤniglich Ungariſches Creditiv 

vor den Grafen von Cobenzel 

an die Schwaͤbiſche Creis— 
verfammlung. 

Wien den 22ften April 1742, 


We Maria Thereſia, von GOttes Gna⸗ 
I den, Königin zu Ungarn und Boͤhmen ꝛc⸗ 
Thun Fund und zu wiſſen hiermit: Deimnad) 
Wir äufferlich vernehmen müffen, daß eine Dis 
tectorial- Zufammentretung derer vier vorgeles 


1748 
April, 





genen aſſociirten Reichs - Erengen unlängft vor 


ſich gegangen, und derſelben zufolge, einige pro⸗ 
ponenda von jedem gedachten Creißen in Bes 
‚rathfihlagung gezogen werden follen; So er: 
theilen Wir mit ausdrüclichen Vorbehalt ala 
les deffen, was derenthalben Unfer Refeript an 
Unſere Oeſterreichiſche Geſandtſchaft zu Re⸗ 
genſpurg vom ten dieſes in ſich enthaltet, 
dem Hoch und Wohlgebohrnen Unſern Caͤm⸗ 
‚meter, weyland unſers in Gott-ruhenden Herrn 
Vaͤters Kayſerl. Maj. und Wd. hinterlaſſenen 
Neihs-Hof-Rath und lieben Getreuen, Carl, 
Grafen von Cobenzel, völlige Macht und Ge- 


walt, daß er nicht nur bey denen Schwaͤbi⸗ 


fchen Creyß⸗Verſammlungen von unferemegen 
felbften, oder durch einen fubfiftirenden Gewalt⸗ 
träger ſich einfinden, fondern auch ungehindert: 

Staatsbr. 2. Th —— der 
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1742. der Affociations -» widrig unterbliebenen Einla- 
fpeil. dung, als welche Unterbleibung unfere Gerecht- 
er fame im geringften nicht zu ſchwaͤchen vermag, 
von wegen unfers Oefterreichifchen Creißes 
mit und nebft derer andern Creißen Gevollmäch- 
tigten erfcheinen, und was zu allgemeinen Heil 
und Sicherheit dabey zu berathfchlagen, zu han- 
deln und zu fchlieffen vorfommer und für gut bee 
finden, auch von unfertivegen berathfchlagen, 
handeln und fchlieffen, oder einen andern art 
feiner hierzu ſubſtituiren Fönne, folle und möge; 
Verſprechen dahero, zufagen und geloben hier- 
mit all jenes, was er als Unfer zu obgedachtem 
Ende hiermit accreditirter und bevollmächtigter 
tinifter und Abgefandter, oder welchen er an 
feine Stelle fubftituiren wird, in Unfern Nab- 
men und von wegen unfers Defterreichifchen | 
Creißes alfo handeln, fehlieffen und recegiren 
wird, angenehm und für wohl zu halten, auch 
Unfere Königliche und Ertz-Herzogliche Natifi- 
cation darüber in beftimmter Zeit auszuhandiz 
gen. Urfundlich haben Wir gegenwartige Voll: 
macht eigenhändig unterfchrieben, und mit Un- 
ferm Koͤnigl. und Erg-Herzogl. Inſiegel behän- 
gen laffen, Geben in Unferer Stadt Wien den 
22 Aprilim 1742, Unferer Reiche im aten Jahr. 


Maria Thereſia. 


Graf von Uhlefeld. 


65. Ruͤck⸗ 


65.Ruͤckſchr. derKönig.v.Ung an den ꝛc. 163 
65, 1742. 


Ruͤckſchreiben der Königin von Weil 
Ungarnanden Ehurfürftenzu Mainz, 
die Auslieferung des Reiche: 
archivs betreffend. 


Wien ben 2gften April 1742. 
PD, 


Mi iſt Ew. Wd. Zufchriffe von roten Martii 
erſt den 260ſten April zugekommen. Von 
dem Innhalt derer Schreiben von 22 und 27/ten 

San. juͤngſthin war vorhin durch den öffentli= 

chen Druck verftändiger worden. Und Em. $bd, 

werden bereits vor gegenwärtiger Antwort durch 
den nemlichen Weg vernommen haben, wie 
mic) darüber geäuffert habe. Es erhellet dar- 

aus gan Flar und überzeugend, daß die Sa⸗ 

chen nicht mir, fondern Ew. £bd, anderft, als 

fie fich nicht im Grund verhalten, bengebracht 
worden. Ich hoffe aber, daß nunmehro nebft 

gefamten unpartheyifchen Reich, auch Ew. Wbd. 

gänglichen überwiefen feyn werden, daß der 

Verzug in Abfolgung Deffen was eigentlich zum 

Heichs- Archiv gehoͤret, lediglich bey jenem baf- 

te, welche zur höchft-billigen und ohnumgäng- 

lichen Abfonderung deren Schriften nicht ſchrei⸗ 

ten, fondern vielmehr unter dem Deckmantel 

82 ſotha⸗ 


a 


164 55. Ruͤckſchr. der König. v. Ung. an den 


2. fothaner Ausfolglaffung Die meifte Geheimniffen 
— meines Er&-Naufes feit mehr dann zwey hundert 


Jahren in verdächtige, fremde und feindſelige 


Känntnüß zu bringen fuchen, Wie nun ein fo 
weit fich erftreckendes Verlangen beſchaffen feye, 
redet die Sache von felbften, nicht Sch allein, 
fondern jeder Stand des Neichs, und faft alle 
Kuropäifche Mächten, auffer dem nunmehro, 
im Reich. dem Meifter fpielenden Hauß Pour- 
bon, haben ein ungemein groffes intereffe, daß 
ein folches nicht erfolge; mithin ift leicht be= 
greiflih, was Dero Neichs-Erg-Canslar-Ame 
erheiſche. Durch meine vorhin ſchon zum oͤffent⸗ 
lichen Druck befoͤrderte Erklaͤrung erbiete mich, 
mit alleinigen Vorbehalt meiner nach Ew. Wd. 


ſelbſt eigener mehrmaliger Erkaͤnntnuͤß, in dem 


älteften Reichs- Grund » Gefeß offenbar ge- 


gruͤndeter Gerechtfame, zu einem weit mehreen, 


als worzu auch nur in Nückficht auf daß mir 
zuftehende Jusretentionis gehaltenwäre. Wie 
Ich dann in der Meynnng, daß der abgejchickte 
von Alpmannshofen zur Abfonderung derer 
Acten von Eiw, 2bd. wuͤrcklich begewaltiget, ihn 
derenthalben. befragen, und die auch meiner 
Seits benahmfete Commillarios, meiner re- 


ſpective Rath und geheimen Staats-Regiftra- 


torn und Regiftraturs - Adjundten von 
Schneller und von Mohr zu Abfonderung, 
und Hiernechft zur Abfolgung des behörigen fo- 
gleich fehreiten laffen wollen, Nachdeme aber 


derfelbe hierzu nicht begwaltiget zu ſeyn bezeu⸗ 


get; 


65. Churf. u Matt, die Ausliefer. des ec. 165 


get; So erfehen abermahlen auch hieraus Ew. 174% 


ni von felbften, daß an mir der Verzug ge- ——— 

ß nicht hafte. Und ift alles obige. aus kei— 
*— andern Urſach von mir beſchehen, als weis 
len zum allgemeinen — des werthen Va— 
terlands, das iſt, um die Augen denen, ſo ſich 
bishero verblenden laſſen, zu eroͤfnen, feſt ent⸗ 


ſchloſſen bin, Mich zwar keineswegs weich, doch 


zugleich in Uebermaß willfährig in allem erfin- 
den zu laffen, worbey nur immer die Reichs— 
Verfaſſung, deffen Freyheit und Mohlfarth, 
nebſt den Heften der Chriſtenheit, beſtehen koͤn⸗ 
nen. Gleichwie nun, ſeit geraumer Zeit, ledig» 
lich bey Ew. Wd. beruhet hat, auch anncch beru= 
het, die Abfolglaſſung der eigentlich zum Reichs» 
Archiv gehöriger Schriften zu befördern, und zu 
folhem Ende genugfam bevoflmächtigte Com- 
miſſarios vorlängft angefonner Maaffen anhe⸗ 
ro zu fenden; Alfo werden hieraus von fe Ibjten 
unfchwer ermeff fen, mie wenig ſich geziemen 
Fönne, gegen mich folcher Ausdrücungen fich 
zu bedienen, als zu Ende derer Schreiben vom 
27ſten Jan, und ıgten Martii EG 
Berbleibe, 


‘3 66, Rayı 


April 


— 


1742 
D2 


166 66. Kayſ. Credential. fur Dero Princips 


Kayſerl. Credentiales fuͤr Dero 
PrineivalCommiffarium bey dem 
Reichs⸗Tag, den Fürften von 
Fuͤrſtenberg. 


Frankfurt den 2ten May 1742. 


Carl VII Von GOttes Gnaden, er: 
waͤhlter Roͤmiſcher Kayſer, zu 
allen Zeiten Mehrer des Reichs ic, 


Hoch: und Wohlgebohrne, auch Wohl⸗ 
gebohrne, Edle, Ehrfame, Gelehr: 
te, liebe Getreue! 


rs dermalen auf dem in verwichenen Jahr 
1740. erfolgten Todesfall Kayſers Carl 
des VI. Majeft, und Liebden glorwürdigfter Ge— 
daͤchtniß die Commißion und Vollmacht des 
bey der Reichs. Verſammlung fich befundenen 
Kayſerl. Principal» Commiffarti, des Hochge- 
bohrnen Johann Wilhelm Ernſt, gefürfte- 
ten Landaͤrafen zu Fuͤrſtenberg, Grafen zu 
Heiligenberg ꝛc. Unfers jegtmaligen Kayſerl. 


Geheimen Raths, lieben Oheims und Fuͤrſten 


Won. erloſchen, und nun Wir nad) der auf Uns 


ausgefallenen einmuͤthigen Wahldes H. Reichs 


Chur: 





56. Comiſſar. bey dem Reichs⸗Tag, ꝛc 167, 


Churfürften auch mie götrlihen Beyſtand an- 1742. 
getretener Unferer Kayſerl. Regiernng, aus ver an 
fhiedenen trifftigen Beweg-Urfachen, der Noth» ” 
durft zu feyn ermeſſen, fürnemlic) bey jegigen 
Eonjuncturen mit.gefamten Ehurfürften, Sur: 

ſten und Ständen vertraulichen Rath zu pfle- 

gen, und des Endes den Reichs-Tag zu deſſen 
Reaſſumirung dahier zu Franckfurt, wäbren- 

der Unferer dahiefigen böchften Anwefenbeit, 
hinwiederum zu eroͤffnen. 


So haben Wir in gnaͤdigſter Erkentniß des 
rer Uns fo angeruͤhmt⸗ als ſelbſt bekandten von 
obbbemelder feiner $bon., dem Heil. Reich mit 
ausnehmender Treue und unermuͤdetem Eifer, 
zu Dero unfterblichen Nachruhm geleifteten 
nuͤtz und erfprießlichen Dienften, und dahero 
aus ſonderbaren zu Ihro geſetzten gnaͤdigſten 
Vertrauen dieſelbe gleichmaͤßig zu Unſerm Kay- 
ſerl. Principal-Commiſſario und Repraͤſenden⸗ 
ten auserſehen und benennet, zu deſſen Beglau⸗ 
bigung auch ſolches gegenwaͤrtig bekannt ma⸗ 
chen wollen, gnaͤdigſt begehrend, ihr wollet Die⸗ 
ſelbe als unſern gevollmaͤchtigten Kayſerl. Prin⸗ 
cipal-Commiffarium und Repraͤſendenten erken⸗ 
nen, ehren und achten, Ihro in gegenwaͤrtigen 
und kuͤnfftigen Reichs-Tags-Sachen gleich Uns 
felbften vollfommen Glauben beymeffen, und 
gegen Sr. !bön. auch in allen vorfallenden Ges 
(häfften, und in Unferm Nahen euch eröffnes 
ten Refolution, den Herfommen nach, a'fo will- 
” 4 rab- 


1748. 


— — 


May. 


168 67, Sireularvefer, ver Koͤn. v. Ungarn 


fährig, förderlichft und gewuͤhrig erzeigen, wie- 
es von Uns dem allgemeinen Waterland teutz 
feher Nation, und der werthen Chriſtenheit zum 

Beſten angefehen, auch zu eines jeden gefveuen 
Ehurfürftens und Standes des Reichs felbftigen 

Wohlfarth und Sicherheit nöthig, und Unſer 

gnädiges Vertrauen zu euch deßfalls geftelle iſt; 

Wir find förderift gegen eure Prineipalen und 

Dbern,dann auch gegen euch refpective Freund: 

Vetter⸗Oheimlich, folches gnädigft zu erkennen, 
geneigt, und verbleiben euch ſamt und fonders 
mit Kayferl; Gnadengvohl gewogen, Gegeben 

zu Franckfurt den zten May 1742. Unſerer 
Reiche des Nömifchen und Böhmifchen in dem 
Erſten. | 

Carl. 


Ve. Graf von Koͤnigsfeld. 
67. 


Eireularrefeript der Königin von 
Ungarn an alle Fuͤrſten und 
Stände Des Reichs. 

Wien den sten May 1742, 

BR 
ittelſt unferer Zufehrifft vom zten San, 


* juͤngſthin und Deren Beylagen, haben Wir 
Er, ꝛtc. 26, Die viele a a 3 
ur 





67. an alleFuͤrſten u. Staͤnde des Reichs. 169 
Zudringlichkeiten zu erkennen gegeben, welche 174%, 


ung feit unferer angefretenen ſchweren Regie: 
rung ſowohl ab Seiten unferer Feinde als deren 
Anhängern betroffen ; diefe in des Reichs⸗Grund⸗ 
Berfaffung, Die allgemeine Sicherheit, Freys 
heit und wefentlichfte Reichs-Ständifihe Jura 
tieff einfchlagende Zudringungen, haben ſeithero 
sticht ab- fondern ungemein zugenommen; Und 
iſt zugleich von der Cron Franckreich und ih⸗ 
ren Helffern nichts ohnverfucht gelaſſen warden; 
um Teutſchland, Durch) Teutſche aufzureiben; 
Allerhand Kunſtgriffe find zu ſolchen Ende an⸗ 
gewendet worden, welchen hinwiederum auch 
Wir Unſers Orts zu begegnen bedacht ſeyn. 


Dahin zielet ab, ſowohl das unter dem 6ften 
Marti jüngftbin an unſere Defterreichifche 
Geſandſchafft zu Regenfpurg. erlaffene, Re— 
ſcript üb Num. 1. als auch deswegen Erfolge 
laffung des Reichs-Archivs zum öffentlichen 
Druck befördertes Pro-Memoria hierbey dub 
Num. 2. Und da den 26ſten vorigen Monats 
der Reichs-Canzeley⸗Regiſtrator von Alp⸗ 
mansboven, das allſchon den ıgten Martit 





— 


ZA‘, 


datirtes Chur ⸗Maynziſches Schreiben ſub 


Num. 3. anhero uͤberbracht hat; So iſt gleich 
des folgenden Tages die Antwort nebſt der vor⸗ 
hin in Num. fecundo enthaltener Erklärung 
erfolge, Dieſe erſchoͤpffet in Uebermaaß, was 
nur immer des Reichs-Archivs halber an uns 
‚gefonnen werden mag. Und wird zuverſichtlich 
fein von der Sachen Bewandniß unterrichteter 

2 en Stand 


— rn 
— 


0743 


— — 


May 


170 67, Circularreſer. der Koͤn. v. Ungarn 


Stand des Reichs mißkennen, daß weder Uns 
zugemuthet, noch der gemeinſamen, und eines 


jeden beſonderer Wohlfarth gemaͤß ſeyn kann, 


die ſeit mehrern feculis mit Unſerm Erg-Hauß 
gepflogenen geheimften Handlungen, in verdäc)ts 
Liche, und zum Theil feindliche Hände zu liefern. 
Obwohlen wir uns aber fo ausnehmend willfäh- 
vig, billig und friedfertig, wie obige Anfchlüffe 
ausmeifen, in allen Begebenheiten erfinden lafs 
fen: So wird jedoch nur um fo viel. ungerech⸗ 
ter. und Neichs-Sasungs-widriger von ‚unfern 
Feinden und ihren Anhängern gegen uns Ver- 
fahren, Die ſub Num. 5. 6 und 7, anfchlüßiz 
ge Berwahrungs-Ubrfunden, nebft deren beeden 
Nachteägen, halten häufige und überzeugende 
Proben deffen in ſich. Da nun diefe ſaͤmmt⸗ 
liche Pacta und deren kaum glaubige Umſtaͤnde 
von einer folchen Beſchaffenheit feynd, daß fie 
die wefentliche Reichs-Ständifche Jura, allge: 
meine $reyheit, Sicherheit und was in Teutſch⸗ 
land biß num zu am meiften für geheiliget ge- 
halten worden, ja das Voͤlcker⸗Recht in Grund 
verlegen; So zweiflen wir nicht, Euer, ıc, wer 
den mit uns Caufam Communem bierunter 
zu machen, und nach Dero Ruhmewuͤrdigen 
teutſch Patriotiſchen Gefinnung zur Abwendung, 
des dahero zu befahrenden, ungemein groffen 
Unheils die nöthige Maßnehmung gemeinſam⸗ 
lic) anzugehen belieben. Co wir in allen Be— 
gebenheiten dancknehmig zu erwiedrigen be— 
fliſſen ſeyn werden. Berbleiben te. | 


\ 68. Schrei⸗ 





69. Schreib.des Kayſ. an die Reichsſt. ꝛc. 171 | 
; 68 170 
Schreiben des Kayſers an die Wap. 
Reichsſtadt Regenſpurg, die 
Churfuͤrſtliche Collegia zu 
ſchlieſſen. 


Frankfurt den oten May 1742. 
Carl der VIL ꝛc. 


Nebdeme bey fuͤrwaltenden jetzigen Umſtaͤn⸗ 
den (wie euch ohnenhin nicht verborgen 
iſt) der allgemeine Reichs-Tag hieher nach 
Frankfurt beſchrieben worden, mithin in die 
Reichs⸗Verſammlung zu Menue in fo 
fang, als folche dahier andauern, eingejtellen 
bleiben wird, 


As ergehet an euch hiemit unfer alfergna- 
Digfier und zugleich ernftlicher Befehl die Chur- 
und Fürftliche Collegia in unferer und des 
Reichs euch anvertrauten Stadt Regenfpurg 
verwahrlich zuzufchlieffen, und in fo lang ge 
fchloffen zu halten, bis gleichwohl Die Reichs— 
Tags-Berfammlung allda wieder zugegen fene. 
Ihr werdet diefes nach unfern gnädigften euch 
zutragenden Vertrauen Beſtens zu befolgen 
wiſſen, und wir verbleiben ꝛtc. ꝛtc. | 


69, Schreib⸗ 


172 69. Schreib, des Graf. 9 Khevenhuͤller 
1742, ’ 69. 


May. Schreiben des Grafen von Khe⸗ 
venhuͤller an die oberlaͤndiſche 
Landſchaft in Bayern. 


Allerſpach den 14ten May 1742. 





gelaſſenen Borftellungs-Schreiben, worin: 
nen Diefelbe ihre Unfchuld in dem, was bey Ge- 7 
legenheit deſſen, als die hro zu Aungarn 
und Böhmen Könige, Maj. Erk-Hersogin 
zu Defierreich, meiner allergnädigften Koͤni— 
gin, rechtmäßigen Erblandes- Fürftin und 
frauen — meinem Obercommando 
gnaͤdigſt anwertraute Kriegs-Voͤlcker, wieder⸗ 
am vor die Stadt Muͤnchen gekommen, ſich 
zugetragen, und welchergeftalt Diefelbe keinen 
Antheil gehabt, zugleich Dero Unvermögenbeit 
vbeiefäufftiger vorzuftelfen, und überhaupt um 
den Nachlaß der andictirten Brand- Steuer 
. 200000, Fl. zu bitten, durch die Herren 
Ruͤckbringere diefes wohl überreicht worden. 


ir ift deren unterm ofen diefes an mich ab⸗ | 
ö 
4 


Darauf erinnere: Es ift nicht ohne, ja na⸗ 
tuͤrlich, und ich erkenne ſelbſt gar wohl, daß 
dieſes Sand und auch die Reſidentz⸗Stadt 
Münden ſelbſt, durch den hoͤchſtgedacht Ih— 
rer Koͤnigl. Majeſtaͤt, meiner allergnaͤdigſten 
Frauen abgedrungenen, und herein verfeßten 

Krieg, 





69. an die oberlaͤnd. Landſchaft in Baiern. 173 


Krieg, etwas extraordinaire gelitten. In— 
deſſen aber daß neuerlichen obgedachte Brand: 
Eteuer von ernannter Stadt Muͤnchen ab- 
gefordert wird, da bat man diefes Zumuthen 
Niemanden anders, als fich felbit, dem eigenen 
Berfchulden und unanftändigen Betrag beyzu⸗ 
meffen, indem man fi) vor Seiten der Stadt 
und Buͤrgerſchafft fo ohnbefonnen und frevel- 
hafft und unverantwortlich zur Zeit bezeiger, 
als mehr höchfibemeldter Ihrer König, Maj. 
Kriegs -Bölder wiederum davor gekommen, 
und flat daß man denenfelben die Schluͤſſel 
gleich hätte entgegen ſchicken, und fie fofore 
frey und ungehindert einlaffen follen, fürderff 
da ich fihen, und bevor fie juͤngſt hinangezogen 
in Confideration der Inwohner, meine Ordres 
dahin ausgejtellet, daß die Militz fonder alle 
Befchwerlichfeit der Buͤrgerſchafft führohin 
um eigen baaves Geld, und ohne Abforderung 
eines Beytrags oder Hausmanns-Koft, leben 
folle, es auch ſchon beobachtet worden, folgliz 
chen eben alfo bey ruhigen Einlaß in die Städt 
auf vorigen Fuß continuiret, und zu dem hätte 
‚man auch Feine Beranlaffung gehabt, Brand» 
Steuer zu fordern, fo iſt es aber gefchehen, daß 
auf ein und andern unruhigen und unanfländia 
gen, ja fich ſelbſt und der Bürgerfchafft, auch 
gefammten Stadt- Inwohnern gehäßgen Mens 
fhen, wie der Sporrer, Schönberger, und 
andern feines gleichen fehlechter Anhang und 
Cointelligenz ſeynd, ſich fo unverftändig.als 
i ohn⸗ 


1742 


— — 
— — 


May. 


1742. 
Day. 


174 69. Schreib. des Graf. v. Khevenhuͤller 


ohnverſchaͤmt dahin verleiten und reitzen laſſen, 


gegen Kriegs-Voͤlcker zur vermeynten Gegen⸗ 


wehr ſich zu ſetzen, und dadurch ſich der Ge: 


fahr, dem Wurh und Grimm der Soldaten 


dergeftale zu erponiren, daß nicht allein die 
fhöne Haupt-Stadt München, mit der Lan⸗ 
des-Fürftlichen Reſidentz, Kirchen, Kföfter und 
überhaupt allen Palläften und Häufern in 


Brand und Feuer gefteckt, in einen Steinhaus: } 


fen verwandelt, fondern auch ein ungemeines - 


Blut-Baad vieler unſchuldigen Gott-geweyb- 
ten Perfonen, vom Adel oder fonftiger ehrli- 
cher Leute beyderley Gefchlechts alt und jung 


häfte angerichtet werden Eönnen, Es ift mir 
auch gar wohl befannt, daß viele und anfehn- 


liche Perſonen fowohl geift- als meltlichen 
Standes gewefen, welche die Gegenwehr-Se— 
Kung freu und wohlmeinend widerrathen ha- 
ben, ihr Gutmeynen aber hat fehlechtes Gehoͤr 
ja noch real- und verbal-injuriofe Abferti- 
gungen erhalten. Mir ift gleichergeftalt nicht 
unverborgen, daß der Baron von Unoͤrtel 
to nicht aperte in ftiganter, doch tacite 
convenienter den Unfug mit angeblafen, 
und Dazu cooperitet hat. Kin feinige von 
ihm eigenhändig ausgefertigte und in meiner 
Verwahrung befindliche fehrifftliche Uhrkundt 
comprobiret es, und befonders, daß er wegen 
eines in der Mähe ftchendes Succurfes die 
$eute ſtadiret hat, und wenn er fich deffen niche 


fehufdig wüfte, noch Complices hatte, on | 
i 


69. An die oberlaͤnd. Landſchaft in Baiern. 175. 


ift er denn entwichen? und warum hat man 174% 


fich denn in der Eapitulation verwahret, Das- 
jenige, was gefehehen, nicht zu indagiren. Ich 


> weiß auch, daß er einigen meinen Brieff an 


den Heren General Stenfch lautend, zu Han: 
den befommen, und ftatt daß er folchen, wie es 
einem Mann feines Gleichen geziemet haͤtte, 
der Addreffe zu Folge hatte zufchicken follen, fo 
bat er felben durch einen Expreſſen nad) Sranch- 
furth befördert. Ich laffe aber gleichwohlen 
diefen malitiofen Betrag aus purer Langmuth 
beruhen. Aus diefem entſtehet demnach die 


Frage, ob dergleichen Rathgebere und perni- 


ciofe fufurranter wahre und getreue, auch 
vorlichtige Worfteher des gemeinen Wefens 
ſeyn? Alles übergrofe Uebel, fo da hatte gantz 
gewiß entfiehen Fönnen, ja ſchon zumahlen der 
Kriegs-Mann entrüftee und angejtürmet, folg- 
lichen es auf den legtern Abſprung geftanden, 
hat doc) der die Milis commandirende Gene— 


May. 


neral-Feld-Marſchall-Lieutnant, Baͤrnklau 


aus lobwuͤrdig chriſtlicher Lieb und Beherzi⸗ 
gung, daß ſo groſer Schade und Blutvergieſen 
abgewendet werde, die Stuͤrmende ruͤckgehal— 
ten, und annoch über das eine reſonnable Capi— 
tulation zugeſtanden. Daß er aber obbeſagte 
Brandſteuer anverlanget, ein ſolches iſt aus 
recenſirten Urſachen in der Billigkeit und 
Krigs-Gebrauch ſelbſt gegruͤndet, und dienet 
auch zur Zuͤchtigung des Frevels und kuͤnffti— 
ger Witzigung das der Poͤbel den — 
fi 


176 69, Schreib. des Graf. v. Khevenhuͤller 


1742. fih zu widerſetzen unterfianden, dennoch aber, 
Z—— nachdem Ihrer König Maj. meiner aller- 
ap gnädigften Frauen angeftanımte Clemenz, Mil 
de und Großmuth Fundbar, und es aud) gegen 

die Stadt Muͤnchen, fonderlich in Regard der 
GeiftlichFeit und des Adels, welche in alle die— 

fen, fo viel mir beygebracht wird, Feinen Anz 

eheil hat, geſchehen koͤnnte, daß allerhoͤchſt die- 

felben in der Sache einen Nachlaß allergnaͤ⸗ 

digſt angedeyhen laflen duͤrfften; So mill ich 
‚auch die Nachlaffungs -Vorftellung machen, 
auch folche mie meiner Vorbitte begleiten, wor» 


X 
“ 
— 
) 
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uͤber alſo der weitere Erfolg zu gegenwaͤrtigen 
und immittelſt ſich Doch mit einigen Erlaß Gel⸗ 


dern vorzuſehen ſeyn wird. Sonſt aber ob 
man ſich ſchon bemuͤhet, viele von der Koͤnigl. 
Militz hier zu Lande veruͤbende Unordnung und 
Exceſſen vorzubringen, und in der Welt hyper- 
bolice auszuſprengen, fo ſeynd aber dieſe lang 
nicht von einer folchen Gattung, oder etwa Gleich- 
Gewicht, als welche wohl Dero gnädigfter Sans 
Des Fuͤrſt und feine Alliirte in deme meiner als 
lergnaͤdigſten Königin. und Frauen Frauen, 
auch rechtmäßigen Erblandes-Fürftin, Laͤndern 
verüben, allwo fo viele fraurige und entfeliche 
Merckmahle von Brand, Feuer, Plünderung 
and focaler Verheerung wo man bin koͤmmt ans 
zutreffen, Die Stadre find verwuͤſtet, Marckt, 
Schloͤſſer fpolivet, ja die Kirchen und Gottes— 
Haͤuſer nicht verfchonet, fondern theils veruneh⸗ 
ret, theils niedergeriffen und ſacrilegirt, Die ‚ii 

ige 


Er ee 
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lige zu Boden geworffen und verſpottet, GOtt— 
geweyhte und fogar infulirte Perfonen ſchimpf⸗ 
dich und verächtlich, ja mit real injurien £ra- 


ctiret, mit harten Arreſten beleget, in Eifenund 
Banden weggeführet, andere viele Muthwil- 
len und Exceſſen ausgeüber, Kinder von bey- 
derley Gefchlehe zufammen gefangen, wegge— 
führer und verfaufer, dergleichen bey Ehriften 


was unerhoͤrtes iſt. Ueberhaupt die Königl, 


erbrechtmaͤßige Sünder find mit Calamitæten 
inetuctable überfehwernmer, auch folcher ges 


ſtalten erpreffet, ausgefauget und depopuliret, 


daß wenig darinnen mehr von Leuten und Haabe 
ſchafften vorfindig und was von erftern noch) an- 
zutreffen, daß fie faft nacfend und bloß, und 
in die aͤuſſerſte Armuth, worinnen fie ächzen 
und feuffzen, verfeget; dergleichen betrübt- und 
befauerungswürdiges Ausfehen hat ee lang 
nicht in Dayerland, und was es feyn mag, 
folches feyn die ordinair einen Krieg begleitende 
Ungemach. Uebrigens habe einer Loͤbl. Ober- 
landſchafft in meiner Anwefenheit in Muͤnchen 
wohlmeynend zugefehrieben, in Hoffnung Der 
Innhalt werde gute Wuͤrckung nach fie zieben, 
mitlerweil aber bat dieſe Schrift vermeyntlich 
widerlegt und allerhand Ungrumd Darüber ause 
gefonnen, und pro Gloſſa herausgegeben, ja 
fogar einen unverſchuldeten Tertio zugemu— 
thet, als ob er, und nicht ich der Verfaſſer des 
Brieffes wäre, ic) gebe aber bierin Feine Con- 
Hlichos litterarios ein, weniger erſt, daB ich 
Staatsbr. 2. Th M wie⸗ 


May. 


1742. 
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wiederum folte diefe, ob ich fehon gerechte und 
ftandhaffte Beweißthuͤmer dagegen anführen 
und der Welt offenbar machen fönnte, repliciren, 
fondern laffe es um fo mehrers bewenden, als 
auch) fothane vermeynde Widerlegung durchaus 
feine Antwort meritiret. Diefes ift auch was 
dem dortigen Burgemeifter und Rath auf ihre 
unterm gten hujus an mic) erlaffenes Schrei- 
ben, in Antwort ermwiedern kann und ſolche mite 
zutheilen erfuche, Wormit ıc. 


7 


Schreiben des Königs von Dans 
nemarck an die General- 
ſtaaten. 


Coppenhagen den zıflen May 1742. 
Hochmögende Herren, 
Fir Fönnennicht umhin, J. H. M. zuberich- 


ten, wie Se. Maj. von Schweden uns 

nicht nur durch ſeinen Miniſter, ſo an unſerm 
Hof reſidiret, zu erkennen gegeben, daß einige 
Streitigkeiten zwiſchen demſelben und J. H. M. 
in Anſehung der Eſcadre, welche J. H. M. zu 
Bedeckung des Commercii ihrer Unterthanen 
in das Baltiſche Meer ſchicken, entſtanden ſey, 
on⸗ 
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ſondern uns auch erfuchet, Damit wir unfere Be- 1742. 
mühungen anwenden möchten, es dahin zu brin: — 
gen, daß dieſelben in der Guͤte beygeleget wuͤr⸗ u 
den, weswegen wir J. H. M. alle dienliche 
Vorſtellung thun koͤnnten. Da wir nun zu 
Folge der guten Sreundfchafft und des Verſtaͤnd⸗ 
niffes, welches zwifchen uns und gedachter Sr. 
Maj. und zwifchen ung und J. HM. beftehet, 
uns ein Vergnügen machen, ihnen auf beyden 
Geiten Kennzeichen unferer aufrichtigen Liebe 
und geneigten Willens zu geben, überdem auch 
diefes Verlangen ſich auf die Allianz, welche 
zreifchen ung beftehet, beruhet, fo koͤnnen wir fol- 
ches um defto weniger Sr. Schwedifhen Maj. 
abfagen, da uns die Unterhaltung der öffentli- 
chen Ruhe und des Friedens, vornehmlich aber 
zwifchen unfern gemeinfchaftlich.n Freunden und 
Alliierten jederzeit an Herzen liege, Mir hof: 
fen alfo, daß J. H. M. unfere Abficht und 
Sorgfalt bierinne um defto angenehmer feyn 
wird, da fie Feinen andern Zweck als denjenigen 
bat, fich zubemühen, eine gute Freundſchaft und 
Vertrauen. zwifchen gedachter Sr. Maj. und 
HM. zu unterhalten. Wir erwarten, daß 
J. H. M. gefallen wird, fich hierüber in der 
Güte zu erpliciren, und Mittel vorzufchlagen, 
wodurd) den Folgen der entſtandenen Streifig: 
Feiten bey Zeiten koͤnne vorgebeuget werden, 
Damit die Freundfchaft, welche zwifchen gedach— 
ter Sr. Maj. und HM. beftanden hat, 
hierdurch nicht völlig unterbrochen werde. In 
h M 2 uͤbri⸗ 


180 71. Refer.Kaif-Carls VILan den Rath zn 
1742. übrigen bieten wir GOtt, daß er J. H. M. in 


——— feinen heiligen Schuß nehme, Gegeben zu 
May. Drage den 21. May 1742. 


Dero guter Freund, Nach— 
bar und Alliirter 


War unterzeichnet) 


Chriftianus, König 


. (Reiter unten) 


9. Schelin. 


Zar, 


Reſcript Kaiſer Carls VII an 
den Rath zu Regenſpurg, Die Zu- 
ſchlieſſung der reichstaͤglichen 
Zimmer betreffend. 


Frankfurt den 24ſten May 1742. 
Carl der VIL ꝛc. ꝛc. 


Chr habt zwar auf Unſer naͤchſthin erlaſſenes 
s Reſeript unterthänigfteinberichtet, daß von 
Euch Unfern Befehl mit Zufchlieffung derer | 
Ehur- und Fuͤrſtl. Eoflegien gehorfamit zubefol- | 
gen, nicht gefäumer worden, und haben Wir 
hierauf auch nichts anders vermutben, und Uns 
ge: 
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gefichert halten Fönnen, es werde bierinnfalle 7742, 
nach Unſerer gnadigften Entſchlieſſung, und — 
euch ſo klaͤrlich veroffenbahreten Intention, der Dig 
förderfame ohneinftellige Vollzug geſchehen 
ſeyn; fomuß Uns aber billig hoͤchſt empfindlich 
vorkommen, daß ihr euch bierimter am wenig- 
ften Eurer Reichs⸗pflichtigen Obliegenheit nach, 
erwieſen habt, geftalten Uns die verlaßige Nach: 
richt zugegangen, Daß von euch gleichwohlen der 
Conferenz -Relations- und Correlations- 
Saal offen und zur Zufammentretung deren zus 
rücfgebliebenen vormahligen Oeſterreichiſchen 
Geſandtſchafften freygelaffen worden ſeye; allen 
dem ohnangefehen, daß Unfer zu Regenſpurg 
dermahln fubfiftivender Chur⸗Bayriſcher Ne- 
gierungs- Rath Hochholtz dieſes mwiderleger, 
und in ſpecie wie von unfern Reichs⸗Vice⸗Cantz⸗ 
larn an ihn erlaffenes Schreiben, und Inſtru— 
ction angezogen, vermöge welchen Anfere aller— 
gnädigfte Willens- Meinung überhaupt auf alle 
gewöhnliche Sellions- Zimmer der gefamten 
Reichs⸗Collegien und was von Denen abbanger, 
gerichtet ware. Damit eud) nun fernerdin alle 
leere und unftandhaffte Ausflüchten benommen 
ſeyn mögten, die ihr in weitern zur Bemaͤnte— 
fung eurer renitenz und Ungehorfames vorzu- 
ſchuͤtzen, euch) anmaffen duͤrffet; fo ergehet Unfer 
anderweitiger ernftlicher Befehl an euch bier- 
mit, ihr hättet alfo gleich, und ohne einzigen 
Verzug, alle und jede Zimmer, ohne Ausnahm, 
worinnen der geſammten Reichs⸗Collegien leſſio. 
M 3, nes 
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1742. nes gehalten werden, auch Zufammentretungen 
—— gefchehen, fperren zu laffen, und bis auf weitere 
JUN. Unfere Verordnung gefchloffen zubalten. Ihr 
habt euch hernach zu achten, oder in Entftehung 
deffen Unfere ſchwere Ungnade zu erwarten, und 
verbleiben in gnädigfter Zuverficht Eures ſchul⸗ 
digen und billigen Gehorfams übrigens Euch 

mit Kanferl. Gnaden gewogen. 


72. 


Schreiben des fhwäbi:- 
ſchen Kreisconvents an die all 
gemeine Reichsverſammlung. 


Eßlingen den gten Junii 1742. 


ver Hochwürden Excellenzien ꝛc. 2c. mögen 
wir hiemit nicht verhalten, was maflen 

bey der allhier in der Heil. Roͤm. Neichs-Stadt 
Eßlingen fürwährenden allgemeinen Erenß- 
Berfammlung, aus des Herren  General-Feld- 
Marfchall-sieutenant, tand-Grafen Louis von 
Sürftenbere, als beftellten Commendanten 
der Reichs Beite Kehl, an des Herrn Cardi- 
naln und Bifchoffen von Coſtantz, Hochfürftl. | 
Eminenz und des Herrn Adminiftratoris ' 
Herzogen zu Würtenberg Hochfürftl. Durchl. 
erſtatteten Bericht, des mehrern zu vernehmen 
geweſt, in was vor einen bedanerlichen Zuſtand 
die 
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befinde, indeme nicht nur ein groffer Theil der- — 
felben, durch den immer weiters gehenden Eine Jun. 
fiht des Rheins, völlig durchriffen, und un- 
brauchbar gemacht, fondern auch wegen Ers 
mangelung ber nöthigen Neparations-Koften, 
alle Werder durchgängig in folchen ohnbe— 
fpreiblichen Zerfall gerathen, daß nach eige« 
nem Ermeffen obgedachten Herrn Commen- 
Danten allerdings nichts mehr übrig ift, als 
entweder dieſen Grang-Plaß, nach denen vor: 
handenen Plans, gleichfam von Grund aus zu 
einen andern und befiern Defenfions-Stand zu 
fegen, oder aber die alldafige Creyß-Garniſon 
nicht weiters umfonft dafelbft fubfiftiren zu 
laſſen, dazumahl ein ſolch groffer Abmangel 
von allen übrigen Kriegs-Nequifiten ſich allda 
befindet, daß nicht die mindefte Gegenwehr bes 
nöthigten Falls gethan werden fönnte, wie all 
folches aus dem an Euer ꝛc. ꝛc. von gedachten 
Heren Commendanten felbften bereits einge« 
fhisften umftändlihen Entwurff ſich leider! 
nur allzuviel zu Tage lege. Nun ift aus de- 
nen häuffig vorhandenen Adtis allerdings wohl 
befannt, wie gutmuͤthig diefer Schwäbifche 
Creyß, ohne einige obhabende befondere Were 
bindlichkeit, mittelſt aufgewandten übergroffen 
Koſten, vor die Haltbarkeit dieſer Veſte, je— 
doch anderſt nicht, als proviſorio modo 
und unter feyerlichſten Vorbehalt einer vom 
geſammten Reich wiederum erſtattender Boni⸗ 
M 4 fica⸗ 
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1742, fication beforge geweſen, und danebens ohner⸗ 


Si 





mangelt habe, weyland Caroli VI. Kahſerl. 


N. Mai. gforwürdigfker Gedaͤchtniß und einer 
hochlöbl. Reichs - Verſammlung, fowohl wegen 


Erhaltung ſothaner Wertung als zu gemeinfa- 
mer Negulirung des Beſatzungs-Wercks, viel: 


fache eriftige Vorſtellungen zu thun, und mehr⸗ 
mablen zu Gemuͤthe zu führen, wie ſchwer es 
dieſem R teichs-Exenfe falle, ſich allerdings allei⸗ 


nig in unerfehwenglichen Koften vor die hier- 


unter verlirende Ehre und Wohlfarth des’ 


gefammten Reichs einzufenefen, und nebft der 


Defagungsstaft Die Bonificakion derer all⸗ 


fohon gegen nahmbaffte Tonnen Goldes von 
Creyſes wegen fteigenden vechtmaßigen For— 
derungen zu ermangeln, Darnenhero auch 


nach) letztmahls erfolgten Sriedens-Schluß die⸗ 


fer Creyß fich nicht mehr zu weitern als zu ei- 
ner Beſatzung von dato noch alleinig daſelbſt 
fubfiftirenden 300. Mann, und zwar mit dem 
nachdruͤcklichen Vorbehalt, eines verhoffenden 
geroährigen Reihs-Schluffes, und daß aus 
dieſem DBefagungs » Werd caufa communis 
totius Imperii gemachet werde, verſtanden; 
widrigen Falls aber feine Convenienz eben- 
mäßig zu beobachten fich reſerviret, welchem: 
nach bey dieſer ber Bewandſame dieſem Reichs» 
Creyß, angefeben des vorermeldten Berichts 
von dem bedauerlichen ganglichen Zerfall mehr: 
erwehnter Reichs⸗Veſte Kehl, nichts anders zu 
thun übrig bleibet, als Euer ꝛc. ꝛc. lediglich 


an⸗ 


— ——— —— 
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anheim zu ſtellen, ob und wie nemlichen nad) 1742, 
Ihro Kayſerl. Majeft. feldftigen an eine huch- —— 


anfehnliche Reichs Verſammlung erlaffenen al- 
‚Tergnädigiten Commißions-Deeret, die Erhalt 
und Befagung dieſer Reichs-Veſte zu bewuͤr⸗ 
den feyn mögfe, mit dem fernerweiten hoͤchſt⸗ 
nothgedrungenen Antrag, daß einftweilen nur 
zu ohnumgaͤnglicher Reparation derer noth- 
wendigſten Stuͤcke, als ohne welcher bey län- 
gern Verzug zufege gar Feine Garnifon mehe 
Dafelbft würde fubfiftiren koͤnnen, ein guter 
Theil von denen, dem äufferlichen Vernehmen 
nach), in der Keichs-Dperations-Caffa annoch 
vorhandenen Geldern employrer, einfolglich 
dadurch dafigen fotalen Ruin, foferne nur moͤg⸗ 
lich, annoch etwelchermaflen vorgebogen, ans 
fonften aber auf die endliche Bonification diefes 
Keichs-Erenfes der würdlich hochgeneigte Ber 
dacht genommen werden moͤgte. Die wir ay⸗ 
bey ꝛtc. ꝛc. verharren. 


73. 
Schreiben des Grafen von Sad): 
fen an den König von 
Pohlen. 


Den aten Junii 1742. 
GE Maj. muß ich hierdurch offenberzig be: 


clariren, daß die in den zwey lezten Jah— 
M 5 von 
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1742. ten ſich gezeigten Kriegs-Laͤufften nicht ſo ver⸗ 
Sn] wirrt ausgefallen, als manfeit denen verſtriche⸗ 
nen drey Monaten erlebet, und es ſcheinet, als 
ob das widrige Schickſal denen combinirten Kay: 
ferl. und Franzoͤſiſchen Waffen nichts befiers 
zugedacht habe, Die Uneinigfeit, die fih un- 
ter. beyderfeitigen Generals vermehret, traͤget 
bierzu nicht wenig bey, und der Kayſer iftfaum 
vermögend, ſolche zu unterbrechen, Furz, ich kann 
aus der zwifchen denen Teurfchen und Fran⸗ 
zöfifehen Dfficiers vom erften Range bey ihren 
Zufammenfünften gegen einander hegende a: 
loufie handgreifflich mercen, daß uns zu einer 
glücl, Campagne alle Hoffnung benommen 
wird. Die Deferteurs find unter Denen Kay: 
ferlichen und Franzoͤſiſchen Regimentern fo 
bäuffig, daß wenn der Kayſer Feinen binlängli- 
chen Succurs aus Franckreich erhält, er gleich 
ſam forcirt feyn wird, das Churfürftenehum 
Bayern zu verlaffen und fich der feindlichen 
Gewalt blos zu ftellen. | 


EEE WE 
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74 1742 
Schreiben der Königin von Un: Sun. 
garn an den Land - Hauptmann 

in Teſchen. 

Wien den ıgten Junii 1742. 
Maria Therefia 
Wohlgebohrner lieber getreuer ! 
Spahreme wir uns mit dem Könige in Preuf⸗ 
fen dahin verftanden, daß von nun an alle 
‚Hoftilitäten von einer und der andern Seiten 

vollfommen aufhören füllen; Als haben Wir 
dir ein folhes zu dem Ende hiermit gnadig un- 
verhalten wollen, damit du folches alles dermah⸗ 
Ion wider gedachten König in Waffen fich befin= 
denden Landes⸗Innwohnern, befonders aber de= 
nen armirten ſowohl Tefchnifchen als Sries 
deckifhen, wie auch allen übrigen Ober⸗ 
Schleſiſchen fogenannten Wallachen Fund 
maden, und felbften Ernft gemaß anbefehlen 
folleft, daß fie von nun an Feine weiter Hoftili- 
tät ausüben, fondern fich wiederum zu ihren 
Häufern und Stellen verfügen, und ihre Wirth- 
fehaft wie vorhin forttreiben folten. Hieran 
beſchiehet Unfer allergnädigfter Willen und 
Meinung. 
Ad Mandatum 
ob. Fr, von Eger, 

Nomine Reginæ. 

Franz. Phillipp Comes Kinsky. 

R. Boh. Supr. Cancell. 


75. Aus⸗ 


1838 75. Auszug eines Churmainz. Nefer. an 
1742. 75. 


sr Auszug eines Churmainzifhen 
Reſcripts an deſſen Neichsdirectorial: 
Gefandten zu Frankfurt, Freiherrn von 
Otten; die von der Königin von 
Ungarn gefchehene Zuruͤckhal⸗ 
tung des Reichsarchivs 
betreffend. 


Mainz den zaften Junii 1742. 


E⸗ kommet auf die beyde Fragen eigends an, 
als erſtlich: Ob noch Oeſterreichiſche 
DBrieffchafften indem Reichs-Archiv befindlich 2 
als woven wir bisher, Unferer mehrmahliger 
noch an den Grafen Kolloredo, als Damahligen 
Meichs-Vice -Canglern gethaner Verfügungen 
ohngeachtet, nichts zu vernehmen gehabt, mit- 
hin bey fürlängft gefihehener Abfonderung der 
©efterreichifehen von der Reichs -Cangley 
auch ſolches nicht haben vermuthen Fönnen, 
mithin wohl Unfere Meinung nimmer gemwefen, 
noch feyn mögen, dem Königlichen Hofzu Wien 
etwas zu entziehen» Die zweyte Frage betriffe 
fodann den Modum, mie, um wegen des vori- 
gen pundts ficher zu feyn, die Durchfuchung 
und allenfalls fich ergebende Separation vorzu- 
nehmen? als worzu der Koͤnigl. Hof zu a 

Lom— 
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Commiſſarien mit zu verorönen verlanget; Wir 1742. 

aber daran vornehmlich Anftand nehmen müf- — 

fen, weiten auch bey Sebzeiten voriger Römifiher Jun. 
Kayſer Maj. aus dem Ertzhauß, das Reichs. 
Archiv in feinem Stande, wie es fich feit der 
Oeſterreichiſchen Cansley-Seperation befun- 
den, je und allezeit unter des Ertz- Cantzlars 
 Amts:mäßiger Einfiht und Difpofition gewe— 
fen, und alfo nicht anders, dann höchft bedenck⸗ 
lich feyn Fönnen, dermablen, wo wir fide ofh- 
cii zu handeln haben, eine jenfeitige Concur- 
renz percommiffarios und zwar vorzulaffen 
und darmit ein Aufſehen zu erwecken; Deromes 
gen Wir dann auch befanntlich die Sache an 
das Ehurfürftt. hohe Collegium damahlen ge- 
bracht haben, weſſen Concluſum vom 2 often Jan. 
diefes Jahr fo jort enthalter, daß Unfer Betra—⸗ 
gen Unſeres Amts Obliegenheit gemäß, fodann 
die Abfuhrderen Acten amtlich, wie ſie da ſeynd, 
zu geſchehen Häfte, und hernechſt dem Koͤnigl. 
Hof zu Wien allenfalls frey fiche, wegen feinen 
etwaigen Zuftändigkeiten ſich weiters zu melden, 
ohne darumen das gefammte Neichs-Archiv zu 
hemmen, Dieſes ift der fubftantiale Hergang 
und Zuftand, und daraus von felbften zu ent— 
nehmen, daß an Uns einige Saͤumniß oder un: 
gleiche Abſicht niemahlen im mindeften erfind= 
lich gewefen ſeye; Wir haben gleichwohlen die 
Sache, fo viel möglich), zu erleichtern aefucht, 
und des Endes fowohl an Ihre Kayferl. Maj. 
Unfer jüngeres Schreiben vom 8. elapfi ge: 
? lan: 





Me 
190 75. Auszug einesChurmainz. Refer. an 


1742. langen, als auch an beyde Keichs-Regiftrato- 
= res Unfere legliche Signatur unterm nemlichen 

JUN. dato ergehen laffen. Diefe Neichs-Regiftra- | 

tores haben nun das Verfehen begangen, daß 
Sie eines Theils, ohne Unfern Befehl, bey dem 
Koönigl. Minifterio zu Wien, ſich ſchrifftlich 
eingelaffen, und andertens denjenigen Paffum 
woraus Unfer auf jenes Koͤnigl. Hoffs möglichft 
billige Beruhigung gerichtete Gemuͤths⸗ Mey: 
nung zuerfehen, erforderlichermaſſen nicht, fon: 
dern Davon Faum ein paar Wort und bergegen 
den paflum finalem hinaus zugeben, worüber 
alfo die unzufriedene Antwort jenes Hofs erfol- 
get iſt. Gleichwie nun aber diefe widrige Aufz 
nahm des Wienerifchen Hofs, fo viel wenig. 
ſtens das Neichs-Archiv betrifft, aus Dem inte- 
gral⸗Innhalt Unferer Verfügung fich guten 
theils hebet; So !wird auch das weitere und 
hoffentlich genuͤgliche aus dem actenmäßigen 
Verlauff fich ergeben, welcher famt einigen Er- 
vinnerungen auf obangezogenes Pro-Memorja 
unter der Feder ift, und ein wie anderes zum 
fanffteften gefaßt, mithin zuverfichtlichen end- 
lich der Königl. Hof zu Wien Unfere unver: 
fängliche und wahre Wohlmeynung erfennen, 
als das Publicum des wahrhafften Grunds 
der Sachen vollends unterricht feyn wird, zu— 
mahlen wir bemercklich einflieffen laſſen, daß 
Uns eigentlich an und vor ſich felbften Dem pu- 
blico zu Sieb auch) um Unſere gang unpartheyli- 
che, ja zu aller nur möglichen Ueberſchuldigkeit 
gta 
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geneigte Geſinnung an Tag zu legen, es vor 
dieſesmahl, und ohne Conſequenz, darauf 
nicht ankommen, ſondern gleichgültig ſeyn wer⸗ 
‚de, ſalvis juribus Archi-Cancellariatus, die 
Wieneriſche Deputatos ad inſpiciendum 
in dieſem caſu ſpeciali zuzulaſſen, dergeſtalten, 
[daß über diefe feparanda eine Lifta zu er- 
richten, und Uns als dem Erg-Canglarn præ- 
| vie eingefendee werde, um hiernechft die wuͤrck⸗ 
liche DVerabfoigung zur efterreichifchen 
Gangley zu bewuͤrcken, wodurch aber es Feines- 
weges die Meinung haben folle, das ohnftreiti- 
ge, als judicialia feudalia, und dergleichen, 
weiter aufzuhalten. Wie wir dahin auch in 
anliegendem Unferm Schreiben an Ihro Kay: 
ſerl. Maj. gedeutet, und es jeßo weiters erflären, 


76. 


Ehurpfälzifches Reſcript an die 
Regierung zu Neuburg. 


Den 26ten Junii 1742. 
Unfern ꝛc. 


1": ift feines mehrern Inhalts behörend vor- 
‚ gebracht worden, mas ihr. wegen des von 
Seiten unferer dafigen Jand-Stände mit dem 
in den Chur - Bayerifchen Landen commandi- 
renden Defterreichifchen Feld» Marfchallen, 


Gra⸗ 


1742 


— or 


Sun. 
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7742. Grafen von Khevenbülfer, errichteten Con- 
— eriburions- Contracts, und der von dieſem zur 
SF Erlegung ſothaner Contributions-Gelder ge— 
thaner bedrohlicher Erinnerung unterm ıgten 
dieſes unterfhänigft berichtend herkommen laf- 
fen... Nun gereichet zu Unſerm böchften une 
gnadigen Mißvergnuͤgen, daß ihr Die in jetzt 
angezogenem Bericht bemerckte neue Ausſchrei— 
bung dieſer Brandſchatzungs-Gelder, ohne fol- 
che, eure Pflicht» fehuldigfter Dbliegenheit ge- 
mäß, vorhero einzufchicken, ſofort Unfere gnaͤ— 
Digfte Willens Meynung darüber einzubolen 
und abzuwarten, eigenmächtig. zu bewurcken 
euch erkuͤhnet habt, welche höchftftrafbare An- 
maßung euch hiermit auf das ernfthaftefie ver⸗ 
wieſen wird. Und gleich wie wir gnaͤdigſt wol⸗ 
len, daß ihr vorgemeldtes Ausfchreiben mit de- 
nen Sriginalien dererjenigen Schreiben, wo— 
von Die mehrerwehntem eurem Bericht beyge- 
legte Extracte genommen worden, alfo. gleich 
nach Einlangung Diefes, bey Vermeidung 
mehrerer empfindlicher Ahndung, einſenden, 
und mit Auszahlung einiger Brandfihagungs- 
Gelder, bis zu anderweitern gnädigfter Ver— 
ordnung, um fo mehr an euch halten follet, als 
die Zahlungs-Zieler längftens verftrichen, ohne 
daß von denen Kriegs - Völkern in Unferem 
Hertzogthum Neuburg einige Zwangs-Mit—⸗ 
tel ausgeuͤbet worden, und dahers nicht wohl 
zu vermuthen, daß ſelbige dermahlen werden 
vorgekehret werden; als habe ihr dem in in 
I1Er n V 
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fo andern die genauefte Folge zu leiften, daran 17424 
nicht den mindeften Mangel erfcheinen zu laf- Z 
fen, und es in gnädiger Anbemerck hierbey zu Sa 


vernehmen. Wir find ıc. 











77° 
Poſtſcript des Churfürften zu 
Mainz an den Kanfer, die vonder Koͤ— 
nigin von Ungarn gefchehene Zu: 
rückhaltung des Neichsarchivs 
betreffend, 
dainz den 28ſten Junii 1742. 


Auch babe Ew. Kayſerl. Maj. annoch in Un- 
terthaͤnigkeit zu hinterbringen nicht umge— 
hen moͤgen, daß, wormit die, zu Folg hier vor— 
gehenden meinen gehorſamſten Schreibens, nun 
vorzunehmende Durchſuch⸗ und Abfonderung 
deren Oeſterreichiſchen Brieffſchafften von 
dem Reichs-⸗Archiv, mit ſo verlaͤßigerer Einſicht 
und Zuverſichtlichkeit geſchehen moͤge, Ich der 
Nothdurfft zu ſeyn erachte, Des Endes von da⸗ 
bier annoch jemanden nach Wien eigends ohn— 
geſaumet abzuordnen, denſelben auch mit befon- 
dern Pflichten, nach der Sachen Erfordernuͤß, 
zu Ew. Kayſerl. Maj. dareb daß weitere in 
Unterthaͤnigkeit zu melden, nicht verweile, und 
zu allerhoͤchſten Dero Hulden mich unterthaͤnig 
empfehle. 

Staatsbr. 2. Th N 78. Schrei⸗ 





1742. 


Sum. 
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Schreiben des Churfuͤrſten zu 
Mainz an den Kayſer; die von der 
Königin von Ungarn geſchehene Zu- 
ruͤckhaltung des Reichsarchivs 
betreffend. 


Mainz den agften Junii 1742. 


re Kayſerl. Maj. babe in Verfolg meines 
geftrigen allergeborfamften Schreibens, hie— 
bey abfchrifftlich einfchicken follen, welchergeftal- 
ten ich meine allerhöchft Derofelben damahlen 
angezeigte Enefchlieffung, die Abfuhr des Neichs: 
Archivs von Wien, mittelft innhaltlicher Zu- 
laffung einiger Oefterreichifcher Deputirten 
zu Mie-Einfiht und Eventual-Separation zu 


EEE 


beförderen, dem Hof zu Wien wiederantwort- 


lic) befannt mache, woraus denn Ew. Kayſerl. 
Maj. zugleicd) zu vernehmen geruhen werden, 


} 
3 


ht 
j 


wasmaſſen ich, zu der Sachen fo fürderlicher 
Vollbringung, meinen des Endes eigends ver⸗ 


pflichteten Hof-Rath, Selm, nad) befagtem 
Wien abzuordnen, vor gut befunden habe, ohne 


jedoc) daran immiktelft den mit denen Judi- " 


cial- und Feudal- Acten zu machenden Anfang 
aufhalten zu laffen. Sodann geruben Ew, 
Kayſerl. Maj. hiebey abſchrifftlich allergnädigit 
zuerſehen, wohin des Reichs⸗Tax-Ambts Ge: 

gen- 


| 
| 
| 
| 
| 


J 
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genhandler Montfort berichte, die Einpad- 1742. 
und Tranfportirung deren entwehnten Reichs — 
Acten mit einem Aufwand von 750081. zu be- 
ſtreiten, welcher Veberfihlag dann, da er aller 
bisherigen Erkundigung noch der leidentlichite 
iſſt, fo erwarte darüber Ew. Kayſerl. Maj. al 
lerhoͤchſte Diſpoſition und verbleibe ic, ıc. 


Jun 





79: 
Schreiben des Churfürften zu 
Mainz an die Königin von Ungarn, 
Die Auslieferung des Neichsar: 
chivs betreffend, 





Mainz den ıgten Juni. 1742. 


>) Em. Könige. Maj. wohl erhältenent 
Schreiben vom zgften April legthin, ha—⸗ 
be feines Innhalts vernommen, wohin Dero- 
felben gefallen wollen, wegen Verabfolgung 
des Meichs- Archivs ſich weiters zu aͤuſſeren: 
Sodann haben mir auch von beeden Neichs- 
Negiftratoren, Prangbe und Alpmannsbo- 
ven, des mehreren berichten und einfchicen 
laſſen, was Ew. Königl. Maj. ihnen auf das: 
jenige haben ermwiedern laffen, fo fie Derofelben 
Minifterio aus meinen Auftrag vom 8 des 
erwehnten Monaths, Extracts-weiß, abgege- 
ben haben. Um num dermahlen Em. Königl. 
N2 Maj. 


bi, 
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1742. Maj. mit weitläufftigerer Widerlegung deffen, 





Sun. 


fo Ihro beharrliche wohl allzumild beygebracht 
worden, niche befchwerlich zufallen, fo thun zu 
Dero einsmeiliger hochbeliebiger mehrer Unter: 
richtung über meine je und allezeit gehegte ohn- 
abſichtliche Meynung abfchrifftlich hiebey legen, 
was ſowohl vor mehrerer Zeit bereits an den 
Grafen von Colloredo, als damahliger Reichs» 
Vice-Canglern, verfüget habe, als worinnen 
meine Verordnung an beyde obgedachte Neichs- 
Regiftratoren, Prangbe und Alpmannsho= 
ven,dann auch den Keichs-Eoncipiften, Reich» 

ann beftanden; von welcher erfterer fie beyde 

Regiftratores Ew. Koͤnigl. Majeft. 


$ . 
“ Misfterio einen mangelhaften Ertract abge- 


i2 


geben haben ; Aus allem welchem Innhalt dann 
Em. Königl. Maj. um fo mehrers überzeugt 
feyn werden, wie ich nimmer gefinnet gemwefen, 
noch feyn koͤnne, Ihro ein Blat Brieffchafft, fo 
Dero Ers-Hauß zuftändig feyn mögen, zu ent. 
ziehen, fondern daß im Gegentheil ich zum ſorg— 
faltigften bedacht gewefen, auf daß mindefte, fo 
davon nur einen Schein haben möchte, genaue 
Obacht zu nehmen, ohne daß ich gleichwohlen 
biß daher den geringften Bericht erhalten häts 
fe, dergleichen vorhanden zu ſeyn. Gleichwie 
dann folhemnac zur Stund nicht befannt ift, 
ob dergleichen Separanda in der That ſich vor⸗ 
finden; So werden aud) Em. Königl. Majeft, 
bey genauerer der Sachen Einficht von felbften 
hochvernünfftig ermeſſen, daß bey Ver 

N⸗ 
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Antrag, um von Ihro wegen einige Abgeord- 
nee zur Durchſuchung und alfenfallfigen Ab- 
fonderung,, in das Reichs - Archiv zuzulaffen, 
biß dahero um fo erheblicheren Anftande tragen 
müffen, weilen auch ben $ebzeiten voriger No« 
mifcher Kanfern Majeftäten ausdemErg-Hauß, 
glorwürdigfter Gedächtniß, das Reichs-Archiv 
in feinem Stand, wie es fich feit der Oeſter⸗ 
reichifchen Cansley-Separation befunden, je 
und allezeit unter des Erg-Kanglars-Amts-mäf- 
figer Einſicht und Difpofition geweſen, mithin 
mir nicht anderft, dann fehr bedenclich, ſeyn 
koͤnnen, dermahlen, wo ich Fide officii zu han— 
deln habe, eine ſolche Concurrenz zuzuge— 
ben, und damit ein Aufſehen zu erwecken. Um 
gleichwohlen in einer ſo verantwortlichen Sache 
meiner Seits lieber ein mehrers zu thun, als 
an dem weitern Verzug einigen Theil zu haben, 
auch um Ew. Koͤnigl. Maj. meine zu allem 
mir möglichen gerichte Gemuͤths-Wohlmeinun⸗ 
gen an Tag zu legen; So habe die Entſchlieſ— 
fung gefaßt, dem Publico zu Sieb, und Em, 
Königl. Maj. zur Beruhigung, mit Vorbehalt 
meines Er$-Cancellariats-Gerechtfamen, Dero 
feifige Deputirte ad infpiciendum, in diefem 
befondern Fürfall, zuzulaffen, dergeftalten, daß 
über die erfindliche Separanda eine Bergleich- 


niß zu errichten, und diefe mir, als dem Er$- 


Cantzlarn, einzuhaͤndigen wäre, um hernächft,fich 


zeigender Gebühr nach, die würckliche Verab— 
folgung, zu Ew. Königl. Maj. Difpofition 
N 


ſo 
— bal⸗ 


1742. 


— — — 
— — 


Sun, 
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1742. balden zu bewuͤrcken, wo immittelſt die obnflrite 
Sm fige Reichs-Acta, und zwar vorzüglich die Ju⸗ 
dicialia, ohne eigenen Auffenthalt abzuführen | 

Fein Anftand ſeyn wird; Wogegen dann Ew. | 
Koͤnigl. Maj. auch belieben werden, Dero mehr- 
mabligen Erklärung nach, die bey Dero ange 
hörigen Stellen, oder fonften vorbefndlihe 
Reichs Acta, zur Reichs - Cangley erfolgen, und 
dißfalls die Erfordernüß ebenermaffen beobach- 
fon zu laffen, Ich verfebe zu der Sachen Ber 
förderung beyde Neichs-Negiftratoren mit dem 
verfolglichen Auftrag um bevorab mit gedad)- 
fen Judicial- und Feudal- Acten den obnver- 
weilten Anfang zu machen, babe fodann zu des 
Werckes weiterer Beförderung, meinem Hof: 
Rath, Helm, den des Endes mit erforderli—⸗ 
chen Pflichten eigends beladen, aufgegeben, 
nah Em. Koͤnigl. Maj. Neftdenz, fich ſchleu— 
nigft zu begeben, und diefe Angelegenheit zum 
ohngefchmäblerten Vollzug bringen zu belifen. 
Und, indeme nım der Zuverficht lebe, an Ew. 
Koͤnigl. Maj. Verlangen folcher geftaltennichts 
mehr übrig zu laffen ; Alſo verbleibe ıc. 
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— — 


Reſcript des Churfuͤrſten zu ="” 
Mainz an die benden Reichsregiſtra⸗ 
tores Pranghe und Alpmannsho⸗ 
ven; das Reichsarchiv be⸗ 
treffend. 





Main; den aoten Junii 1742. 


| Di Hochwuͤrdigſte (Tot. Tit.) Unfer gnä- 
| digfter Herr! ꝛc. laffen benden Reichs⸗ 
Regiſtratoren, Pranghe und Alpmannsho⸗ 
ven, auf deren Bericht vom zoten vorigen 
Monarhs Man, hieben zur Nachricht und Di- 
rection abfhrifftlich communiciren, mas Hoͤchſt⸗ 
Dieſelbe auf des dortigen Koͤnigl. Hofs legtli- 
ches Antwort -Schreiben ſo wohl, als ihnen 
Keichs-Negiffratoren unterm 26. des befagten 
Monaths ertheilte Königl. Refelution, an Ih⸗ 
re Kayſerl. Maj. nicht minder zuworderift ha⸗ 
ben gelangen, dann an Dero Comitial-Dire 
ctorial-Gefandten ergehen laffen, und was ver 
folglih Se. Churfürftl. Gnaden der Königin 
Maj. endlich zurück erflähren, nemlih auf 
innhaltiſche Weiß, die jenfeifige Deputatos 
zur Mit-Einfiht und eventnal Separation 
dermahlen ehnpräjudieirlich zu admittiren je 
doch, daß von diefen Separandis eine Ver: 
zeichniß vorgängig zu richten, und Ihrer Chur⸗ 
N4 fuͤrſt 


1742 


—— 
— — 


Jun. 
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fuͤrſtl. Gnaden einzufchiefen wäre, worunter 
dann auch zu mehrerer Befoͤrderung hoͤchſtbe— 
ſagt Ihre Churfuͤrſtl. Gnaden Dero Hof-Rath, 
Helm, aufgetragen haben, alldorten ſich naͤchſt 
moͤglichſt einzufinden. Won welchen Chur⸗ 
fürftl. Erflärungs- Schreiben ferner das Ori— 
ginal ſammt einer Abſchrifft biebey kommet, 
um jenes ſammt dieſer dem daſigen Koͤnigl. 





Miniſtro, Grafen von Uhlefeld, zu behaͤndi-⸗ 


gen; Deme gemaͤß, gleichwie ſie beede Reichs— 
Regiſtratores die Gebuͤhr alsbalden zu beob— 
achten haben, alſo bleibet Ihnen uͤbrigens ohn— 
verhalten, daß ſie auſſer eigenem Churfuͤrſtl. 
Befehl, in dieſem obhabenden Geſchaͤfft, mit 
daſigem Koͤnigl. Hof, in ſchrifftliche Commu— 
nication deren uͤberkommenden Churfuͤrſtl. Auf— 
traͤgen, ſich weiters nicht einzulaſſen haͤtten. 
Uebrigens verſehen ihre Churfuͤrſtl. Gnaden 
Sich gnaͤdigſt, daß ſie beyde Reichs-Regiſtra— 
tores dieſer Sachen ſich beſt fleißigſt pflichtmaͤ⸗ 
ßig unterziehen, ſofort bis zu Hinkunfft des 
Churfuͤrſtl. Hof-Raths, Helm, die Judicial- 
und Feudal-Acta, mit denen Defterreichifchen 
Deputirten, einsweilen vornehmen; wo Sepa- 
randa vorfommen, darüber eine verläßige Lifte 
formiren, und mit derfelben Einſchickung gut— 
achtlich berichten, gleichermaffen auch bey An— 
Funfft des Hof⸗Raths Helm, mit denen Staats⸗ 
Actis, unter Zuziehung des Neichs- Eoncipi- 
ften, Reichmann, continuiren werden, an den 
fodann Die copialiter. bieneben liegende Sur 

fuͤrſt 
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fuͤrſtl. Signafur dato ergehet. Wegen deren 1742, 
‚abzuführenden Acten werden beyde Neichs-Ne- ———— 
giſtratores, auf die vor allem zu befürderende Jul. 
currentia mehrmahlen zuruͤck erinnert; und 

da in dem vormahligen Reichs-Hof-Raths— 
Zimmer berichtendermaſſen annoch Acta und 
Protocolla ſich befinden, ſelbiges aber zur Zeit 

noch von Ertz-Cancellariats wegen obſigniret 

iſt; Sie die Reſeration ſervatis ſervandis 
vorzunehmen, und mit dieſen Actis die Gebuͤhr 
ebenermaſſen zu beobachten. Schluͤßlichen laſ⸗ 

ſen Ihre Churfuͤrſtl. Gnaden auf das von Ih— 

nen unterm 13ten und 16ten curr. puncto 
‚deren Transport-Anſtalten und Ueberſchlaͤgen 
weiters berichtete, es dabey, daß Sie deren 
Beſorgung dem Tax-Amts-Eegenhandler, 
Monfort, anheim zu laſſen haͤtten. 





81. 


Schreiben des Cardinals von 
Flenry an einen gewiſſen Mi— 
niſter. 

Verſailles den roten Julii 1742. 


Ech bin ihnen vor die Machricht, welche fte 
— mir zu geben die Guͤtigkeit gehabt, ſehr 
verbunden, wie uͤbelgeſinnte Leute mehr als je— 
mals, auch ſo gar zu Paris das Geruͤchte aus— 
zubreiten, daß wir insgeheim einen Miniſter an 
den Wieneriſchen Hof geſchicket, um daſelbſt 

Rs einen 





202 81. Schreib. des Cardinals v. Fleury ic, 


1747. einen Vergleich zu unterhandlen, ehe der Kö: 
— nig von Preuſſen den ſeinen ſchloͤſſe. 
U + 


Ale Welt weiß in der Ihat, daf ich den 
Frieden liebe, und ich folches nicht heimlich ge= 
haften habe; Allein es ift falfch, daß ich deshalb 
einen einzigen Borfihlag, weder mittelbarer noch 
unmittelbarer Weiſe gethan habe, und wenn ich 
die mindefte Gedanfen davon gehabt, würde 
ic) fie gewiß allen unfern Alliirten communi— 
eiret haben. Solte man daran zweifeln wollen, 
fo würde es leicht fern, durch den WWiener Hof 
mich zu überzeugen, und ich halte ihn vor allzu 
billig, als daß ich daffelbe von ihm vermuthen 
folte. Diefe ausdrückliche Declaration, welche 
ich Davon vorjego im Namen des Röniges thue, 
it fo gewiß, daß ich nicht anftehe, zu bitten, 
davon allen denjenigen, fo deshalb mit ihnen 
gefprochen haben, oder fprechen werden, Nach— 
richt zu ertheilen, Ich verehre fie, mein Herr, 
auf die vollfommenfte Weiſe. — 5 


War unterzeichnet 
Cardinal von Fleury. 


— N 
a 
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chreiben des Cardinals Fleury 

an den Grafen von Koͤnigsegg. 








Verſailles den ııten Julii 1742. 
Mein Herr! 


s hat der Marfihall von Belle-Isle mir 

die Guͤtigkeit zu wiffen gethan, welche Ew. 
Excellentz gehabt haben, fich meiner in der mit 
ihm gehabten Conferenz zu. erinnern, und ich 
ſchmeichele mich, wie meine Meynung von ihrer 
Perfon und ihren Gemürbs- Gaben ihnen ſeit 
langer Zeit fo bekannt feyn, wie ich von den 
Kennzeichen der Ehre ihrer Freundſchafft jeder 
zeit fehr gerühree ſeyn werde, 





Ich würde es demnach bey dem ihnen bloß 
deshalb fehuldigen Dance bewenden laſſen, 
wenn ich mich nicht verbunden erachtete, ihnen 
meinen aͤuſſerſten Verdruß zu bezeigen, indem 
(ich vernommen, daß man mich zu Wien als 
den Haupt - Urheber aller Irrungen die in 
Teutſchland obſchweben, anſehn. Es wuͤrde 
mir nicht zukommen, in dieſem jetzigen Augen⸗ 
blick mich einer Beſchuldigung wegen zu recht⸗ 
fertigen, die ich gewiß nicht verdiene, noch we: 
niger aber es auf jemandes Unfoften thun will, 

Dennoch aber Fan ich nicht umhin, Em. Ercel- 
| lentz 


1724. 


Sul. 
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1742. leng zu verfichern, wie ihr Hof mir Feine Ge— 


Sp 


— rechrigfeit wiederfahren laffe. Diele Menfchen 

wiſſen, wie fehr ich mich den von ung gefaßten 
Enefchlüffen widerfeger, und ich einigermaffen 

bin gezwungen worden, durch trifftige angeführ- 

te Gründe meine Einwilligung darzugeben, und 
Em. Ercellens find von allen vorgegangenen 

allzumohl unterrichtet, als daß fie nicht denje- 

nigen errafhen fülten, der alles anmendet, um 
den König dahin zubringen, fich in ein Bünd- 

niß einzulaffen, welches meinem Gefchmad und 

meinen Grund-Säßen fo zuwider ware. 


Ich habe es öfters bedauert, nicht im Stans 

de zu feyn, mich gegen Ew. Ercelleng zu 
erflären, weil die Kenntniß, fo ich von ihrer 
Gemürhs- Art und von ihrer Einfiche babe, mich. 
vermufhen ließ, daß es fehr möglich würde ger 
wefen feyn, Mittel zufinden, einem Kriege zus 
vor zukommen, der viel Unglücs - Fälle verur- 
fachen, und vieles Blut koſten koͤnte. GOtt 
bat mir ſolches nicht erlaubet, und ich unter— 
ftehe mich zu betheuern, daß es dasjenige fey, 
welches den ganzen Verdruß meines Lebens 
verurfachet hat. 


Ew. Excellentz wiffen alles dasjenige, was 
ich unter der Negierung des verftorbenen Kay« 
fers glorwürdigften Andenckeng verfucht habe, 
eine dauerhafte und beftändige Vereinigung 
unter unfern beyden Höfen a + 
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habe fie angefehen, als die Stüße der öffeneli- 
hen Ruhe und vornemlic der Religion. Ich 
will und darf nicht alle Hinderniffe erzehlen, fo 
ſich darbey hervorgethan! allein ich glaube fei- 
ne zwendeutige Beweißthuͤmer von der Necht- 
mäßigfeit meiner Meynungen, und von alledem, 
was ich dem zu Folge thue, um zu einem fo er 
wünfchten Entwurf zu fommen, gegeben zu ha- 
ben. Die gröften Uebel find dennoch) faft nie- 
mals ohne Hülfs-Mittel, wenn man von allen 
| Seiten gleich geneigt ift, fie zu fuchen. Man 
muß vorjeßo wenigftens den betrübten Folgen 
eines Krieges Einhalt hun, welcher ganz Euro⸗ 
pa zu uͤberſchwemmen bereit iſt. ch kann 
‚nicht anders, als alles dasjenige recht fprechen, 
was Ew. Ereelleng zu dem Marfchall von 
Belle⸗Isle gefprochen haben, und id) bin ein- 
fimmig, wie es billig fey, daß die Vorfchläge 
eines Vergleiches nach den Umftänden darinne 
ſich die refpeetive Puiffanzen befinden, eingerich- 
tet ſeyn muͤſſe. 





Allein fie find auch allzubillig, mein Herr, 
und fie Fennen allzumohl die Ungewißheit der 
Begebenheiten, daß fie nicht auch geftehen fol- 
ten, wie, mit was vor einem Forfgange auch 
GoOtt jemanden begnadiget, weder die menfch- 
liche Natur, die Neligion, nod) die Staats— 
Klugheit verleiten müffen, deflen zu mißbraus 
hen, noch alle Vortheile daraus zu ziehen, wo- 
mit man fi) dürfte ſchmoicheln koͤnnen. Be 

olche 


1742. 


Sul. 
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742. 


Zul. 


folche Weife würde man unüberfteigliche Hin- 
derniffe einer aufrichtigen Berföhnung entgegen 
fegen, und den Saamen des Haffes und einer 
beftändigen Zwiſtigkeit zurück laſſen. | 


Wenn ihr Hof zu diefen Gedancken feine 
Genehmbaltung geben will, und befcheidene und 
billige Bedingungen ftatt finden laffen, welche 
ber Ehre des Königes nicht nachtbeilig find, 


fo hoffe ich, daß Ew. Ercelleng Urfache haben 


werden, mit unfern Vorſchlaͤgen vergnügt zu 
ſeyn. Weder Europa noch die Religion find 
in einem ruhigen Zuftande, und die hauptfäch- 
liche Aufmerckſamkeit der mächtigen Puiſſan— 
zen fol dahin bedacht feyn, ihnen eine dauerhafte | 
und beftändige Geftalt zu geben, 


Der König will nichts vor fich, und Euer 
Ercellens iftnicht uubewuſt, daß ich ein uͤberzeu⸗ 
gendes Kennzeichen davon bey den Vorfchlägen | 
gegeben habe, welhe Mr. von Waßner vor ) 
ſechs Monatben that. Wenn ich frey gewefen 
are, würde ich nichts vergeffen haben, folches 
zur Ausübung zu bringen; Aleinobne jemand” 
zu nennen, fo wiffen fie, daß uns zum Unglück 
Die Hände gebunden waren, Es fey wie ihm 
wolle, fo gebe ich nicht von der Verfaffung ab, ! 
und ich glaube annoch, wie vor die Kube von 
Europa nichts wefentlicher als eine vollfom= | 
mene Bereinigung zwifchen unfern beyden Ho» 
fen ſey. Diefes ift ein wuͤrdiges Werck a | 

m. 
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Er. Ercellens, und ic) fterbe vergnügt, wenn 
die jetzigen Irrungen das Ihrige beytruͤgen, 


ſie wieder herzuſtellen, und dauerhaft zu machen. 


Ich ergreiffe ohne Anftand diefe Gelegenheit, 
ihnen die Verficherungen von der unbefchreib- 
lichen Hochachtung zu erneuern, welche ich gegen 
die Ehre ihrer Freundſchaft bege, und von den 
überaus befonderen Meinungen, mit welchen 
ich Ew. Ercelleng verehre. Gegeben zu Ber: 
failles den ı ıten Julii 1742. 


Cardinal von Tleury. 


199. | 
Antwort Pabſt Benedictd XIV. 
an den Gardinal Bifchof zu Breslau, 
das in den Branderburgifchen Can: 
den aufrichtende geiſtliche 
Vicariat betreffend. 


Kom den ıgten Julii 1742. 
Benedi&tus XIV. Pabſt. 


Shrwuͤrdiger Bruder, unfern Apoſto⸗ 
lichen Gruß und Seegen! 


Bi Euer Schreiben untern ıoten May 
letzthin, daß uns richtig zugefommen, ha= 
ben 


1742. 


— — 


Jul. 
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ben Wir mit viel Vergnügen vernommen, daß 
der Souverain Euch mit feinem Vertrauen 
und feiner Hochachtung beehre, daß Er Euch 
alte weltliche Surisdiction eures Bißthums, und 
der gefamten Geiftlichfeit den Genuß der geift- 
lichen Früchte oder Zehenden laſſe, daß Er ver- 
fichere, feine Catholifche Unterthanen in Glau- 
bens-Sachen nicht zu beunrußigen, und daß Er 
ihnen Die Gewiſſens-Freyheit laffen wolle. Da 
ir eine gute Meynung und Vielachtung für 
feine Perfon hegen, und die Erhaltung Unfers 
Heiligen Catboiifchen Glaubens in den Landen 
der Herrfihafft dieſes Souverains Uns fehr am 
Hersen liegt, alfo, daß wann die ihme befannte 
Beſchaffenheiten Uns nicht hinderte, Ihm zu 
fchreiben, Wir es gerne thun, und Ihm von 
Unfern gangen Hergen danden wolten; Und 
da Wir es gegenwärtig nicht thun Fönnen, 
fo erfuchen Wir Euch, Ihm mündlich, wenn 
ihr Gelegenheit darzu haben werdet, Unfere Er- 
Fanelichfeit zu bezeugen, die Wir wegen der Auf: 
führung ſchuldig find, die Er fi) dadurch zu 
beobachten vorfeget, daß Er die frene Ausü- 
bung unferer Religion in feinen Staaten ver- 
ſpricht; und wann ihr folches thut, werder ihr 
euch folcher Ausdruͤckungen bedienen, die eure 
Woplredenheit euch eingeben wird, 


Das apoftolifhe Vicariat betreffend, ift fol: 
es Fein neuer Einfall, dann felbft in Teutſch⸗ 
land find gegenwärtig zwey Erempel davon 

vor⸗ 
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vorhanden, und andere nicht nur in andern 

Proteſtantiſchen Landen, ſondern auch in denen 

Koͤnigreichen und Provintzen der Heydniſchen 

und Mahometaniſchen Puiſſancen. In der 

Congregätion von der Wir geſagt, daß fie 

fich verſammlen folte, haben Wir den Punct 

des Vicariats auf zwey verfihiedene Einſchraͤn⸗ 
ungen geſetzet: Die erfte if, daß, unangeſe— 

ben des Vicariats, der Vicarius felbft, und 

die Catholiſchen, die unter ihn gehören, jeder— 
zeit directe von der heiligen Kirche dependi— 
rend feyn follen, das ift, fo lange als Wir lei 
ben, von Uns, als die Wir, obwohl unwür- 
dig, der Vicarius Chrifti und das fihtbahre 
Haupt feiner Kirche find, und nach Unſerm 
Ableben von Unfern Nachfolgern, und daß ſol— 
che Dependeng nicht allein wörtlich oder heim 

dich, fondern wirdlich und öffentlich ſey, niche 
um bie Gelder und Sachen nach Rom zu zie— 
hen, fondern damit das Haupt Der Kirche von 
jeden Katholifchen erkannt werde, welches der 
weſentlichſte Sag unferer Religion ift. Die 
andere Einfhrandkung bat zum Zweck, daß 
nach Sesung eines Vicarii Die Catholiſchen, 
die von ihm abhangen, fo'geführet und regieret 
werden, damit in dem, was Die geiftliche Ad⸗ 

miſtration betrifft, Fein Mangel erfcheine,; Wir 

fegen auf diefe beyde Einſchraͤnckungen alle Bi- 

cariate, die fich finden, und man beobachtet fie 

dabey genau. Die Cardinäle, welche diefer 

Congregation beygewohnet, haben dieſe Sache 

Staats br. 2. Th O ge⸗ 


Sul; 
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174% gebilliget, und verfchiedene Bewegungs-Urfa- 


Sul. 


—— den vorgefchlagen , niche nur Die vorgefchla- 
gene Vicariats-Idee nicht zu verwerffen, fon- 
dern fie in Richtigkeit zu ftellen. Einige ha— 
ben die Erwegung gezogen, ob, da die Staaten 
des Souverains fehr weitläufftig find, und fich 
von der Oſt-See bis an den Rhein, und 
von dar bis an die Maas erſtrecken, einige 


auch von einander abgefondert find, ein einzi- 


ger Apoftolifcher Vicarius, der feine Nefidens 
zu Breßlau bielte, im Stande wäre, unter 
dem DBenftand des -Tribunals, das man zu 
Berlin errichten wird, alles dasjenige zu thun, 
was zum Behuff der Catholiſchen zu thun 
feyn werde, und ob der Zugang zu einem von 
diefen beeden Pläßen ihnen in allen Gelegen— 


heiten nicht gar zu befchwerlich feyn möchte, 


Andere, die vernahmen, daß man diefes Tri- 
bunal zu Berlin errichten werde, das aus ei- 
nem Pro-Vicariv und einigen Affefforen befte- 
ben folte, wolten gerne wiffen, ob fie alle Ca— 
tholiſch feyn würden, wie es fich gebührte, wer 
fie ernennen würde, ob man die nftallation 
von dem Vicario erfordert, oder erfordern wer- 
de, was für einen Gehalt man dem Pro-Vica- 
vio und den Affefforen anmweifen, und wer fie 


a 


bezahlen werde? Andere haben noch erwogen, 
daß, Die Apoftolifche Vicariate in den durch 


den Muͤnſteriſchen Friedens-Schluß fecufari- 
firten Bißthuͤmern errichtete worden, Krafft 
def: 


33. Cardin. Biſch. zu Breßlau, das in ꝛc. zıs 


deſſen dieſe Bißthuͤmer, deren Dioͤceſen gegen⸗ 1742, 
waͤrtig in den Staaten der Proteftanten ſind, — 





‚alle Kurisdietion behalten haben, und‘ durch 
den Tractat der Ceſſion der Darunter gelegenen 
Lande ausgemachet worden, daß die Catholi- 
ſche Religion jederzeit gehandhaber werden und 

in dem Stand verbleiben folle, worinnen fie ſich 
| unter, der Herrfchafft der Catholifchen Befiger 
befunden, auf die Weife wie der Bifchoff zu 
ı Ruremonde fie handhabet, fie daher fehlieffen 
müften, daß üble Folgen in Teutfchland zu 
befürchten waren, Daferne man, bey Errichtung 
des. berührten Vicarii, eine den angezogenen 
Ceffions - Tractat zumiderlauffende Entfchlief 
fung faſſete. Unfer Schreiben würde zu weite 
läufftig gerathen, wenn Wir alles melden wol- 
fen, was in Diefer Congregation angefuͤhret 
worden , um den Vicariats: Vorſchlage das 
Wefen zu geben. 


Wir haben bierbey gefchloffen, Daß von Die: 
fer Sache zu handeln, die eine Pflantze ift, wel 
che verfchiedene Zweige bat, es unmöglich fey, 
fie durch Schreiben auszumachen, und daß ſol⸗ 
ches im Gegentheil die lebende Stimme. erfor: 
dere, um fo vielmehr, da die Erfahrung lehrer, 
daß die Sachen, die in den Briefen Berge 
zu feyn fcheinen, durch die Auslegung, die der- 
jenige mündlich davon macht, weicher eine Sa— 
che wohl zu führen weiß, ſich in Ebenen ver⸗ 
Baer 

2 Uns 


Sul 
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Unſer Alter ift höher, als das Eurige, und 


22 es ijt nicht mehr Zeit, daß der Pabſt reiſet, 


alfo daß, da Wir nicht nad) Breßlau reifen 
fönnen, es euch gebührer nah Rom zu kom⸗ 
men. hr Fünnet euch deshalben mit der Be— 
fchwehrung an euren Fuͤſſen nicht entſchuldi— 
gen; denn dieſer Beſchwehrung ohngeachtet 
wuͤrdet ihr nach Rom kommen, wenn man ein 
Conckve da halten ſolte. 


Demahh koͤnnet ihr auch vorjetzo mit un: 
geſunden Fuͤſſen thun, um ſo vielmehr, da, ohne 
mit euch die Ueberlegung zu pfiegen, und dieſe 
ſehr wichtige Sache zu erwegen, ſie nicht wi 
geführet und geendiget werden würde, Da 
im Gegentheil obne euch ein: guter Pabſt er⸗ 
waͤhlet werden koͤnnte. 

Ihr Gabe den meiften Theil ber fetvoß | 
wegen eurer Kirche zu Breßlau, als in Anſe⸗ 
hung des Vicariats. Ihr habt die Gunſt des 
Souverains euch find deſſen Abſichten beſſer 
als jemanden anderſt bekannt, ihr wiſſet der 
Sache ihre Umſtaͤnde, ind "alles, was unſerer 
heiligen Religion anſtehen kan. Ihr ſeyd ein 
verftändiger, weifer, gelehrter und beredfer 
Mann; Alles dieſes giebt Hoffnung, daß man 
mit euch in Perfon in einer Stunde weiter 
kommen werde, als in einen jahre durch 
Schreiben zwiſchen Uns und euch. Wenn 
aber zu unferm Kummer ihr nicht in Stande 

au 
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zu kommen waͤret, fo wird es euch gewiß an ei⸗1 —— 
nes tuͤchtigen Peſpa nicht fehlen, die mit hinú — — 
laͤnglichen Inſtructionen verſehen, von euerer 
Seite anhero geſendet werden koͤnnte. 
Inzwiſchen muͤſſen Wir euch bezeugen, daß 
Wir in dieſen legten Fall mißvergnuͤgt feyn 
wuͤrden, weil Wir euch zu ſehen wuͤnſchen und 
verlangen. Wir geben euch mit einer vaͤterli— 
chen Zuneigung den Apoſtoliſchen Segen. Ge: 
geben zu Aom bey St. Maria Maggiore den 
ıgten Julii 1742. und im andern. Nahr uns 
ſers Pontificats. 





84. 


Reſcript Kayſer Carls VII. auf 
die aus Frauken uͤber die fran 
zoͤſiſchen Truppen angebrach- 
ten Klagen. 


Frankfurt den 28ſten Julius 1742. 
Cole; Liebe, Getreue! 


We haben Uns umſtaͤndlich all- —— vor? 
fragen laffen, worinne eigentlich die Kla- 

gen beftehen, welche Uns gegen Das in dem 
Städtlein Herſpruck von denen Königl. Kranz 
zoͤſiſchen Voͤlckern vorgenommene Cantoniren, 
O3 auch 


1742. 


—— 


Sul, 
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auch fonftige durch diefe die Zeit über erlittene 
Befchwerlichkeiten und Ungemach durch Euren 
Abgeordneten in Unterthänigfeit eingebracht 
worden. Gleichwie hr nun hoffentlich ver- 
fichert feyn werdet, daß Wir an dergleichen Be- 
laftung, ſo Euch etwa durch dem ohnvermeid- 
lichen Anmaeſch und etwaiges Stillhalfen ge= 
Dachter Unferer Huͤlffs-Voͤlcker zugeftoffen, und 
vielleicht mehr als andere bedrucken mögen, ſo— 
wohl wenig Gefallen tragen, als geneigt Wir 
vielmehr ſeynd, Euch in gleicher Maaß, wie 
andere Unfere getreue Reichs-Staͤnde von der— 
ley mwährenden Kriege ſich ergebenden Unges 
legenheiten, derer man eben durchgehends nicht 
erhoben feyn Fan, verfchonet zu ſehen; Alfo ver- 
fehen Wir Uns zu Euch guadigft, Ihr werdet 
zu Unferer Keichs - väterlichen Vorſorge und 
Wohlmeynung Eure Hoffnung erheben, daß 
Wir nicht unterlaffen werden, diefe Euren Be— 
fehwerden ehebaldeit abzuhelffen, und den wi- 
derfamen Bedachenehmen zulaffen, damit hr 
des ſchwer fallenden Laftes, fo bald nur immer 
möglich, befreyet werden möget, womit Wir 
Euch mit Kayferl. Gnaden gewogen verbleiben. 
Geben zu Frandfurt, den 28ſten Julii 1742. 
Unferer Reiche des Romifch- und Boͤhmiſchen 
im Erſten. 


85. Ant⸗ 
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Antwort des Schwaͤbiſchen Crey⸗ I" 
ſes an den Sranfifchen die ange: 
fonnene nähere Verbin: 
dung betreffend. 


Eglingen den 28ſten Julii 1742. 
—J——— 


RN zc. erftatten Wir fürderfamft vor die 
unterm ı8 hujus uns gefhane vertrau— 
lich⸗ und Freundnachbarliche Communication 
megen des von dem Loͤbl. Ebur- Rbeinifchen 
Erehß varione eines zwifchen denen vorderen 
Erenfen erziehlende Defenſiv⸗Buͤndniß, und des 
Dagegen gegebenen Antwort - Schreibens den 
yerbindlichften Dand. Gleichwie nun von den 
$5hl. Chur-Rheiniſchen Creyß eine gleiche 
Freundnachbarliche Communication intuitu ih⸗ 
rer hierunter genommenen Entſchlieſſung ohn⸗ 
laͤngſt auch hiehero geſchehen; als mögen Un⸗ 
fere ıc. Wir gleichfalls nach der Anlag nicht ver- 
halten, was von Seiten dieſes $öbl. Creyßes 
darauf vor eine Antwort zu ertheilen vor noͤthig 
erachtet worden. —— 









Nun werden Unſereꝛc. die diſſeits hegende 
gentiments daraus leichtlich wahrnehmen, an⸗ 
nebft aber auch ohnſchwer und hochvernünfftig 

24 etz 
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1742, ermeſſen koͤnnen, wie ſich die ehedeſſen zwiſchen 

= denen vorliegenden Creyſen vorgewaltere Defen⸗ 

Jul. fiv-Bündniß, ned) denen ſich inzwiſchen geaͤn⸗ 
derten Conjuncturen, und beſonders der vonden 
Loͤbl. Schwaͤbiſchen Creyß per pactitiam 
Conventionem ergriffenen Neutralitaͤt, ſo 
mercklich geaͤndert, daß dieſelbe nicht weiter als 
fo ferne fie Die allgerneine Reichs- Grund-Ge⸗ 
fege, und die Handhabung der Erecutiong-Ord- 
nung zum Grund gehabt, auf die gegenwärtige 
Umſtaͤnde des wertben Teuefchen Varterlandes 
applicable feyn dürfte; 


So wenig Wir Uns aber jemahlen vor Un» 
ferer Reichs-Staͤndiſchen Obliegenheit, weder 
Durch Die errichtete Meufralitäts-Trackaten, noch 
fonften zu entfernen gemeynet, fo viel feyn 
Wir jederzeit bedacht gewefen, das allgemeine 
Beſte zu behersigen, und fowehl des Loͤblichen 
Schwaͤbiſchen Erenfes, als andere benachbare 
und Uns angrängender Herrfchafften, Ruhe und 
Sicherheit, fo viel nah dem Maaß der wenigen 
Kraͤfften bey der ergriffenen Neutralitaͤt thun- 
lich gewefen, zu handhaben, und eben dahere 
Fa hohe Fürften und Stände diefes Söblichen 

reyſes aus patriotiſcher Gefinnung zu Erzieh— 
Jung ſothanen Endzwecks bereits vor einem Jahr 
ähre 3 limpla völlig aufgeftellet, und mit einem 
groſſen Theil derfelben ihre Graͤntze und halt- 
bare Pläge zu befegen dienlich, nunmehro aber 
auch Die famtlichen Erenß-Truppen etwas naher 
zu⸗ 





x 
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zuſammen zu ziehen, die Helffte von der Caval- 1742, 
lerie bericten zu machen, und ein und andere in ——— 
die Poſtirungs-Orte zu verlegen nörbig befun- Sul. 
den, Wie Wir nun nach dem bißherigen Her- 
gang und der vonlinfere sc, gethanen Sinceration 
nicht zweiffen mögen, daß ein Hochlöblicher 
Fraͤnkiſcher Creyß eine gleiche Abſicht zum all- 
gemeinen Deften führe, anbenebenft, wohl er: 
kennen, wie nüßlich und nöthig es fey, Das gute 
Vernehmen zwifchen diefen beeden fo nahe ge- 
legenen Loͤbl. Keichs-Ereyfen auf das vollkom— 
menfte herzuftellen, und forgfaltigft zu unterhal⸗ 
ten: Alſo geden wir hinwiederum die aufrich« 
tigfte Berficherung, daß hohe Fürften und Staͤn—⸗ 
de dieſes Loͤbl. Erenfes hierinn nichts werden er= 
mangeln laffen, fondern alle Gelegenheit mit 
Vergnügen ergreifen, womit Rath oder That 
das gemeinfame Wohl, diefer beedenLöbt. Reic)s- 
Ereyfen, mittelft flegender fleifiger Correſpon— 
denz und dadurch erziehlender naherer Einver: 
ſtaͤndniß, gebauet, Gefahr und Schaden hinges 
gen abgewendet werden moͤchte. Womit ꝛc. ꝛc 





— 
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Aug Requiſitionsſchreiben ir er 
Carls VI. an die Stande, den un- 
ſchaͤdlichen Durchzug der Mail: 
leboiſchen Armee be- 
treffend, 


Franckfurt den 4ten Auguff 1742. 


Carl der VII ꝛc. ꝛc. 


Wir mögen Euer Wd. Ed. nicht verhalten, 
was geftalten Unfern unter dem Com— 
mando des Marfchalls de Maillebois flehende 
Königl. Franzoͤſiſche Huͤlffs-Voͤlcker von ih— 
ren bisherigen Stationen aufbrechen und ihren 
Narſch weiter herauf nehmen werden, und wie 

dieſe in 4Diviſionen abgetheilet, und die erſtere 
mit 2 Bataillons und 7 5 Eſcadrons ausmachen, 
alſo auch die erſtere den 14ten dieſes zu Hochen⸗ 
burg, fo fort, noch dem den ı sten daſelbſt ge— 
haltuen Raft-Tag, den r6ten zu Keilftein, den 
17 zu Haufen und den 18 zu Homburg an 
der Hohe eintreffen, leztere ſodann auch dieſe 
nemliche Route allzeit einen Tag hernach neh— 
men werden. Allermaſſen Wir nun Euer $bd. 
Wd. verfichern fünnen, daß von diefen Unſern 
marfchirenden AuriliarTrouppen alle erforder: 
liche Manns-Zucht gehalten, und von demjeni- 
gen, 
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gen, fo hierzu beſtellet feyn wird, durchgehends 17424 


haare Bezahlung geleiftet werden ſolle; Alſo 
erſuchen Wir diefelde Freund: Vetter- und gnaͤ⸗ Aus: 
diglich Sie gedachten Voͤlckern den ohnſchaͤd⸗ 

lichen Durchzug nicht allein verſtatten, ſondern 
hierbey auch allen moͤglichen Vorſchub wieder⸗ 
fahren zu laſſen, belieben wollen, welches will⸗ 
fährige Bezeigen Uns zu gar angenehmer Ge: 
faͤlligkeit gereichen wird, 





Bon Ihro Kapferl. Majeft. am die 
gefamte Ereysausfchreidende Her: 
ven Fürften alfo erlaſſen. 


37. Kay⸗ 


220 37. Rayferl. Eredentiales für Dero 
— | 
u Kayſerl. Eredentiales für Dern 
Concommiſſarium bey dem Reichs: 


tag, den Frepheren von 
Rand, 


Frankfurt den 6ten Auguſt 1742. 


Carl VI. Bon GOttes Gnaden, er: 
wählter Roͤmiſcher Kayſer, zu 
allen Zeiten Mehrer des Reichs ir. 


Hoch⸗ und Wohlgebohrne, auch Wohl⸗ 
gebohrne, Edle, Ehrſame, Gelehr: 
te, liebe Getreue! 


DL mögen euch hiemit gnaͤdigſt nicht ver= 
halten, was geftalten Wir zur Beförde- 
rung Unfers Kayſerl. und des Reichs Dienftes 
zu der bißhero undefegt geweſenen Stelle eines 
Kayſerl. Concommiflärii bey der allgemeinen 
Keichs-Berfanimlung Unfern würdlich gebei- 
men Math, und des Neichs lieben Getreuen, 
Carl Joſeph, Freyberen von Raab zu Raaz 
benbeim, in mildefter Erwegung feiner Uns 
befannten guten Fähigfeit und Erfahrenheif, 
auch fonftiger vortrefflicher Eigenſchafften, aus: 
erfehen, und dahin angewiefen haben, daß eh 

m: 
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Unſerm zeitlichen Principal, Er als Unſer 1742, 
| Concommiflarius, und Mitbevollmaͤchtigter, = — 
alles ir mit angeben und befördern Aus. 
helffen ſolle, was Uns und dem Heil. Roͤm. 
| Reich zur Sicherheit, Nutzen und Beſten ge⸗ 
reichen moͤge. Gleichwie wir nun zu ihme, 
Freyherrn von Raab, das gnaͤdigſte Ver— 
| trauen haben, daß er jederzeit dem Vaterland 
teutſcher Nation zu Dienfte und Befken ſich nach 
aͤuſerſten Kraͤfften freu-eifrigft verwenden, und 
damit dem geſammten Puͤblico erfpeießfiche 
| Dienfte leiften werde. Alſo haben wir auch 
laͤnger nicht anftehen wollen, denfelben mit die⸗ 
| fen Unfern Kayſerl. Eredentialien, und behoͤri— 
| ger Vollmacht zu verfehen, an euch gnaͤdigſt be⸗ 
gehrend, daß ihr nicht allein Ihn, Freyherrn von 
Raab, als Unſern Kayſerl. Concommiſſa- 
rium und Mitbevollmaͤchtigten erkennen, ehren 

und achten, auch Ihme in vorfallenden Raße 
Sachen, gleich als uns ſelbſten vollkommen 
Glauben beymeſſen, ſondern auch gegen Ihm 
Euch alſo willfahrig und gewuͤhrig erzeigen wol⸗ 
(et, wie dieß falls Unſer gnadigſtes Bersrauen zu 
euch geſetzet ift, und zu Beförderung des gemei- 
nen Wohl- und Kube-Standes erforderlich ſeyn 
will. Deffen thun Wir Uns zu Eurer alfeits 
| Prineipalen und Obern, aud) Euch refp. Freund⸗ 
| Better- Oheim: und gnädiglich und gnädigft ver- 
| fehen, und ſeyn anbey gegen Euch) mit Kayferl. 
Gnaden womit Wir Euch wohl und gewogen, 
| a, zu erfennen geneigt, Geben zu Franck⸗ 


furth 





222 88. Koͤnigl. Ung. Ereditiv für den Sr. v. 


— furth den 6ten Auguſt. 1742. Unſerer Rei— 
fg, den, desRömift Da und Böhmen; in Erften, 


” 


88. 


Königlich - —— Creditiv 
fuͤr den Graf von Cobenzel an 
den Frantiſchen Creis. 


Wien Han — April 1742. 
Dictirt zu Nürnberg den ten Auguſt 1742. 


Maria Thereſia. 


Wuͤrdige, Ehrſame, Wohlgebohrne, Edle 
und Hochgelehrte, beſonders Liebe! 


ie fehr Wir des Reichs Wohlfarth, Anfe- 
ben, Ehre, Glorie und Grund-Berfaffung 

‚denn eines jeden fheils fremder und einheimi- 
ſcher Unterdrucfungs-Gefahr noch ausgeſetzten 
Mit⸗Standes Sicherheit und Rettung Uns an- 
gelegen feyn laffen, folches haben Wir im Wercke 
felbften ſattſam zu erfennen gegeben. Noch nie 
ift es mit obigen allen in Teutſchland fo weit ge- © 
fommen, als anjeßo, wo, aus eigennüßigen Ab- 
fihten, die mächtigften Neichs » Stände zu des 
Teutfchen Reichs - Wefens gänslichen Umſturtz 
fih mit Franckreich vereinigt befinden, und 
durch die Mehrheit der von dieſer Crone Bor- 
ſchrifft 





88. Sobenzel anden Fränkischen Ereyß, 223 
ſchrifft abhangenden Stimmen in Churfuͤrſtl. 42 





Collegio, noch mehr aber durch die kraͤgtige — 
Wuͤrckung der fogenandten Churfuͤrſtl. Hütfs- Aug. 
Voͤlcker, ohne alle Ruͤckſicht auf die buͤndigſten 
Tractaten, Garantien, Eydſchwuͤre, Reichs— 
Schluͤſſe, und Grund -Sasungen, mit gängli- 
cher Unterdrückung, der allgemeinen Freyheit, 
ihrer übrigen Mie-Stände Beyſtimmung zu er- 
zwingen vermoͤgend, einem ſo groſſen, und 
wann es weiter Wberhand nehmen ſolte, gaͤntzlich 
unheifbahren Hebel zu ſteuren, werden Wir nicht 
minder, als zu Unferer eigenen Vertheidigung, 
denen äufferften Kraͤfften aufbierhen, in der voll- 
kommenen Zuverfüht, daß diejenige Mächten, 
welche in vorigen Zeiten die allgemeine Frey— 
heit, gegen des Haufes Bourbon Ober-Macht 
mit fo groffen Ruhm verfechten, gebolften, fich 
zu gleichen Ende, eheftens, und aufdas Fräfftig- 
ſte anzuwenden nicht ermangeln werden. Die- 
felbe fünnen wohl nicht anders, als gleiches 
Sinnes feyn, fo wohl wegen der begenden Liebe 
für das Vaterland, als aus dem natürlidyen 
Triebe fremden Jochs und Gewalt fich zu ent 
ziehen. 


Da wir nun, zur Beförderung eines fo heil: 
famen Endzweds, weiland Unfers in GOtt ru— 
benden Heren Vatters Kayſerl. Maj. und Wd. 
hinterlaſſenen Reichs - Hoffrarı, dann Unfern 
Cammer-Heren Grafen von Cobenzel ꝛc. als 
Unfern bevollmäshtigten Min iftern an verſchie⸗ 

dene 


224, 89. Schreiben des Cardinals Fleury 


742. bene Teutſche Höfe, zumahlen auch an diefel- 





— be und Euch zu. verfenden entfihloffen; So 


Aug. zweifflen Wir keinesweges, Dieſelbe werden Ihn 


in allen, was er von Unſertwegen vorzubrin- 
gen, geneigt. anhören, und gleich Uns felbit voll- 
kommenen Glauben beymelfen, als worum Wir 


‚Diefelbe hiermit: gan angelegentlich erfüchen, 
und Wir verbleiben venenfelben und Euch) ſamt 


und fonders mit Königl. Gnaden wohlgewogen. 
Geben in Unferer Stadt Wien den 17 April 
3742 Unferer Reiche in zweyten Jahr. 
Maris Therefin 
Graf von Uhlefeld 
Joh. Chr, Bartenſtein. 


89. | 
Schreiben des Cardinals Fleury 
an den Grafen von Königsegg. 
Verſailles den r3ten Auguft 1740 


Mein Herr! 


Ch babe mit äufferfter Verwunderung in dem 
N Augenblick die Copey von den Briefe em: 
pfangen, welchen ich an Ew. Ereelleng den 11 
des abgewichenen Monaths zu fihreiben Die Eh— 
ve gehabt habe, und ich erfahre, daß, ſtatt Er 

nis 


89. an den Grafen von Königsegg. 227 


Antwort, womit ich mic) zu ſchmeicheln Urſache 1742, 
zu haben glaubte, dieſer Brief in aller Leute — 
Haͤnden waͤre. Aug. 





Ich konte nach meinen Gedancken nicht ver— 
wuthen, daß ein Zeugniß der Politeſſe und des 
Vertrauens zu einem Miniſter von ihrer Re— 
putation, vornemlich da ich von Seiten deſſen 
fo oͤfftern Hoffnungen des Eſtims und der Guͤ— 
tigkeit empfangen, dergleichen Schickſal haben 
ſolte, und ſie lernen mir vorjetzo ein wenig zu 
hart, daß ich mich betrogen. Es iſt eine Lection, 
dafuͤr ich ihnen dancke; die ich aber lieber em— 
pfangen will, als ſie gegeben haben. 


Ich habe mid) dergleichen bey weit mwichtige: 
ren, Briefen niche bedienet, Die ich bey verfinie- 
denen Gelegenheiten empfangen ‚babe, ob ich 
gleich oͤffters geoffe Vortheile daraus ziehen 
fonnen. Allein, vermuthlich ift der Gebrauch 
hiervon anders zu Wien. Es it billig, ſich 
darnach zu richten. Ich weis nich wenigſtens 
zu corrigiren, und Damme ich hiermit den Anfang 
mache, fo laffe ich, es, mein Herr, dabey bewen- 
den, Ew, Ercellenz von.allen den Senfiments 
Derfiherung zu geben, mit welchen ich niche 
aufhöre, Sie feit ihrer leßteren Reiſe in Frank⸗ 
reich zu verehren. 


Cardinal von Fleury. 


Staats br. 2. Th. P 90 


1742 ° 
Aug. 


226 90. Creditivſchr. .— v. Ung fuͤr 


90. 
———— her Königin 
von Ungarn, für den Herzog von 

Ahremberg, ihren aufferordentlie _ 
chen Ambaffadeu. beyden Ger · 
neralſtaaten. 


Auguſt 1742. 
Hochmoͤgende Herren! 


DE Bande einer aufrichtigen Freundfchafft 
und genauen Allianz, welche Uns glück- 
fih an Dero Republique zum gemeinen Be- 
ften und Wohlergehn beyder Puiffancen ver: 
fnupffen, bewogen Uns Denenfelbigen durch 
unfer Schreiben von verwichenen 27ten Yan. 
umftändlich zu eröffnen, in was vor einem ge- 
fahrlichen Umftande fih die Sachen, ſowohl 
wegen Unfers Haufes, als auch wegen ihrer 
Freyheit, wegen Teutfchland, und endlich ge— 
gen gang Europa befanden. Die feitdem 
vorgefallene Dinge fegen die Wichrigfeie de: 
ver Betrachtungen, die Wir damahls angeftel- 
let haben, auffer allen Zweiffel. Viele Mach- 
ten haben fich verbunden, uns zu verderben: 
Und befchloffen das Werd hinaus zu führen, 
indem fie frifche Armeen marfchiren laffen, und 
alle Krafte wider uns angewendet, Wir Fen- 

nen 


90. den Herzog v. Ahremberg, ihrem ıc, 227. 
nen Die Gröffe der Seſe Wir ‚Nerliebren aber — 





ſtehet auf den —— und der Gen? 
rechtigkeit Unſerer Sache, und diefe Gered)- 
tigkeit iſt fo Flar, als jemals eine auf der Welt 
gewefen. Je groͤſſer die Verwuͤſtung ift, wel- 
che auf eine bishero unter denen Chriſten nicht 
erhörfe Art in unfern Landen gemacht bat; 
Defto mehr hoffen Wir, daß die göttliche Rache 
auf dem Fuße nachfolgen werde, Andere Für- 
ften werden dahero abnehmen, was fie von fül- 
cherley Nachbarn zu gewarten haben müffen, 
Wir. bleiben entfchloffen lieber alles zu wagen, 
als unfere Glorie und die Wohlfarth Unferer 
Untertbanen in die Schanze zu ſchlagen. Um 
nun einen Unſerer Geburt würdigen und der 
Gefahr gleichen Muth zu erweifen, haben Wir 
nad) Heberwindung unzebliger Echmwierigfei- 
ten, welche Uns umgaben, eine gröffere Anzahl 
Zrouppen verfammlet, als noch jemablen vor- 
bin bey unfern glorwürdigften Vorfahren gefe: 
ben worden: Es ift folches nicht ohne Wür- 
ckung geweſen; aufer denen in Unfern vorigen 
Driefen berichteten Ruhm⸗vollen Gucceffen, ift 
Maͤhren von denen felbiges verwüftenden 
Feinden befreyet, welche fogar noch bey ihren 
Abzuge, in dieſer Provinz unfägliche Verwuͤ— 
ſtungen angerichter. Wir haben uns über die— 
fes nunmehro den Weg gebahnet, um das Koͤ⸗ 
nigreich Boͤhmen wieder zu erobern. Da— 
mit Wir Uns aber von denen ſchon aufgewen— 
er P2 deten 


1742: 


— — 


— —— 


Aug. 


228 90, Creditivſchr. der Koͤn. v. Ung.fuͤr den 


deten und noch aufzuwendenden groſſen Koſten, 
noch mehr Fruͤchte vor die allgemeine und ei— 
nes jeden beſondere Freyheit verſprechen, und 
das Uns und andern angedrohete ſchimpfliche 
Joch, ſicherer von uns abwerfen koͤnnen, ſo iſt 
es gerecht und unumgaͤnglich nothwendig, daß 
diejenigen, denen die allgemeine Freyheit zu 
Herzen dringet, untereinander denen, nur allein 
in ſolcher Abſicht getroffenen Allianzen gemaͤß, 
gemeinſame Schluͤſſe faſſen. Sie wiſſen ge— 
nugſam, die auf einen ſo heilſamen Endzweck 
abzielende großmuͤthige Entſchlieſſung des Koͤ— 
nigs von Groß-Brittannien. Sie kennen 
deſſen Vorſehung ſowohl als den einmuͤthigen 
Eyfer der Brittanniſchen Nation. Da auch 
die Kuͤnſte der Feinde der Welt vor den Au— 
gen liegen; So werden auch ihre Schmeiche⸗ 
Ienen denen weifen Perfonen, welchen die Sor— 
gen ihrer Nepublique anvertrauet ift, Fein 
Blendwerck vormachen koͤnnen, und die Hol⸗ 
laͤndiſche Nation eben mit ſolchen Enfer vor 


‚Die Freyheit erfüllee. Ihre Wünfche geben 


einmüthig auf diefen Zweck: Gie find alle- 
fammt bereit, ihr Gut und Blut für das Va— 
terland aufzuopfern. 


Es ift allerdings mehr als jemals Zeit, daß 
wenn die Sachen nach ihrer Gewohnheit reif- 
lich überlegen, fie der gemeinfamen Gefahr mit 
Muth entgehen koͤnnen. Wir weigern Uns 
nicht den gröften Theil auf Uns zu nehmen, 

und 
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und von Unferer Seite Die Saft zu fragen; Son: 
dern begehren nur, daß man die Abfchneidung —— 
alles Werzugs, twelcher der Freyheit nicht. an- 


I — 


Aug 


ders als ſchaͤdlich ſeyn kan, ſich denen Heil. 


Geſetzen derer Allianzen gemäß erweiſe. Wir 
verſprechen Unſerer Seits von neuen auf das 
theuerſte, und auf Unſer Koͤnigl. Wort, alles 
was man nur in alle Wege von einer getreuen 
DBundes-Verwandten gewarten Fan: Und Wir 
werden niemahlen ermangeln, auf die mit ih— 
nen zu unterhaltende Freundſchafft eine ganz 
befondere Achtung zu wenden, 


Diefes find unſre wahre Regungen, und da= 
mit Wir ihnen folches beffer verſichern, und 
es ihnen noch deutlicher erklären, fo haben 
wir auffer unfern Gefandten, den Baron von 
BReiſchach, den Hochgebohrnen Unfern lieben 
Leopold, Zürft von Ahremberg, Herzogen 
von Arſchat, Ritter des Ordens vom goldenen 
Vließe, Stadthaltern von Hennegau und 
Mons, General- Feld -Marfchall, Commen— 
danten in Unfern Niederlanden und DObriften 
eines Ipnfanterie-Negiement erwaͤhlet, und ſel— 
bigen zu folchem Ende mit dem Character Un: 
fers Bevollmächtigten und aufferordenilichen 
Ambaſſadeurs bey ihrer Republique begleitet 
und bezieret, 


Auffer dem Glanze, welche ihm feine Geburt 
giebet, wird feine in ihm hervorleuchtende Klug: 


P 3 heit 


230 91. Schreib. des geheimen Minifterii zu 


1742+ beit und ſeine trefliche Fähigkeit, die wichtig⸗ 





ug 


ſten Sachen abzuhandlen, ihn bey: denfelben 
Zweifels-obne fehr recommendable machen. 
Wir leben dannenhero des Vertrauens, Sie 
werden ihn geneigt aufnehmen, und denjenigen 
vollen Glauben beylegen, was er Ihnen ent: 
weder ins befondere oder auch gemeinfchaftlich 
mit befagt Unfern Gefandten von Unfertwegen 
vorftellen wird, Wir bitten Sie annächft ver: 
fihert zu feyn, daß fo gefchieklich er auch Un— 
fere Freundfchaft gegen die Republique aus. 
drücken dürfte, dennoch mit Unferer Neigung, 
die Wir hegen, nichts zu I feyn wird, 
Wormit 2, ꝛc. 


91, 

Schreiben des geheimen Mint: 
fterii zu Hannover an das geheime 
Minifterium zu Berlin wegen des 
Durchmarfches einiger 
Truppen, 


Hannover den zıflen Auguſt 1742. 


PL Nr 


Fe Ereellengen werden dasjenige bereits em- 
pfangen haben, was wir den 28ſten eben 
deffelben Monats, in Anfehung der Paffage eis 

nes 
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nes Corpo von fechzehen Taufend Mann bie: 1742. 
figer Truppen, welche in den Dienft von Eng- T— 
land gehen und nad) Drabant marfchiren Aug⸗ 
werden, an dieſelben abgelaſſen. Da Se. Maj. 
unſer Allergnaͤdigſter Souverain ebenfalls dem 
Corpo Heſſen von ſechs Tauſend Mann, wel— 
che in Englaͤndiſchen Sold ſtehen, anbefohlen, 
dieſen Marſeh anzutreten, und man nicht weni⸗ 
ger wird vermeiden koͤnnen, einige Dijiriefe Der 
Preußiſchen Sander in Weftpablen zu paßi- 
ven, fo haben wir nicht Umgang nehmen fönnen, 
Eure Ercellenzen nochmahls durch Diefes ges 
genwärtige gang ergebenft und auf das freund: 
ſchaftlichſte zu erfuchen, bey Ge. Dreufifchen 
Maj. die unfchuldige Paſſage vor diefe Trup⸗ 
pen, fo weit als es noͤthig ſeyn wird, und gegen 
baare Bezahlung dafelbft aus zuwuͤrcken, und 
dieſerwegen an die Regierung zu Minden und 
Cleve zu ſchreiben, damit dieſelbe mit der Ge⸗ 
neralitat gedachter Heßiſchen Voͤlcker die Route 
des Marſches, und was weiter noͤthig feyn wird, 
vogulire, Damit erwehnte Regierung von dem 
Tage des Aufbruches und der zu nehmenden 
Koute von Laffel benachrichtiget werde. Wir 
hoffen, daß Euer Ereellengen uns diefes Suchen 
ebenfalls verwilligen werden. Deshalb ꝛc. ꝛc. 





ge 
a 


wi 


4 92. Schrei⸗ 


1742: 


Sept. 


232% 92. Schreib. des geheimen Minifteriiie.: 


92. 
Schreiben des geheimen Mini: 
ſterii zu Heſſen Caſſel an die Re⸗ 
gierung zu Cleve. 


Caſſel den zten Septembar 1742. 


Meine Herren, ſehr liebe und gute 
Freunde! 


E⸗ wird ihnen bereits bekannt ſeyn, meine 
Herren, oder wir geben es ihnen allenfals 
durch beygefügte Abfchrifft (es ift eben die 
vorher angeführte) zu erfennen, welcherge- 
ſtalt das geheime Minifterium zu Hannover 
ein Requifitorial-Schreiben nad) Berlin erge⸗ 
ben laffen, um eine unfchuldige Pafjage vor das 
Corpo von fehs Taufend Heſſen, welche in 
Englaͤndiſchen Sold ftehen und Befehl ha- 
ben jich nach den ©efterreichifchen Nieder⸗ 
landen zu begeben, zu erhalten. Da wir nun 
Feinesweges zweifeln, daß man uns die gefuchte 
Erlaubniß einer unfehuldigen Paffage nicht ver- 
willige, und der Marfch auf den 9 oder roten 
diefes Monats feſtgeſetzet worden, fo bitten 
wir fie, meine Herren fehleunig eine Derfon zu 
uns oder wenigfiens zu den General-Commen- 
danten zu fenden, mit welchen man die Route 
des Marfches reguliven, ingleichen wegen der 
benörhigten Beduͤrfniſſe Abrede nehmen könne. 
| | Bir 
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Wir werden Feine Gelegenheit verabſaͤumen, 174% 
die Willfährigfeit, die man’ uns in Anſehung >, RS 
deffen bezeigen wird, wider zu verfchulden; Sm cab, 
übrigen 2. 26,. 


Danfelmanın, 


93. 

Schreiben des Prinzen von Dres 
nien an die Generalftaaten feine 
Promotion zum Generaliieu⸗ 
tenant betreffend, 


Loo den ten October 1742. 


Hochmögende Herren! 


RL habe vernommen, daß Ew. Hochmögen> 
den in der Promotion, Die Selbige vor Fur- 

zem vorgenommen, mich zum General - $ieufe- 
nanf ernennet, nachdem Sie über diefe Materie 
zu verfehiedenenmalen etliche Yahre lang, und 
jederzeit fruchtlos beratbfchlager, weil der 
Schluß aus aller Welt ſattſam bekannten Urfa- 
“chen, die mir Folglich nicht verborgen feyn koͤn— 
nen, wenn ich gleich nicht geraden Wegs und 
aus "der erften Hand der Deputirten von mehr 
als einer Provinz der Verſamlung Ew. Hoch: 
mögenden Davon benachrichtiger worden, Nach 
5 einer 


27424 


234 93. Schreib.des Prinzens. Oranien an 
einer reifen Ueberlegung habe ich befchloffen, die 


——— Eharge, die Ew. Hochmögenden mir jeko an- 





Sctob 


tragen, nicht anzunehmen, weil man feit dem 
C < a 5 
Jahr 1727 dafür gehalten, daß fie unter. der 
Würde eines General-Capitains dreyer Provin⸗ 
zen warb, Die ich zu befleiden die Ehre habe. 


N 
Die ganze Welt weis, in was für Achtung 
meine Vorfahren und Die von den Prinzen mei- 
nes Häufes waren; welche die General - Capi: 
tains-Charge der Provinzen des Bunds gehabt. 


Die Hiftorie diefer Provinzen und die Regi— 
fter von Ew. Hochmögenden machen ſolches be- 
glaubt, und Em. Hochmögenden Fan nicht un: 
bewußt feyn, daß man mich bey Ausfchlieffung 
dem Generals-Rang auffer den Stand feßet, 
unter den vereinigten Armeen des Staats auffer 
dem Territorio der Provinzen, deren General- 
Gapitain ich zu feyn die Ehre habe, zu dienen, 
ohne eine mir anvertrauete Wuͤrde offenbarlich 
in Verachtung zu fegen, die ich. zu feiner Zeit, 
naͤchſt görtlicher Hülfe, mit allen ihren Rechten, 
ungeachtet der Beftrebung derer niederzulegen 
hoffe, die lieber aus perfönlichen Abfichten die 
Hoheit und Die Worzuge ihrer Provinzen da— 
durch aufopfern möchten, daß fie einen Chara- 
eter verringern, Dem fie ihre Privilegia und ih— 
von Glanz, die ich ftets zu behaupten ſuchen 
werde, zu danfen haben. 


Ih 
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Ich mag mich hier nicht bey den andern Ur⸗ 1742 
ſachen aufhalten, welche mich) bewegen, den — 


Schluß zu faffen, davon ich Em. Hochmögenden Octob 
zu benachrichtigen die Ehre habe. m. 





| > Die langwierigen Beratbfihlagungen En, 
Hochmoͤgenden über die Promotion werden zu- 
| reichend fern, jedermann, der ohne Partheylich⸗ 
keit urtheilen, und von der wahren Urſache des 
| fo langen Verzugs unterrichtet ſeyn wird, zu 
| überzeugen, daß wenigftens die Urfachen der 
| Partben, die mich erwehlen wolte, mit der groͤ⸗ 
ſten Aufmerkſamkeit entwogen zu werden ver: 
dienten. 


Ich bin gezwungen worden, der Gewalt zu 
weichen, die man mir in Anſehung meiner Guͤ— 
| ter gethan hat, und ich habe leiden müffen, daß 
| man mir einen anfehnlichen Theil der Erbfchaft 
| meiner Väter entzogen; ungeachtet eines ſeit 
mehr als anderthalb Jahrhunderten unferbto= 
chenen Befiges hätten mich die Art und Weiſe, 
wie man in der Sach⸗ und Veere und Flißingen 
mit mir verfahren, und die Unterfagung des 
Wegs des Rechtens wider die alten Privilegia 
diefer Provinzen, und die Grund-Saͤtze der 
| ‚Union, für das bewahren follen, was mir da— 
mals widerfahren. 


Wenn ich aber meine Güter nicht behaupten 
£önnen, fo berubet es wenigfiens bey mir, und 
| | meine 





174% 
Detob, 
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meine Inſtructiones legen mir die Schuldigfeit 
dann auf, die Ehre und Den Ölanz meiner Char- 
gen zu erhalten, welche einen anfehnlichen Theil 
der Vorzüge und der Sreyheiten der Provinzen 
ausmachen, in deren Namen ich diefe Chargen 
auszuüben die Ehre habe, 


Die groffe Anzahl der Generals, die über 
den Rang ernennet worden, den Ew. Hochmoͤ—⸗ 
genden mir angemwiefen, fo wohl als die Klauful, 
die Zahl derfelben auch durch Fremde zu ergän- 
zen, daferne einer oder der andere von denen,die 
ernennet worden, fie nicht annehmen wollten, 
geben fattfam eine fefte Enrfihlieffung zu erfen- 
nen, meine Beförderung aufzuhalten, und laffen 
mir fehr wenig Hofnung, daß Ew. Hochmögen- 
den, wenn fie auf eben dergleichen Meynung be- 
harren, meiner Dienfte werden brauchen, oder 
mir Gelegenheit geben wollen, mich noch tüchti- 
ger zu machen; und diefes ift es auch, worüber 
ich aufs empfindlichfte gerührer werde, Ich 
wünfche, daß die fremden Hfficiers, welche Ew. 
Hochmoͤgenden in Dero Dienft nehmen wollen, 
und die mich gewiß an Fähigkeit übertreffen 
koͤnnen, mir an Liebe und Eifer gegen den Staat 
gleich kommen mögen. Für denfelben werde 
ich nach dem Benfpiel, Das meine Voreltern 
mir gelaffen haben, ftets bereit feyn, meinen Ieß- 
ten Bluts-Tropfen aufzuopfern, wenn die Um- 
fände es erfordern werden, der ich ıc, 


94. Schrei⸗ 
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Schreiben des Scafenvon Sad): Diss. 


fen an den Marſchall von Mailer 
bois den Rückzug nach Bayern 
betreffend, 


Den ıoten Dstober 174% 
Mein Herr! 


Oboleich mein Gutachten nicht den Vorzug 
erhalten hat; ſo bin ich doch dem Dienſte 
des Koͤnigs viel zu eifrig ergeben, als daß ich 
bey dem jetzigen Umſtande ſtille ſchweigen ſollte. 
Die Abſicht an den Inn zu rücken, ift eine leere 
Einbildung. Der Inn ift gar nich derjenige 
Fluß, den man in Gegenwart von 20000 Mann, 
' welche nur 12, Meilen tandes zu bedecken ba- 
ben, paßiren fünte, Der Neft der Feinde wird 
Die Dloquade vor Prag wieder in Ordnung 
bringen, und unfere dafelbft befindliche brave 
Armee ift fo guf, als wuͤrcklich gefangen, Ich 
kan den hefftigen Schmerz, den mir eine ſolche 
betruͤbte Vorſtellung verurfacht, unmoͤglich uͤber⸗ 
winden. Sonſt ſind auch alle unſere Pferde 
nicht mehr im Stande fort zu kommen, und un— 
ſere Armee wird durch die vielen Beſchwerlich— 
feiten, völlig aufgerieben werden, befonders zu 
- einer fo weit verftrichenen Jahres-Zeit, wie Die 
gegenwärtige iſt. 

% Man 


1742. 
Drtpd, 
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Man muß ſich zu einer vortheilhafften Poftie- 
rung entſchlieſſen. Dieſe wird darinnen beſte— 


hen, wenn ſie hinter der Naab cantoniren, und 


mit den rechten Fluͤgel an die Donau ſtoſſen, 
das Haupt-Quartier zu Amberg nehmen, Sb: 
von linfen Flügel aber gegen die Eger erftreden. 
Hierdurch werden Sie Ihre Subfifteng auf 
der Donau, von Nuͤrnberg und aus Sran= 
Een erhalten.“ Die Feinde koͤnnen ſich zwiſchen 
Boͤhmen und der Naab nicht feſtſetzen; weil 
das Land vor ſie viel zu arm und viel zu rauch 
iſt, allda zu leben. Der Feind wird ſich dem— 
nach genoͤthiget ſehen, in Boͤhmen zu bleiben, 
und zwar fo weit von Ihnen entfernet, daß Sie 
jedesmahl zeitig genug von deffen Bewegungen 
Kundfchafft empfangen Fnnen. Sie behaup- 
ten dergeftalt eine Poftierung, vermittelt wel- 
cher Sie von gang Teurfchland nichts zu beforz 
gen haben, Der Ausgang des ‚Krieges iſt noch 
ungewiß, und alle Gemürber ſchweben noch in 
Zweifel. Endlich, wofern auch der König will, 
daß Seine Armee fich wieder dem Abein na- 
hern foll; fo gewinnt man Zeit, die nöthigen 
Kequifitoriales ergeben zu laſſen, Magazins zu 
errichten, auch salles fonft erforderliche zu ver- 
fügen, und in verfchiedenen Colonnen Canton: 
nirungsmweife zu marfchiren. Die Fürften des 
Teutſchen Reichs koͤnnen von der Königin von 
Ungarn begebren, daß Ihre Armee der Unſri— 
gen nicht nachfolget, um den Ruin ihrer Laͤn— 


der zu verhüten. Diefes wird unfere Truppen 
| er⸗ 


u a m 
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erhalten, und felbige in den Stand fegen, mit 174% 
guter Manier und in geböriger Ordnung anden Z—— 
Rbein zu kommen. Ohne dergleichen Vor— Iug. 
ſichtigkeit ſind wir gezwungen zu campiren und 
zu fouragiren Wir werden die Einwohner 
der Laͤnder, durch welche wir unſern Marſch 
nothwendig nehmen muͤſſen, wider uns erregen, 
und unfere. Armee verderben. Geben Cie, 
mein Herr, das iſts, was ich Ihnen meiner 
Schuldigkeit gemäß, unumganglic) vorzuftellen 
geglaubet habe. Ich gebe mir die Ehre, mich 

zu nennen ic. 


Moritz von Sachſen. 





| 95+ 
Erzbifhöfih Salzburgi- 
ſches Schreiben an die Königin von 
Ungarn um Zurücruffung ihrer 
Truppen aus feinem 
Gebiet. 
Salzburg den sten November 1742. 


ei Durchlauchtigſte x. ꝛc. 


Euer Koͤnigl. Majeſtaͤt iſt vorhin gnaͤdigſt be- 
kannt, wie Reichs-Conſtitutions- widrig 
der Kayſerl. General⸗Feld-Marſchall Herr Graf 

F von 


3742. 
Top. 
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von Seckendorff ſich angemaffer, die mir und 
meinem Ertz⸗Stifft mit aller Territorial-Borb- 
mäßigkeit untergebene Stade Muͤhldorff mie 


j 
| 
| 


J 


Kayſerl. Truppen bis an meine Stadt-Thore | 
zu befegen, ein Corpo feiner Cavallerie allda aus- | 
rücken zu laffen, dann in meinem Marck⸗Flecken 


Strafwalchen Pofto zu nehnem, und mag 


hingegen Hoͤchſt Derofetben auch nicht verbor- 


gen’feyn, Daß einige Derofelben Mannſchafft 
anregulivten und militaiven fich in dafigem Land 
eingedrungen, und hart an meine Poftirungen 
ben der Schang zwifchen denen bergen ge 
nannt, denn an Burg, beeden meiner Pfleg- 


Gerichts Huͤttenſtein fich gelagert haben. Wie | 
nun aber aufdie diffeitige fomoh! bey Ihro Kay: 
feel. Majeftät felbfien, als bey sberwehnt Aller⸗ 


höchft Derofelben en chef commandirenden 
General-Feld-Marfchallen gemachte beweglich 


. fte Vorftellung beruͤhrte Cavallerie ohnverzüg: 


lich, die zu Straßwalchen aber aleich Tags 
Darauf ohne Husübung des mindeften Excefles 
willig feynd zurück und aus meinen fanden ge- 
zogen, Höchftgedacht Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt 
uͤberhin ſich allergnaͤdigſt erklaͤret haben, die ge— 
meſſene Ordres zu geben, daß auch die Stadt 
Muͤhldorff eheſtens ſolte evacuiret, und von 
Ihren Truppen geraͤumet werden; Euer Koͤ— 
nigl. Majeſtaͤt Ihrige aber in Betreff Eingangs 
beruͤhrten 2 Poſtirungen, aller diſſeitigen Gegen 
Remonſtrationen gang ohn angeſehen, ſich hier⸗ 


zu bis zur Stunde nicht bequemen wollen, wese 


vor 
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wegen an Herrn Grafen von Rhevenbülfer 17424 
ſchon unterm zZten diefes Durch einen reitenden Z 
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zu gnädigit beliebiger Einficht beylege, bis nun 
zu beantworten erlieget; So vermag nicht we⸗ 
niger dann Euer Koͤnigl. Majeftät feldft bierinz 
ner gehorfamft zu belangen, und Hoͤchſtſelbe 
um die unverweilte Zurücziehung mehrge— 
| dacht Dero Mannfchafft aus nieinem Terri- 
zorio um da angelegentter zu erfuchen, als mir 
gejirigen Tages die Graf Seckendorfifche er= 
freuliche Declaration, datirt den sten Diefes, iſt 
geworden, wie Er feines Orts nicht verlange, 


durch mein Territorium in die Oeſterreichi⸗ 


ſche Sande einzubringen, wann anders Er des 
nemlichen auch gegenfeits gefichert feyn würde z 
Euer Königl. Majefiat ſofort dieffeitiger Dre 
ten nichts widriges mehr zu beforgen haben, und 
unfereinfiens in Standr gefeget werden, Ihre 
ringsher um meines Ertz Stiffts liegende zahl« 
reiche Portirungen aufzubeben, und anders wo⸗ 
bin gebrauchen zu mögen, wenn anders hoͤchſt 
Derofelben gefällig fenn würdet, wiederholt Dero 
Doftirungen zwifchen denen Bergen und an 
Burg zurüc zu ziehen, und anneben ſich eben— 
falis gnaͤdigſt zu erklären, wie auch Gelbe Ih— 
res hoͤchſten Orts nicht verlangen, durch mein 
Ertz⸗Stifft in die Chur Bayeriſche Lande eins 
zudringen; Euer Koͤnigl. Maſeſtaͤt ſetzen ans 
durch in vollen Ruheſtand mein hoͤchſt bedraͤngt, 
Dero Durchlauchtigſtem Hauſſe jederzeit ſonders 

Sigatsbr. 2. Ch. Q erge⸗ 
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1742. ergeben geweſtes Ertz-Stifft und ſtellen guten 
"Son, zheils auffer aller Gefabr und Unruhe Dero 
m. Salz;-Cammer -Guth Ober -Steyer, Carn⸗ 
then, Tyrol, und haben benebens auf meine 
Erz-Stiffrliche Päffe und zahlreiche Poftirungen 
um da geficherter ſich gnadigft zu verlaffen, als 
die denen Kayſerl. von mir gewordenen Declas 
ration, daß, wenn ein Theil diefe ohne meine 
Veranlaſſung anzugreifen fih anmaffen folte, 
Er auch gemärtig ſeyn müfte, daß mich feines 
Gegentheils Huͤlffe gebrauche, alle Approbation 
gefunden, und darmit wohl vergnüge zu feyn 
gefcehienen. Euer Koͤnigl. Majeftät gnaͤdigſt | 
willfähriger Entfchlieffung gelebe mithin je mehr 
gang zuverfichtlichen Hoffnung, jeficherer ders 
felben eigenes Intereſſe berubet, und bitte ges 
horfamft um deren nur ehunliche Beſchleuni⸗ 
gung, als bey laͤngern Aufenthalt vielgedachter 
Mannſchafft in meinem Territorio, von offter⸗ 
wehnt Kayſerl. General⸗Feld⸗ Marfchallen ernſt⸗ 
lich bedrohet worden, daß Er nicht allein Straß⸗ 
walchen, ſondern auch alle meine Saltzbur⸗ 
giſche Dorffſchafften auf denen Oeſterreichi⸗ 
ſchen und Tyroliſchen Graͤntzen mit ſeinen 
Truppen würde belegen ıc. 





HN 
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96. ro 
Schreiben des Marſchalls von 


Maillebois, wegen feines Ruͤck⸗ 
zuges nach) Bayern, 





Den ııten Nov. 1742. 


OSch babe, mein Herr, erft vorgeftern Dere 
Schreiben aus Verſailles unterm 28ſten 
October erhalten, und dieſes gegenmärtige foll 
zur Antwort auf Ihre beyde Briefe dienen, 
, welche die einzigen find, die ich von Sshnen em— 
pfangen habe, und auf. die ich nicht antworten » 
Fönnen, weil ich feit meiner Abreife von Frank⸗ 
furt durch unfere beftäandige Marfche mit Ges 
fhäfften und Fatiquen fo überhaupt geweſen, 
Daß ich, ob ich gleich) faſt den gangen Tag fihreibe, 
Die eingige Zeit ausgenommen, da ich zu Pferde 
Bin, doc) nur das Noͤthige beforgen Fan, ohne 
einen Augenbli zu finden, an meine Freunde 
zu fchreiben. Ich weis auch, daß ich mir viel 
gefihader, und daß, wenn ich mehr beichäfftiger 
geweſen, umftandliche Berichte von allen unfern ; 
Maͤrſchen und Bewegungen zu fehreiben, ich 
vielleicht durch die wahrbafiten Helationes alle 
ſchlimme Anſchlaͤge und fabelhaffte Erzählungen, 
die man gemacht hat, Muth ch wegen der 
Sache von Elnbogen und Laden, ae 
Beate würde, 


RN: > fo 
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1742. Alſo aber verhält es fich mit der erſten Sa— 

—— je: Der Graf von Sachfen, den ich vor mir 

Nov. mit einem befondern Corps marfchiren ließ, for⸗ 
derte ziemlich verwegen die 4600 Croaten auf, 
die in Elnbogen waren. Der Commendant 
begehrte zu capituliren, und erhielt die Freyheit 
mit Gewehr und Bagage abzuziehen, und zu 
der feindlichen Armee zu ftoffen, die 4 Meilen 
Davon ftund; und eben diefes Dertachement be 
fegte 2 Tage hernach die Defileen von Cadan, 
und hielt uns dafelbft auf. Wenn der Herr 
Graf von Sachfen nur noch 4 Stunden aufs 
längfte warten wollen, würde die zweyte Colonne, 
die ihm folgte, ihn in den Stand geſetzet haben, 
fie zu Kriegs-Gefangenen zu machen. Hiervon 
wolte ich den Hofe Feinen fo ausführlichen Be— 
richt geben, fondern meldete nur, was für Vor— 
£heil diefer Posten braͤchte. Von dar marfchirte 
er vor mir her nach den engen Päffen von Las 
dan. Von feinem Detachement bogaben fich 
10 Mann vor die Stadt-Thore, ohne jemanden 
dafelbft zu finden. Den folgenden Tag aber, 
als ein geöffers Corpo durchfegen follte, wurden 
100 Mann, welche in der Avant-Garde mar- 
ſchirten, eine Viertel-Meile davon in einem Do- 
mintcanerz Klofter überfallen, wo der größte 
Theil niedergehauen, und der Neft zu Kriegs- 
Gefangen gemacht wurde, Diefes veranlaffete 
mich, das gange Detachement aus folcher uner= 
fteiglichen Gegend zurück Fommen zu laffen, 
Ich weis, die Umſtaͤnde find |. be- 

richtet 
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richtet worden; ich weisdie Cabalen, wobey ich, 


ohne es zu verdienen, viel Feinde habe, welche 
voͤrgeben, es wäre meine Schuld, daß wir nicht 


bis nach Prag durchgedrungen. Allein es 
ſolte mir fehe leicht zu beweifen fallen, daß ich) 


"aus Mangel der Subiifteng nicht dahin gelan- 


gen koͤnnen, und daß man, um den vorgefegten 
Zweck zu erhalten, die Armee 6 Tage lang ohne 
Brod hätte marſchiren laſſen müffen. Sch aber 
hielt fie viel zu koſtbar als daß ich fie einer Be⸗ 
gebenheit aufopfern füllen, deren Ausgang durch 


die Stellung der Feinde, die um mic) herum 
‚waren, ſehr ungewiß blieb. Aus diefer Be⸗ 


fihreibung ergiebt ſich, daß ich mir nichts vor⸗ 
zurücken habe, und daß ich, wenn ich dasjenige, 
was der Hof verlangfe, nemlich vor Prag an 
zukommen, nicht bewerckſtelliget, mich wenig⸗ 
ſtens als einen vorſichtigen General und guten 


Bürger aufgefuͤhret habe. Ich weis, man hat 


diefer Worficht den gebäßigften Anftrich geben 
wollen, indem man gefager, id) hätte nicht nad) 
Prag dringen wollen, um nicht dem Herrn Mar: 
ſchall von Broglio gehorchen zu muͤſſen. Al⸗ 
jein dieſe Verlaͤumdung laͤſſet ſich durch eine 
gantz natuͤrliche Ueberlegung, die alle vernuͤnf⸗ 
tige Leute machen werden, ablehnen, nemlich, 
da Die Ehre, die mir von einer ſo entſcheiden⸗ 
den Begebenheit zumachfen mögen, ‚mir den 
kurzen Berdruß, dem Marſchall von Broglio 
zu gehorchen, veichlich evfegen koͤnnen. Sch 

rlahaint —— glaube, 


1742. 


Pop. 
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1742. glaube, dieſe Anmerckung ift genug, einen ſol⸗ 


— 


Nu’ chen Gedancken zu vertreiben, 


Der Herr Marfchall von Broglio foll in 
den nachiien Tagen anfommen, das Comman— 
do Diefer Armee zu übernehmen, und unfere 
Miniſtri, indem fiemir diefe Willens-Meynung 
des Königs eröffnen, verfichern mich, daß er 
Feine andere Bewegungs-Urfache habe, als die 
Nothwendigkeit, ihn von dem Marfchall Bel 
leisle zu trennen, daß der König verlanget, daß 

\ Ach aufs gemeinfchafftlichfte mit ihm agive, und 
daß Se, Maieftät mit meinen Dienften zufrie⸗ 
den ſey. Ich werde ihn ohne Kummer anlan— 
‚gen ſehen, und wuͤnſche ſehr, daß er ſich aus die⸗— 
ſen Umſtaͤnden wohl helffen moͤge. Inzwiſchen 
mache ich die noͤthigen Anſtalten dazu, indem 
ich mit dem geöften Theil der Armee über. die 
Donau gebe, um mic) an die Yfer zu ziehen, ' 
und auch, wenn es möglich if, mit dem Prine 
zen Karl zu fihlagen, welcher in Bayern ein: 
ruͤcken, und uns hindern will, in Oefterreich 
einzudringen, wohinder Graf von Seckendorff 
ſchon die Poſten poußiret hat. 


So iſt unſere jetzige Situation, und wenn 
man mir geglaubet hätte, wuͤrde fie noch vor: 
Kheilbafter geweſen feyn, weil mein Project war, 
von Frankfurt aus gegen den Feind auf diefer 
Seite zu geben , und wenn ich bey meiner Anz 
Funfe in Oeſterreich eingedrungen, wie nr | 

ebe u 








— — 





96 wegen ſeines Ruͤckzʒuges nach Bayern. 247 


ſehr leicht war, wuͤrde der Feind Boͤhmen 1742⸗ 
gaͤntzlich verlaſſen haben, weil die Haut naͤher Non 
ift als das Hembde, und hiermit würden wir m 
groſſe Progreffen in Oeſterreich gemacht haben. 
Dieſes war die Meynung des Marſchalls von 
Belleisle, und ſeit meinem Abgang von Duͤſ⸗ 
ſeldorf hatte ich auſ gleiche Art gedacht. Al 

fein man bat fich ftets dawider gefeget, und man 
kommt anjegonue aus Noth wieder Darauf, aber 

allem Anfehen nach zu fpät, daß es wohl ablauf⸗ 

fen ſollte. Ich werde mein moͤglichſtes die 
kurtze Friſt uͤber, da die Jahrszeit die Opera— 
tiones noch geſtattet, mit thun. Ich will dem 
Koͤnige, dieſe neue Probe meines Eifers und 
meiner Unterwerffung in feine Befehle geben; 

aber hernach werde ic) Urlaub fuchen, ein we— 

nig auszuraften, welches ich ſehr brauche; mei« 

ne Gefundheit iſt nicht Die befte, und ich bin 

fehr abgemattet. Sich glaube, mein Herr, dies 

fer Brief wird Ihnen von allen Puncten bin: 
länglich Unterricht geben, um Siein den Stand 

zu fegen, die Wahrheit einzuſehen, und den 
ſchlimmen Abfichten entgegen zu feyn. Diefes 
verfichert mich, Ihre Freundſchafft gegen mid), 

und Sie koͤmen ſolche niemanden gönnen, der 
aufrichtiger fey, als ich ꝛc. 
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a 97. | 
Fo. Antwort der Königin von Un 


garn an den Erz-Bifchof von 
..., Salgburg. 


Wien den ı4ten Rov. 1742, 
BB 
Euer Liebden ſchaͤtzbare Zuſchrifft vom gten 


dieſes iſt mir vor zwey Tagen zugekommen, 
und habe daraus mit vielem Leidweſen erfchen, 
wie häufige Reihs-Sakungs-widrige und im 
Grund nicht anders als Sand-Fried-brüchig ge- 
achtet werden mögende Drangfalen Dero unter- 
gebenem Erz-Stift von meinen ungerechten 
Feinden wiederfahren. Zu wünfchen wäre für 
daſſelbe, daß forbane Drangfalen fich nicht wei: 
ters, als erwehnte Zufchrifit andeutet, erſtrecket 
hätten; allein es wird bey Ew. $bön. feithero 
von denen feindlicher Seits ausgeübten Exceſ⸗ 
ſen und anderwaͤrtigen Zudringungen, die ver- 
laͤßige Nachricht bereits eingeloffen ſeyn. Nicht 
nur Reichs ſondern Welt⸗kuͤndig iſt, wem die 
nicht genug bedauert werden moͤgende Zerruͤt⸗ 
tung des Reichs innerlichen Ruhe⸗ und Wohl⸗ 
ſtands, mithin alle dahero entſpringende leidige 
Folgen beyzumeſſen find. Ohnerachtet die Nich⸗ 
tigkeit derer erdichteter Chur⸗ Bayriſcher An- 
ſpruͤchen, in ſo voller Maaß, der ganzen ehrbar 
ge⸗ 
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gefinnten Welt aufgedecket worden, daß Fein 1742: 
Menſch, vernünftiger Weiß, daran in minde- —— 
fen zweifeln Fan noch wird: So ift Doch. von — 
mir gleichſam das Unmoͤgliche verſucht worden, 
um den mit ſo aͤrgerlichen vielen und ſo lang 
das Reich ſtehet, nie erhoͤrten Umſtaͤnden beglei⸗ 
teten Land⸗Fried⸗bruͤchigen Angriff zu verhuͤten. 
Haͤufige von dem Hof zu Frankfurt nicht wider— 
ſprochen werden moͤgende ſchrifftliche Proben 
feyn hiervon in meinen Haͤnden; welche allen— 
falls zu deffen Beſchoͤnigung der Welt: Augen 
vorgelegt werden koͤnnen. Allein meine fried- 
fertige Bezeugungen feynd mit Uebermuth ver—⸗ 
worfen, und ſich auf die fo benahmfie großmuͤ— 
thige Franzoͤſiſche Unterftügung mit ohngemei⸗ 
ner obfchon für. einen teutſchen Neichs - Fürften 
fehr unanftandiger Erhebung diefer Erone großer 
Uebermacht bedrohlich gefteiffet worden. ., Der 
‚gerechte GOtt hat verkehrte Rathfchläge, ob fie 
gleich Anfangs den fich vorgebilderen glücklichen 
Fortgang gehabt, nicht lang. ungeftraft gelaſſen. 
Deffen Allmache hat wider alle menfchliche Ver⸗ 
muthungen und über diffeitiger felbit eigener 
Hoffnung mein Erg-Hauß wieder zu erheben 
angefangen, als man es gänzlich unterdrucket, 
‚und alle Kettungs- Mittel ihme entzogen zu ſeyn 
geglaubet; Nicht nur ift meiner Seits dieſer 
Seegen nicht mißbrauchet, fondern im Gegen- 
theil forgfaltigft darzu anzuwenden gefucht wor⸗ 
‚den, um Des geliebten Waterlandes, ja ganz 
‚Europa Ruhe und Sicherheit für das Fünfftige 
95 meße 


74% 
Row. 
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mehrers zu befeftigen; Euer Won. Fan nicht 
— entfallen feyn, mit wie vieler Aufmerckfamfeit 
zu der Zeit, als der größe Theil derer Chur: 
Bayriſchen Landen in meinen Beſitz ware, De— 
roſelben und Dero Untergebenen Erz⸗Stifft be: 

gegnet, und mitten im Krieg ſogar dasjenige 
willfaͤhrigſt eingeſtanden worden, was vor er— 
regten Unruhen Chur» Bayern demſelben ver» 
weigert hatte; Wann nun dargegen auch nur 
jene Zudringungen gehalten werden, deren Em, 
bon. in Dero Eingangs erwehnten Zufchrifft 
Erwehnung thun; jo fäller allſchon die Aufferite 
Unterdruckungs-Gefahr überzeugend in die Au: 
gen, fo Euer bon. wie andern teutfch Patrio⸗ 
tifch-gefinnten Reichs-Ständen alsdenn bevor: 
ſtuͤnde, wenn die Sandes-verderbliche Rathſchlaͤge 
des Hofes zu Franckfurt das Uebergewicht, we- 
mie fich eine Zeitlang alldorten neuer Dingen 
gefchmeichele worden, behaupten füllen. Wenn 
fich gedachter Hof zumeilen aufferlich einiger 
Uebel als ehedefjen vorgeſtelletz Go hat ſich 
jedoch aus einem’ gerechten göttlichen Verhaͤng⸗ 
niß deffen wahre innerliche Gedancfens-Art gar 
bald wieder geoffenbaret. Der won dem An- 
zug der driccen Sranzöfıfchen Armee von ibm 
feldften gefuchte ABeg, um mit mir fich auszu- 


ſooͤhnen, wurde nach folchen Erfolg fogleich an- 


"gebrochen, und die zeitliche Seckendorfiſche Pro- 


greſſen haben zu nichts anders gedienet, als den 


feindlichen Hebermuth in volle Klarbeit zu feßen ; 
u Fein Recht noch Ali Geſetze wurde fich im 


f min: 


a 
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mindeſten gekehrt, fondern die vorgeſchuͤtzte ra- 1742, 

tio.beili follte in allen den Ausfchlag geben ; ——= 

zum überzeugenden Beweisthum, was ſich ge- "9% 

treue Neichs-Stande, ohne Unterfcheid der Re- 

‘ligion, von einem durch Die fogenannte Franzoͤ⸗ 

fifche Huͤlfs⸗Voͤlcker unterftügren anmaßlichen 

Dberhaupt zu verfprechen haben, lindere Gai- 

„ten alsdann ſowohl gegen mir, als Em. Lbon. 

aufzuzieben angefangen, "da die Armee unter 

Maillebois den Ruͤckmarſch anzutreten fich ges 

müßiget gefeben. Die vielfältige anderfeitige 

‚recht feindliche Berretung Dero Territorii iſt 

vor Diffeikiger zu eigener Sicherheit lediglich atte 

gefehener Verwahrung der Paͤſſe gegen mein 

Gebieth unftreitig vorbergegangen, und auch 

diefe Verwahrung würde unterblieben ſeyn, 

wenn Em, bon. Mannfihafe forhane Päffe ge= 

gen den auf feine vermeintliche Ober- Mache 

‚pochenden Feind zu befegen,  zulänglich ge— 

weſen wäre, daß alfo meiner Seits fich ledig: 

Lich inner denen Schranden "einer abgedruns 

genen Nothwehr gehalten worden, wie denn 

die Mannfchaffe ſowohl an regulirten Truppen 

‚als militairen, fo biß nun zu, befagte Päffe ver- 

wahrer, von dannen abzuführen bereits anbe— 

fohlen habe. Daß fich aber feithero der Hof 

zu Frankfurt etwas weniger unvergnüglich, als 

“Anfangs, gegen Ew, $bd. dortigen Gefandren 

geäuffert, iſt erft zu einer folchen Zeit erfolget, 

wo man allda zum vorauswufte,daß die Irups 

pen unter Örafen von Seckendorff fi), um Hör 
Ab⸗ 
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1742. abgefehnitten zu werden, ohne das wuͤrden zu⸗ 


— ruͤckziehen muͤſſen. Auf gleiche Weiſe als Der— 
ſelbe nunmehro auch bereuen doͤrffte, daß uͤber 
den Innhalt meiner erſtern drey Circular⸗Re— 
ſeripten in ſogar unanſtaͤndigen Terminis die 
in Hertzen jederzeit gehegte widrige Geſinnungen 
neuer Dingen durch den oͤffentlichen Druck zu 
erkennen gegeben worden, Die von Em, Wd. 
"angezegene Erklärung ift folchemnac) erft da⸗ 
malg befchehen , wo. man alljchon durch Dero 
‘Territorium alles mögliche Nachtheil meinem 
Intereſſe zugefüget hatte, und ein mehrers von 
dorthin nicht zufügen zu koͤnnen, fich won felb- 
ſten verbefcheiden mufte. : Sobald jedoch’ die 
Sachen wiederum in. den Stand ſeyn werden, 
worinnen Sie vor allen gegen Ew. !bd. Ge⸗ 
bieth nur durch ſelbe gegen mich ausgeübten Ge⸗ 
"waltthaten waren; So wird fich ‚der Ueberreſt 
zu Dero und deren Ers - Stiftes vollftändigen 
Beruhigung von felbften ergeben, ja ich aud) 
vorhero ſchon, wie bis nun. jederzeit“ beſchehen, 
nicht nur allein, was im geringſten gegen die 
Reichs⸗Satzungen anſtoͤßig ſcheinen moͤchte, auf 
das ſorgfaͤltigſte ausweichen, ſondern auch, ſo 
viel an mir iſt, an jenem nichts erwinden laſſen, 
was zu des Vaterlandes Beſten Cuer Liebden 
Vergnügen, und Dero untergebenen Ertz- 
Stiffts Wohlſeyn und Aufnahm nur immer ge— 
reichen mag, und ich verbleibe Euer $bd, ꝛc. 
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| ‚98 Ä 
Schreiben des Churfüriten von 

der Pfaltz an die Generalſtaa— 
ten die Juͤliſche Erbfolge 
betreffend, 
November 1742, 

Wir koͤnnen nicht Umgang nehmen, bay der 


Freude, davon wir eingenommen, J. H. M. 
als ein guter Freund und Nachbar Nachricht 


zu ertheilen, welchergeſtalt, nach vielen Bewe—⸗ 


gungen und Sorgungen, die wir ſeit vielen Jah— 
ron angewendet, und die Erbfolge unſerer Staa- 
ten Berg und Juͤlich bey unfern Lebzeiten, zum 
Beſten des Durchlauchtigen Pfaͤltziſchen Hau- 
fes Sultzbach, durch ein vor einigen Monaten 
mit dem Könige von Preuffen unter der Ver— 
mittelung der glorwürdig regierenden Ranferl. 
Majeſtaͤt und Sr. Allerchriſtlichen Maj. errich- 
teten Convention ausgemiachet worden, Zu 
gleicher Zeit hat man das Wort Defcendenten, 


welches fic) in der Erb-Transaction vom Jahr 


1666. befindet, erfläret, und diefes Wort mit 
Genehmhaltung gedachter Kayſerl. und Preufz 
fifchen Maj. Maj. auf das weibliche Geſchlecht 
erjireciet, woraufunfere Provincial-Stande der 
Herzogthuͤmer Berg und Juͤlich unferm lieben 
Affter-Eydam, dem Herzoge von Sulzbad), 

* und 


1742. 
N. 


1742, 


Nov 
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und Ihr Wd. unfern lieben Enckelinnen den Hul⸗ 
„_ Digungs- Eid ter geleifter, haben. 


Wir find wohl überzeuger, daß J J. H. M. 


uͤber dieſe gluͤckliche und ſeit ſo langer Zeit er— 
wuͤnſchte Begebenheit ſich mit uns um deſto mehr 
erfreuen werden, da auf einer Seite man es be— 
ſonders der unbegreiflichen Vorſehung des All 


mächtigen zuſchreiben, und ihm demuͤthigſten 


Dane deshalb abſtatten muß, daß man dadurch 


dahin gelanget, einem blutigen Kriege vorzu⸗ 
beugen, welcher vor die Nachbarfchafft zu bes: 
fürchten gewefen, und auf einer andern Seite 


man uns und unferm Churfürftlichen Haufe 
eine eröftliche Gelegenheit verfchafft hat, mit 


J. H. M. zu dem bevderfeitigen Bortheil, die: 
Freundſchafft und Das gute Verſtaͤndniß, wel⸗ 
che bishero befianden, zu unterhalten, und fie’ 
auch vermittelft einer zufchlieffenden Defenfive 


Allianz beftändig zu machen. Unſere Freude 


wird vollfommen feyn, wenn wir erfahren, daß 
wir ung in der uns gemachten Gedande in An⸗ 
fehung der oben erwähnten Lehr-Saͤtze nicht ges ; 
irret haben. Im übrigen werden wir jederzeit 


geneigt feyn, J. H. M. zu bezeugen ıc, 
| * 
SR 
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99⸗ 174% 
Schreiben des Marichals von Ron. 


Belleisle an den König von. 
Frankreich. 


Prag November 1742. 
Sire! 


Er Refpeet, mit bem mein Herz gegen Ew. 

Maj. angefüller, und der Eifer, welcher 
vor Dero Dienft in mir ift, haben mich anges 
frieben, Dero Befehlen mit möglichiten Fleis 
zu gehorchen. Diefe Befehle giengen dahin, 
daß ich in Prag bleiben ſolte. Das Unglück 
aber hat gewolt, daß die Feinde fich in dem 
Stand befunden, die Bloquade dieſes Orts wie⸗ 
der vorzunehmen, als worinn wir nur einen ſehr 
geringen Vorrath von Lebensmitteln und Vieh, 
welche wir aus Sachfen erwarteten, bringen Fün= 
nen. Die Truppen Ew, Maj, haben alfo die 
Befchwerlichfeit des Mangels mehr als jemals 
zu empfinden wieder angefangen, wozu noch die 
aufferordentliche Kalte diefer Gabrszeit kommt. 
Es ift zu wuͤnſchen, daß die Feinde, welche den 
Ort bisher weitläuftig bloquiret, nichts gegen 
den Platz unternehmen moͤgen; Denn die Mu⸗ 
nition gehet zu Ende ıc, 


100. Schrei⸗ 


256 100, Schreib. des Marſch. v. Belleisle 


1 742% 100, 
De. Schreiben des Marfihals von 
Belleisiean Deren Deſalleurs. 


Prag den sten Der. 1742. 


Aus dem Franzöfifchen überfezt. 


Mein Herr! 


Ka Yen von meinen Boten find geftern mit Ih⸗ 
ven Briefen vom 2ten und zZten zu einer 
und eben derfelben Zeit angefommen; ich erfehe 
aus dem erfiern, daß Sie gezweifelt, ob auch 
der Hufaren-Dfficier glucklia) angefommen feyn 
würde, Ich babe Ihnen bereits den Empfang 
derjenigen Briefe gemeldet, die er mir über- 
brachte, und ich habe Urfach zu glauben, daß 
der Verluft von Leutmeritz und Lefchen nebft 
der Stellung der öfterreichifehen Hufaren, eine 
große Hindernis in unfern Briefwechſel iſt. 
Allein, fo wie man uns einen Weg verfperret, 
fo müffen wir uns einen andern öffnen; bier: 
mit bin ich unaufbörlich beſchaͤfftiget, und dies 
at vielleicht die Urfah, warum ich, wie Sie 
fagen, glücklicher gewefen, Erpreffen ausfindig 
zu machen, Uebrigens wenden Ihnen die von 
Dresden eine fehr ſchlechte Entſchuldigung vor, 
wenn fie fagen, daß man fie weit ſchaͤrfer unter- 
fuche, als Diejenigen, welche von Prag fommen; 

denn 
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denn ich febe Feinen Unterſcheid unter ihnen und 1724 
den meinigen, es müfte denn ſeyn, daß jene Bu De 
nach) Drag fommen, und von da nad) Dres- ” 
den zurückkehren, diefe aber nah) Dresden 
kommen und von da nad) Drag zurückgehen, 

Ich werde meine Aufmerckſamkeit verdoppeln, 
um Ihnen defto öfter fehreiben zu koͤnnen. Has. 
ben Sie deren nur immer bey der Hand, damie 
Sie mir folche zufchicken fönnen, wenn Sie ei— 
nige Neuigkeiten vom Hofe oder vonder Armee 
erhalten. Ich glaube es würde bey der Stel« 
lung, worinn ſich die Oeſterreicher jetzt wird 
lich befinden, unvorfichtig gehandelt feyn, wenn 
man das geringfte Geld überfenden wolte, und 
ob mir gleich das Mittel, deffen Sie fich bedie— 
nen wollen, unbefanne ift, fo Fan ich doch un— 
möglich glauben, daß es ficher genug fey, um 
die Meberfendung wagen zu fünnen. Sch ziehe 
bis auf den legten Heller aus Drag, und gebe 
ihnen dafür NWechfel-Briefe auf Cie; dies 
ift gegenwärtig das einige dienſame Mittel, 
uff 
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Schreiben des Marſchals von 
Belleisle, ſeinen Auszug aus 
Prag nach Eger betreffend. 


November 1742. 


Der Herr Marſchall von Broglio uͤberließ 
mir das Commando der Armee in Boͤh— 
men am 27ften October wo ich nur mit 3= bis 
4000 Huſſaren, Croaten und Banduren zu thun 
kette; allein ich genoß folcher Freyheit nicht 
lange; denn der Fürft von Lobcowitz lange 
am andern November mit 13 Infanterie⸗ und 
8 Cuͤraſiers- und Dragoner-Negimenter, Croa- 
ten und Huffaren bey Prag an, welche nebft 
denen, die bereits herum lagen ein Corpo von 
mehr als 20000 Mann ausmachten. Ich war 
genöthiger meine Communication mit Sachſen 
fahren zu laffen, und alle meine Poften zurück 
zu ziehen. Ich hatte mich der Tage der Frey— 
heit zum Vortheil noch bedienet, indem ich faft 
bey 2000 Keuter, Dragoner oder Huffaren, 
in diefer Furgen Frift wieder beritten gemacht, 
welches mic) in den Stand feßte, das Feld zu 
halten, Fouragirungen anzuftellen, und Unter: 
halt herbey zu ſchaffen. Ich forgte vor Züge 
zur Artillerie und vor Proviant- Wagen; der 
Befehl des Königes war, die. erfte Diverfion 
zu Nutzen anzuwenden, die der Herr Marfihall 

von 
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von Broglio mir zum beften machen würde, 174% 
fobald er Das Commando der Armee an der Do 
nau übernommen, um die Armee von Prag 
anhero zurücke zu bein: gen. Ich bearbeitetemid) 
alfo, mich in den Stand zu feßen von einen Au⸗ 
genblick zum andern murſchiren zu koͤnnen, 
und damit, wenn durch widrige Zufaͤlle dieſe 
Retirade unmoͤglich würde, Die gange Armee 
in Drag bis aufs — Jahr beſtehen möchte, 
um dem Hofe zu Negociation, und unſere Ar— 
meen Durch fapfere Handlungen, uns loß zus 
machen, vollig Zeit zu laſſen. Inzwiſchen ver: 
ftric) der gange November und ich empfing ende 
lic) 3 Befehle nach einander, die Königl. Armee 
zuruͤck zu führen. Bilden Sie fid) ein, mein 
Herr, was es feye, daß eine Armee durch 2 
Poſten aus einer Dermaflen groflen Stade wie 
Prag mit 2 bis 6000 Equipage- Pferden, 
Proviane- Wagen und Brod auf ı2. Tage, 
30 Canonen, aller Geraͤthſchafft, Pulver und 
Bley ꝛc. auszieht, da fich allda fo viel Auskund⸗ 
ſchaffter meiner Handlungen, als Einwohner 
finden, da ver Bu von Kobcowis Feine an- 
dere Abfiht bat, als mic) eines theils auszu⸗ 
bungern, und andern £heils mich zu hindern, 
zu unfern Armeen und Plagen wieder zu kom— 
‚men; und da, welches deſto ſchlimmer iſt, ich 
mich "gleich contract hefians, und mir durchaus 
nicht moglich ift, zu Pferde zu fißen, Ich ba: 
be alle Liſt, Vorforge und Fleiß, wie mir mög: 
lich geweſen, angewendet, und ich bin aus Prag 
NR 2 her- 


Nov, 
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1742. heraus gezogen, gleich als ob ich auf eine Un- 


—— 


Nov 


ternehmung ausgienge, und habe den Fuͤrſten 
von Lobcowitz, der nur 5 Meilen von mir 
war, ganger 24 Stunden abgewonnen. Sch 
bin durc) feine Quartier gedrungen, und habe 
10 Meilen in der Ebene zurücke gelegt, wobey 
äch alle die Geraͤthſchafft deren ich gedacht, 
nebſt 11000 Mann zu Fuß, und 3250 Reuter 
fort zu ſchleppen gehabt; der Fuͤrſt von Lobco⸗ 
witz aber hatte gooo Keuter und 10 biß 12000 
Mann Infanterie. Ich habe anfangs meinen 
Anſchlag mit einer folchen Behendigfeit ausge- 
führet, daß ich bey ven Deftleen angelanget bin, 
ehe er mich erreichen Fönnen und was gemacht 
bat, Daß mir die Unternehmung gelungen ift, 
Daß ich ihm den Weg verheelet habe, den ich zu 
nehmen befchioffen hatte. Denn er hatte wird- 
lich alfe Paͤſſe befegen, und alle Brücken auf 
den beyden ordentlichen Straffen abbrechen laf- 
fen, Davon Die eine über die Eger nach Ellen⸗ 
bogen, und Die andere weiter-zur linden durch 
Backonitʒ aufPilfen und Eger geht. Mei: 
ne beyde erſte Maärfche fhienen auf den andern 
Meg gerichtet zu ſeyn; ich nahm aber einen 
der dazwiſchen geht; wo ich nur Hinderniffe 
der Natur fand, aud) endlich den 12 Tag ohne 
eine Niederlage bier anlangte, ob ich gleich von 
den Hufaren beftändig vorwärts, im Ruͤcken 
und zur Seiten beunruhiger worden. Ich ha: 
be nichts verlohren als was Die Strapazen, und 
die überaus groffe Kälte, welche beyde unbe: 
fchreib- 
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fehreiblich gewefen, nicht ausſtehen koͤnnen. Ich 


glaube ſogar das wenig Exempel zu finden, daß Z 


eine Sranzöfifche Armee dergleichen ausgeftan- 

‚Den habe. Sch rechne daß 7 bis g00 Dann in 
Schnee geftorben, oder krafftloß und ohne folgen 

zu fönnen, zurück geblieben; und feit 3 Tagen, da 

ich hier bin, hat man über 500 in das Hofpital 

mit erfrornen Füffen und Gliedern gebracht. 

Man hat fo wohl bey Nacht als Tag marfihiren 

muͤſſen; und dadie Rälte und die Strapagen ge» 
mein gewefen, find die Öenerals eben fo wenig als 
andre geſchonet worden, Diejenigen find die gluͤck— 
feeligfien, Diedavon Durch ſtarcke Flüffe frey find. 
Ich bin unter diefer Zahl mie dem Fieber, das 

mic) feit 6 Zagen nicht verlaffen bat, welches 

nebft meinen andern Schwachheiten, und meiner 

langwuͤriger groffen Entkraͤfftung, mich gan 
herunter gebracht hat. Der unverzagte Muth 
hat mein Werd über feine Kräffte getrieben, 
und ic) finde mich Durch den glücklichen Erfolg 
einer hoͤchſt ſchweren und gefährlichen, und in Ans 
fehung der Umftände für ven Dienſt des Koͤniges 
und befte der gemeinen Sache hoͤchſt⸗wichtigen 

Unternehmung, wohl belohnet. Ich habenichts 

zurück gelaflen, als was geftorben, oder niche 
folgen koͤnnen. Ich habe die Proviant- und Mua 

nitions-Wagen, die nicht mehr faugten, verbrene 

nen laffen, nachdem die Ladung vertheilet wors 

den, meine go Kanonen aber find allhier, jo wohl 

"als alle Corpsder Armeen. Sch laffe fie Hier etl. 
Tage ausraften,woraufich mich inderPfalz R 

3 rela 
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1742. breiten, und den Föniglichen Befehl in Antwort 





Nov, 


auf den Courier, den ich nach Hofe mit der 
Nachricht von meiner Anfunfit abgefertiget ha⸗ 
be, erwarten will, Ich muß noch hinzu fügen, 
daß, meinen Abzug geheim zu halten, meinen 
erſten Marfch zu erleichtern, und zugleich vor 
die Erhaltung einer fehr groffen Anzahl zu Prag 


in unſern Hofpitälern befindlicher Kranfen zu 


forgen, ich eine Garnifon, die aus Officiers 
ud Gemeinen von allen denen befteht, die erſt 
wieder gewefen, ſchwach und unvermögend was 
ren, und Die Belchwerlichkeiten des Marſches 
nicht aushalten Fönnen, mit Inſtruction fürden 
der fie commandiren folte, allda zuruͤck gelaffen, 
was er zu thun haͤtte, um g.oder 10 Tage nad) 
meinen Abzuge eine fo gute Capitulation, als 
möglich, zu erlangen, welches auch beiverdiftel- 
figet worden. Denn ich vernehme durch einen 
Dffieier, den er an mich abgefertiger, dafs er 
am 2oſten capituliret, und alle militärifche Eh— 
ven-Bezeugungen erbaltenhabe, auch mit allen, 
was im Stande zu marfihiren ift, auf Koften 
der Königin in Ungarn bis nach en Platz 
gebracht werden ſolle ze. 
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Requiſitorial⸗Schreiben Kayſer 
Carls VI. an den Fraͤnckiſchen Creys 
den Marſch der Franzoͤſiſchen 
Truppen betreffend, 


Franckfurt Den 6ten San. 1743- 


Ehrwuͤrdiger, auch Durchl. Hochge 
bohrner Oheim! 


re Unfere unter dem Commando des 
Marſchalls von Belleisle ſtehende Fran⸗ 
ʒoͤſiſche Huͤlfs⸗Voͤlcker nad) beygefuͤgter Marſch⸗ 
route von Amberg nach Landau ihre Rückkehr 
zu mehren, beordert worden, mithin mit diefem 
ihren Ruͤckmarſch Des Sränckifchen Ereyfes 
Sande ohnumgaͤnglich zu betreten haben; As 
ergeher an Ew. Andaͤchtigen und !bon, bier- 
durch Unfer gnädigftes Erfuchen, Sie belieben 
forhanen Trouppen den freyen ohnfchädlichen 
Durchzug zu verfiatten, und ihnen mit dent 
benörbigten gegen baare Bezahlung williglich 
an Handen gehen zu laſſen. Es wird niche 
nur zu Vermeidung alles Unfugs allenthalben 
gute Mannszucht gehalten, ſondern auch von 
gedachtem Marſchall ſelbſt aller Orten annoch 
vor dem Aufbruch dieſer Armee der eigentliche 
Tag, wenn ſolche den Zug antritt, und in wie viel 


4 Divi⸗ 


1743. 
Jan. 


1743. 


——_ 


San. 
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Divifionen fie marfchiren, auch wo felbige Raſt⸗ 
tage halten, und Die Anzahl der benöthigten be- 
fpannten Wagen und Pferde angezeiget wer—⸗ 
den, Verſehen Uns alſo dieſer zu bezeigenden 
Willfaͤhrigkeit ganz zuverläßig, und verbleiben 
Derofelben mit Kayſerl. Gnaden und allem gu⸗ 
sen wohl beygethan. 


103. 


Requiſitoriale des Kayſers an 
die Reichsſtadt Mirnberg. 


Franckfurt den Iıten Fat, 1743. 


Earl der VIL ꝛc. ꝛc. 


Ehrwuͤrdiger Fürft, lieber Andächtiger, 
auch Durchl. Hochgebohrner Tieber 
Oheim, und Fürft! 


Me bdem ſowohl die von der Stadt Nuͤrn⸗ 
berg Uns zugeſtandene Artillerie nach der 
Feſtung Bothenberg gebracht, als auch die— 
jenige Nothwendigkelten, fo für Unſer Kayſerl. 
Herzog Clementiſches Infanterie, dann fuͤr 
das Coſtagiſche Cavallerie Regiment gehörer, 
und in Montirung und Gewehr beſtehet, von 
gedachten Nürnberg nach Neumark und dor- 
eigen Revieren transportivet werden follen ; 
hierzu 
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hierzu aber hinlaͤngliche Fuhren und Borfpann 17434 
unumgänglich erforderlich. find ; als erfuhen T— 
Wir Em. Andacht und Lhon. hiermit gnaͤdigſt, Jan. 
Sie belieben das behoͤrige zu verfuͤgen, damit 
‚zu beſagter Transportirung der von der Stade 
Frieder Uns überlaffenen Stücen, Mörfer 

und andere Artifferie-Zugehör, Die erforderliche 
Vorſpann, wie folche von Unſerm Oberſten Gi⸗ 

rard angegeben wird, in des Fraͤnckiſchen 
Creyßes Landen hergeben, und auch für vorer⸗ 
wehnte zu Nuͤrnberg eingefouffte, nad) Neu⸗ 
marck und dortigen Nevieren zu fefernde Mon⸗ 
tirung und Gewehr die benöthigsen Fuhren ver⸗ 
abfolget werden möchten. Die baare Bezah⸗ 

Kung dafür foll vichtig geleiftet, und alle ander- 

weite Befchwerden vermieden werden, Ener 
Andächtigen und Lbdn. erweifen Uns aud) da- 

durch eine befonders angenehme Gefälligteit, 

und Wir verbleiben ıc. 








20% 


Schreiben des Königs von 
Srankreich an den Marquis 
von Fenelon. 


Verſailles den zten Febr. 1743. 


Ch habe Euer Schreiben von 24ſten Janua⸗ 
8 vii, mittelſt deffen ihr mir die Entſchlieſſung 
der Provinz Utrecht überfendet, wohl erhalten. 

Ä Rs Ich 





1743: 


Febr. 
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Ich habe ſolche wohl abgefaſſet, und mit gruͤnd⸗ 
lichen Urſachen unterſtuͤtzet befunden, auch mit 
Vergnuͤgen geſehen, auf was vor eine Art fich 
dalige Staaten wegen Sranckreich ausdrücken, 
und daß fie meinen Regungen vor Die Republic 
das Recht geben, Ich hoffe das gute Benfpiel 
der Drovinz Utrecht werde denen andern den 
Much erwecken, daß fie fich denen Beftrebungen 
dererjenigen entgegen feßen, welche nicht wenis 
ger die Abfiche führen, Der Königin von Un⸗ 
Garn Huͤlfe zu leiften, als ihr eigenes Intereſſe 
zu befördern. Dieſer Leute ihr Borbaben, und 
die von ihnen ausftreuenden Gerüchten, womit 
fiesmeine Feinde in Bewegung bringen wollen, 
find mir nicht unbewuſt. Ste brauchen bald 
den Vorwand, daß Franckreich weitsusfehende 
Dinge vorhabe, bald daß diefe Erone erichöpfer 
ſey. Ich will aber durch meine Aufführung 
darthun, daß fie fic) in einem fo wohl als in 
den andern betrugen; Ich wünfche nichts mehr 
als den Frieden, wenn man ihn nur unter Be— 
Dingungen, fo vor meine Aliürten raiſonable 
find, darbietet. Doch follen auch Diefe meine 
Alliirten bey binlänglicher Hülfe wider diejeni- 
gen, welche folche zu einem unanfländigen Joch 
zwingen wollen, Gatisfaetion finden. Ich 
babe allezeit dieſe Sprache geführet, feitdem Die 
bisherigen Unruhen angegangen find, ich werde 
allemal dabey fo lange bebarren, bis man mic) 
ſelbſt unmittelbar anfaͤllet. Wormit ih GOtt 
bitte x, Ri A, 
105, Kay⸗ 


vos. Kayſ. Credential. den Prine. Com, 267 
I: f LOS REN 
Kayſerliche Credentiales, den 
Principal Commiſſarium, Fuͤrſten 
von Tour und Taxis 
betreffend, 


Franckfurt den 4ten Febr. 1743. 
Hoch und Wohlgebohrne, 


Auch Wohlgebohrne, Edle, Ehrſame, 
Gelehrte, Liebe Getreue! 


Wir geben Euch hiermit gnaͤdigſt zu verneh⸗ 
men, 


und wird vorhin ſchon guter maſſen 

bekannt ſeyn, welchergeſtalten unſers bishero 
geweſenen Kayſerl. Principal-Commilſarii, 
Joſeph Wilhelm Ernſt, Fuͤrſten zu Fuͤr⸗ 
ſtenberg, ꝛc. Bbon. die Verwaltung des ihme 
gnaͤdigſt anvertrauten und aufgetragenen Kay⸗— 
ſerl. Principal⸗Commiſſariats, bey der allgemei- 
nen Reichs-Berfammlung nur einftweilen und 
auf eine Zeitlang bis dahin Wir nemlich dar— 
mit anderweitere Borfehung gethan haben wur: 
den, übernommen, Mach demmalen Wir nun 
von jeßterwehnter Sr. WBon. um Erlaffung Die: 
fer zeithero von Demfelben zu Unferer gnädigfien 
Vergnuͤgung und höchften Wohlgefallen ruͤhm— 
licht vertrereener hoben Stelle, — 
elan⸗ 


1743. . 


‚Gebr. 


1743: 


Febr. 


* 
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belanget, und dann Ihro hierinnen in Kayſerl. 
Gnaden zu willfahren um ſo ehender bewogen 
worden, je mehr wir eines theils gedacht Sr. 
bon. zu unfern Kayſerl. Obrift-Hofmeiftern 
auserfehen, und andern theils der Hochgebohrne 
Alerander Ferdinand, Fürft von Tour und 
Taxis, Graf zu Dalzafina, Herr zu Impden, 
Eglingen und Öfterhofen, auf der Herrſchaf⸗ 
en Dimmingen, Marcktiſchingen, Trus 
genhofen, Duttenftein, Wohlſtorken, Roß 
ſum und Menßegen, der Provinz Henne⸗ 
gay Erb-Marrfchall, des Rönigl. Poblnifchen 
weißen Adler⸗ und St. Huberti⸗Ordens Nitter, 
unfer wuͤrcklicher Kayſerl. geheimder Kath, Erb⸗ 
General⸗ und Dbrift-Hof-Poftmeifter im Heil. 
Nom. Reich, Burgund und denen Nieder⸗ 
landen, auch lieben Oheim und Fürft (zu dero 
Fundbaren ftetshin bezeigten patriotiſchen Eifer 
unfer befonderes Vertrauen jederzeit gerichtet 
geweſen) auf unfer gnädigftes efinnen und Bes 
gehren uns zu gehorfamften Ehren, und dem 
werthen Vaterland zum erfprießlich- zuflieffen- 
den Nutzen unferer Stelle bey der allgemeinen 
Reichs Berfammlung in der Qualität des uns 
repraͤſentirenden Kayſerl. Principal-Commif- 
ſarii zu vertreten ſich erklaͤret, und wuͤrcklich 
entſchloſſen, hierauf hin dann, in Gefolg deſſen, 
von uns Sr, WBdn. in mildeſter Erwegung des- 
von uns vorzüglich angerühniter ſowohl als viel- 
fältig felbft eigens befannten Ihro beymwohnene 
den fuͤrtreflichen Teutfch-Fürftl, Eigenfchaften, 

auch 
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auch; der zu Uns und dem Heil. Kim. Reich 1743. 
amausfeßlich begender treuefter Devotion und — 
giebe, zu Unſerm Kayſerl. Principal-Commif- DM 
{ario in Gnaden benenner haben; Alfo haben 
Wir aus diefen und andern mehren unfer zu 
Beförderung des gemeinfamen Wohlſtandes 
immerhin geneigtes Kayſerl. Gemüth-bewegen« 
den Urfachen, in weitern nicht anftehen wollen, 
Sr. bon. nebft Unfern offenen Kayſerl. Creden⸗ 
tialien an Euch hiemit insgefame zu verjehen, 
an euch gnädigft begehrend, ihr woller Sr. bon, 
als Unfern gevollmaͤchtigten Kanferl. Princi- 
pal-Commiflarium und Repriefentantem 
erkennen, ehren und achten, Ihro in jeßigen und 
Fünftigen Reichs-Tags-Sachen, gleich Uns felba 
fien vollfommen Glauben beymeffen, und der 
üblichen Gewohnheit nach, gegen Sr. Kon. in 
allen und jeden vorfommenden Geſchaͤfften und 
Handlungen, euch in folder Maaß, wie Unfer 
gnädigftes Vertrauen zu Euch geſtellet ift, will⸗ 
fährig erweifen, und dasjenige getreulich mit 
bentragen, was fürnemlich dermalen und bey 
jegig gefährlich anfcheinenden Zeitläufften zu 
Höchft-nöthiger Herftellung des erwünfchten Rus 
beftandes und zum gemeinen Beften der Teutz 
fehen Nation, auch zu eines jeden Reichs-Stan⸗ 
des felbft eigener Sicherheit und Erhaltung 
Höchftnöchig und erforderlic) feyn will, Wir 
fennd folches forderift gegen eure Principalen 
und Obere, dann auc gegen euch vefpective 
Freund: Betier Oheim gnaͤdiglich und guadigft 
zu 


178: 


dent, 
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zur erfonnen geneigt, und verbleiben euch ſamt 
und fonders mit Kayſerl. Gnaden wohl und ge- 
mwogen. Geben zu Franckfurt den Iten Febr, 
1743. Unſerer Reiche des Römifchen und 
Boͤhmiſchen in Zwenten, 


106, w 


Schreiben des Grafens 
von Traun an einen feiner 
Freunde, 


Campo: Ganto den 12ten Febr. 1743. 
Mein Herr! 


De Sachen haben ſich auf einmal geaͤndert, 
— und GEott vLob! zu unſerm groͤſten Vor— 
theil, die Spanier haben den Panaro paßiret 
und ſind zu uns gekommen. Ich hatte ſchon 
unſere Truppen und des Koͤnigs von Sardi⸗ 
nien ſeine bey Baſtia zuſammen gezogen und am 
Dienſtage, als den sten hatte ich mich bey 
Buon ⸗Porto in Schlache-Drönung gefielfer, 
und erwartete alfo die Feinde mit unerfchrocde- 
nem Muthe, Sie warennur eine Fleine Diftans 
von unferm Lager; Allein fie fanden nicht ver 
vathfam, uns anzugreifen, und alfo gieng der 
Tag vorbey, und wurde nichts gethan. Ich 
ruckte den andern. Tag, bis nad) Solara, mo 

ic) 
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ich wufte, daß fie ſich Hin retiriret haften; al: 1743, 
fein ich Fand fie nicht, maffen fie ſich bis nach — 
Campo⸗Santo zuruͤck gezogen, Ich folgte ih⸗ Seht, 
nen bis dahin nach, und fand’ fie daſelbſt in 
Schlacht Ordnung geſtellet. GOtt gab Gluͤck 

und Segen zu unſern Waffen. Sie wurden 
geſchlagen. Die Helfte ihrer Armee iſt ruini⸗ 

ver, Der Reſt ſo ohngefaͤhr ein Corps von 6000 
Mann machte, ift fehleunig wieder über den 
Panaro gegangen, und hat ſich nach Bologna 
retiriret, wo er feinen alten Poſten wieder ein⸗ 
genommen; Wir haben mit den Piemonte⸗ 

fern nicht mehr als 1400 Mann, an Todten, 
Verwundeten und denen, fo ſich verlaufen, und 
davon täglich einige wieder ankommen, verloh⸗ 

ven, Ic prahfe nicht, fie wiffen auch, Daß 
meine Schwäche darinne nicht befiche, ich Fan 

ihnen aber verlichern, diefer Streich fey von 
groffer Wichtigkeit. Dem Hoͤchſten fey dafür 

noch einmal geprieſſen. Ich bin ꝛ⁊c. zc. 


272 107, Kayſerliches Cireularrefeript 
1743. 107, 


Den Kayſerliches Eireularrefeript an 
die auswärtigen Miniſters. 


Sranffurt den gten Mer; 1743. 


if find vor einigen Tagen verläßige Nach— 
richten eingelauffen, was für ein boßhafft⸗ 
erdichtetes grundfalſches Geruͤchte, wegen einer 
Unſerer Seits angetragenen Seculariſirung ei— 
niger geiſtlichen Stifter durchgehens ausgefprene 
get, und auf welche hoͤchſt-verleumderiſche Art 
unter Bermengung verfihiedener Unfere Majeft, 
im legten Grad verletzenden Anzüglichkeiten, 
mittel ft Divulgirung eines famoſen Scripti - 
von Unfern Feinden hervor zu treten feinen 
Scheu getragen, hierdurch fo fort gedachfer 
werthe geſamte Neichs-Stände gegen Uns, als 
Ihren Oberhaupt, auf zu wiegeln, Wir ver⸗ 
Hoffen nun zwar, daß ſolcherley Wahrheits-wi⸗ 
drige Husfireuungen in Denen Gemürhern derer 
Ständen des Reichs um fo weniger Eindruck 
finden, und Argwohn erwecken werden, je mehr 
fie von Unſerer bewährten Inkegritaͤt eines gang 
andern überzeugt zu ſeyn Urfache haben; daß 
Mir nemlich nad) Erforderung Unfers Kay— 
ferl. Amts, und nad) Ausweiſung Unferer Wahl⸗ 
Capitulation, auch derer Neichs-Sazungen fo 
wohl die Kirchen und Stiffter zu befchirmen, 
als überhaupt das Heil, Roͤm. Reich in feiner 
Ver⸗ 
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Verfaſſung unzertrennlichen Wefenheit, und 17424 
jeden Stand Zufiändigfeie ins befondere in fei- =— 
ner ungefchmäblerten, als deme vielmehr auf- Merz 
recht zu erhalten, zugegen nur, in dem min. 
deften zu bedrucien oder zu befränfen, gemey- 

net find, 





Wir zweifeln folchemnach auch nicht, daß 
jedem, der ohne Vorurtheil und mit Unparthei- 
ligfeit der Sache auf den Grund fehen will, 
von felbften in die Augen fallen werde, daß der— 
gleichen projecte, und andere von Uns feines- 
wegs, wohl aber von andern mit ganz unver- 
muthlicher Beyfimmung Des Wienerifchen 
Hofs, ihren Ausflug Haben. Denn wohl niche 
vermeinet werden mag, daß diefer Orten ber 
jene Kriedens-Borfchläge entfianden, und dar: 
auf immerbin beharrer werde, deren Grund in 
diefem beruhet hat, daß nemlichen Bayern zu 
einem Königreich erhoben, und die hierzu er= 
forderliche Erweiterung an fanden, entweder 
durch Conquetirung ein oder anderer Franzoͤ⸗ 
fifchen Provinz, oder aber Secularifieung einiz 
ger Stiffter erwachfen, von denen Defterreicht- 
ſchen Erb-Sanden dahmgegen nichts weirer ab» 
getreten werden folte. Wie wenig aber wir 
ſolchen unthunlichen und verwerffiichen Ideen 
nur von weiten Beyfall gegeben, erhellet un— 
widerfprechlich Daraus, daß Wir Uns je und 
allezeit und ohnabwendig auf der Defierreichts 
ſchen Suceeßion, und auf die dahin gehörige 

Staatsbr. 2. Ch, S Lan⸗ 


1743 


Merz. 
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Sanden, als woraus eigentlich) Unfere Gnug⸗ 
thuung, und folglic) die Berichtigung eines 
Sriedens herzunehmen feye, gehalten haben, ung 
auch immer begeben laffen koͤnnen, daß zu 
Unfers Chur-Haufes Zufriedenftellung ein hin- 
reichendes, zuläßig- und verantwortlidies Mike 
tel ſeyn Fünne, daß zu überfegen, worauf Unfere 
unftrictige Befugniffe hafften, und aus dem 
Eigenthum eines Unfchuldigen Dritten, woran 
wir doc) Feine Korderung haben, gegen Gewiſ— 
fen und Recht ein Opffer zu machen, als wofür 
wir jederzeit einen Abfcheu getragen, bey wel- 
cher der Sachen Bewandnüß alfo ohne geoffes 
Nachdenken zu ermeffen ıft, wie empfindlich 
Uns feye, und tief zu Gemüthe dringen müffe, 
wahr zu nehmen, daß auf eine folche Art, und 
auf eine dergleic) bald nie erhörte Ertremität, 
toie Die gegenwärtige ift, man fich Aufferft be 
ftreben wolle, von Uns, als den rechtmäßigen 
Haupt des Neichs, eine völlige Abneigung def 
fen geiftlich- und welclicher Ständen ins Werd 
zu richten, und unter unwahr- und verfehrten 
höchit-gehäßigen Vorfpiegelungen eines inten⸗ 
dirten Umſturzes des Reichs - Berfaffung, 
geumdverderblichen Aufwieglereyen zu den Enz 
de gegen Uns aufzubringen, damit hierdurch 
Unfere zu baldiger Wieder - Einführung der 
Reichs-Rube, Eicherheit, und guter Harmonie 
fediglich gefteilte heilfame Abfichten zernichter, 
und mit Ausföhung fchädlichen Mißvertrauens 
in eine innerliche Verwirrung gebracht * 

n 
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In Betrachtung all folcher mißlichen Umftän- 1749; 
den, und um dem Unmefen, fo Daraus. beft: 20 — 
lich entftehen koͤnnte, fo viel an Uns ift, mög: erBr 
lichft vorzubiegen, haben wir Uns bewogen ge= 
fehen, die in Abfehrifft hierbey vermahrte Er- 
klaͤrung durch einige Unferer Miniftres bey da- 
hiefigen Unferm Kayſerl. Hof-Lager und dem 
Keichs-Berfammlung durchgängig befannt zu 
machen, deßgleichen denn du aud) zu thun, und 
hienebſt an nachdruͤcklichen Werficherungen und 
Eincerationen nichts ermangeln zu laſſen hatt; 
Goeftalten wir der gänglichen Zuverficht leben, 

daß hiedurch Denen jenfeitigen Uns und dem ges 
meinen Wefen — weitern Beſtrebun⸗ 

gen, in fo weit Halte gemacht, auch Geiſt- und 
Weltliche Stände des Reichs beruhiger ſeyn 
werden. Wir find die Einberichtigung des 

fi) etwann auffernden fernern Erfolgs in bals 

den gewartig, und wir verbleiben div mit Kay: 

fer. Gnaden wohl; gegeben zu Srankfure 

den gen Mer; 1743. 
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108, 


‚De Schreiben des Mylord Carteret, 


an den Baron von Haslang: 
Whitehal den * Merz 1743. 


Mein Herr! 


Cach bin über die Unterredung, welche wir ges 
9 ſtern mit einander hatten, ungemein geruͤh— 
ret, worinn ſie mir ſageten, daß dem Kayſer 
hinterbracht worden, als wenn der Vorſchlag 
zu gewiſſen zum Bortheil S St. Kanferl. Majeſtaͤt 
vorzunehmenden Secularifationen, mir von Ih⸗ 

nen gethan worden, woraus man fchlieffen wol- 
Ien, daß derfelbe von dem Kayſer herruͤhre. Ich 
bin Ihnen, mein Herr, Gerechtigkeit ſchuldig, 
und ich muß geſtehen, daß Sie mir niemals eine 
ſolche Eroͤfnung gethan, weder von Seiten Sr. 

Kayſerl. Majeſtaͤt, noch in Ihrem eigenem Na— 
men. Was dieſerwegen zwiſchen Ihnen und 
mir vorgegangen, iſt blos Gefprächs - weiſe ge= 
ſchehen. Sa ich glaube felbft Gelegenheit dazır 
gegeben zu haben, indem ich auf eine hiftorifche 
Art von dergleichen Entwürfen redete, welche 
bey dem weftpbslifchen Sriedensfchluß ſtatt 
gefunden haben. 


Sch würde bey der vorzüglichen Achtung, 
svelche ich jederzeit für Der Perſon gehabt, es 
mie ) 
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mit vielem Verdruß fehen, wenn dergleichen 1743: 
ungegründetes Vorgeben einigen Eindruf ma- Z— 
chen, oder Ihnen das geringfte Misvergnügen Me 
von Seiten Ihres Hofes verurfachen follte. Ich 

halte denfelben für zu billig, als daß er Ihnen 

nicht diejenige Gerechtigkeit widerfahren laffen 

folte, welche man Ihnen bey diefer Gelegenheit ' 
fehuldig ift. Und ich bin mein Herr, von Ih— 

ver Redlichkeit zu fehr überzeugt, als daß ich 

nicht auch zugleich von der Gerechtigkeit ver— 
fichert feyn follte, die Sie den an mir bemerck 

ten Öefinnungen gegen alles dasjenige, was Se, 
Kayſerl. Majeſtaͤt betrift, werden angedeihen 
laſſen. Ich bin mie der vollkommenſten Ergex 
benheit u.f f. 


Anterzeichnet 
Earterek, 
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1743. 109. 
Der Requifitorial - Schreiben des 
Kayfers an die teutfchen Fuͤrſten we 


gen der Annaͤherung einer Fran⸗ 
zoͤſiſchen Armee. 


4 


Standfurt den ırten Merz. 1743. 


Bon GOttes Gnaden, Wir Earl der 
VIL erwähiter Roͤmiſcher Kay: 
fer, ꝛc. ꝛc. 


s iſt Em. $bon. bekannt, daß ſeit Unſerer Ge- 

langung zum Kapſerl. Throne uns nichts 
naͤher am Herzen gelegen, als das Wohlſeyn 
des Reichs, und wie Wir verhindern moͤgen, 
daß ſelbiges nicht weiter geſtoͤhret wuͤrde, die 
verſchiedenen Commißions⸗Decrete, fo an die 
Keichs-Berfammlung gerichtet worden, ermei- 
fen, daß Wir unfern Eifer nur die Herftellung 
der gemeinen Ruhe im gangen Reiche, bıs zum 
Nachtheile Unferer eigenen Gerechtfame getrie- 
ben, und diefes lediglich, Damit das Kriegs-sFeuer 
in dem geliebten Vaterlande nıdyt weiter um 
ſich greifie, und daß Wir folgends fo wohl um 
den zwiſchen Uns und dem Wieneriſchen Hofe 
fid) erhobenen Streitigkeiten über Die Oeſter⸗ 
reichiiche Erbfolge ein Ende machen, alsin 
Abſch auf die Sicherheit des Reichs, a | 
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g der oͤffentlichen Ruhe wuͤrcklich die 
billigften Vorſchlaͤge gerhan: auch nach Unferm 
wahren Vertrauen zu dem Reiche, ben Uns nicht 
angeftanden find, deſſen Permittelung zu fuchen. 
Alleine ein jeder weis die Wuͤrckung, welche al- 
les folhes Verfahren gehabt, und die Folge, 
womit auf alle Friedens-Borfhläge geantwor⸗ 
tet worden; daß nemlich, je mehr wir gezeiget, 
wie Wir zu Herftellung des Friedens geneigt 
waͤren, je mehr man ſich davon entfernet bemie- 
fen habe, dergeftalt, daR die Ruhe des Reichs 
von oberft zu unterft gefehret, und Das Kriegs: 
Feuer darinnen angezündet werde, welches um 
fo vielmehr offenbar iſt, da fo gar der Wiene⸗ 
riſche Hof, den teutfchen Gefegen und Conſti⸗ 
tutionen, wie auch den gerechtfamen Privilegien 
und Frenbeiten der Stände zumider, ( gerade 
als ob das Syſtema des Keichs umgefhmiffen 

wäre, und felbiger Hof darinnen eine Herrfchaft- 
liche Gewalt hätte,) feine Trouppen, famt den 
fogenannten Auriliar-Wöldern mit Gewalt und 
vIderrechtlich infelchen Landen, die Feinen Theil 
am Kriege nehmen, die Winter-Quartiere be- 


1743. 


Merz 


ziehen laſſen, und Diefes zum Theil ohne vorgän- 


gige Requifition, (wie folches aus der Klage des 
Blſchoffs von Luͤttich, wie auch aus den Der 
fehwerden Unferer Reichs-Stadt Aachen, am 
Tage lieget,) wonächft derfelbe Trouppen auch 
in das Chirfuͤrſtenthum Colln, und in das 
Herzogthum Jülich, fo dem Ehurfürften von 
der Pfaltz geböret, ohne das geringfte zu be⸗ 
S4 zah⸗ 
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1743. Bi: einrücken laffen; > ja fich gar unternom: 
Den, Kochbefagten Ehurfürften auf eine uner- 
hörte MWeife und mit einer offenbaren Gewalt: 
fhätigfeit zu Sachen zu zwingen, die der Frey— 
heit ver Stände des Reichs durchaus entgegen 
lauffen, welche Wir aus allem Unfern Krafiten 
zu vertheidigen, feft enffehloffen find. Da nun: 
ein Berfahren, Das den Gelesen und Conftitus 
fionen fo fehr zumider üff, niemanden mehr dar- 
an zweifeln “Täffer, daß der Endzweck des Wie⸗ 
neriſchen Hofs ſey, die Schaubuͤhne des Krie— 
ges recht in dem Herzen von Teutfchland aufzu⸗ 
fchlagen, und deffen unfchuldige Staaten zu rui— 
niren und zu erfchöpfen, wie diefes den Unfrigen 
begegnet ift, ob felbige gleich Feinem Anfpruche 
unterworfen find, und anderfeits das Reich fich 
nicht in den Stand gefeget, Die öffentliche Si— 
cherbeit zu befhüsen, wie Unfere väterliche 
Sorgfalt es inbrünftig gewünfchet hat, Unfere 
eigene Trouppen aber, die Wir gerne zur Ver— 
theidigung des Vaterlandes anwenden wolten, 
leiver! mehr als zu viel mit der Bedecfung Un— 
ferer Erbtande befchäftiger find: fo haben Wir 
Fein leichteres und Fräfftigeres Mittel, die au— 
genfcheinliche Gefahr, welche der Freyheit des 
Reichs und der Stande den gänglichen Um— 
ſturz drohet, abzumenden, zu erdencken gewuſt, 
als die Nachbarn des Reichs, die Crone Frank⸗ 
reich, um eine Huͤlfs-Armee, die hinreichend 
ware, Derjenigen Einhalt zu chum, die ſich unter= 
windet, ſowol den Ständen als derfelben Ober- 
baupte 
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haupte Geſetze zu geben, und ſich fo zu betragen, 1742 
als ob fie in Feindes-Landen wäre, anzufprechen, —— Sen 
und dieſes lediglich um dem Reiche Zeit zu ver- Mer 
fchaffen, daß es ſich in dem Stand fegen Fünne, 
feine eigene Ruhe zu erhalten. Der $ranzö- 
fifche Hof hat Unferm Geſuche Raum gegeben; 
‚und es ift fehon eine Armee unter dem Com: 
mando des Marfchalls, Herzogs von Noail⸗ 
les, bereit, für die Erhaltung des Staats-Ge- 
baudes von Teutfchland, zu fechten, und fich den 
Truppen zu widerfegen, die aus den Niederlan- 
den fommen und die Freyheit des Vaterlandes 
auf eine fo fhreyende Art anfallen, Weil nun 
diefe Armee, indem felbige ihre Operationes 
nach dem Beginnen der gegenfeitigen einrichten 
muß, in Ew. Lbdn. Gebiethe einzurücken gend- 
thiget feyn, oder fich wohl gar gezwungen fehen 
möchte, derfelben zu folgen, welches jedoch auf 
folche Art gefehehen wird, daß, wenn jene nach 
den Niederlanden, oder nach ihren eigenen Gren= 
zen zurücke ziehet, diefe, als welche feinen an= 
dern Vorſatz bat, als dem Reiche beyzufpringen, 
gar nicht über den Rhein gehen, oder ohne Vers 
zug über felbigen heimkehren folle ; welches denn 
die Urfache ift, daß es Uns noch nicht möglich 
gewefen, die Marfch-Noute zu beſtimmen; mie: 
wohl der Marfchall, Herzog von Moailles, 
Befehl hat, immer Commiffarien voraus zu 
fehiefen, welche den Marfch und die febens-Mit: 
tel aufs gefälligfte einrichren. Solchemnach 
erfuhen Wir Ew. !bön. Diefelben wollen die 
i SS; Gut⸗ 


1743. 
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Gutheit haben, obbefagter Armee nicht alleine 


den Durchzug zu verftatten, falls fie deſſen be- 
noͤthiget feyn follte, fondern ihr aud) mit Lebens⸗ 
Mitteln, Fuhrwerck und Borfpann an die Hand 
zu geben, 
110. 
Schreiben des Fuͤrſten von 
Lobkowitz. 
.Mpril 1743. 

Och vernehme, daß ſich Leute finden, welche 
9 ausſprengen, als ob, indem ich aus der 
Ober⸗Pfaltʒ ſtarcke Contributiones eintrei⸗ 
be, es geſchehe, dasjenige zu ahnden, was die 
Franzoſen auf meinen Boͤhmiſchen Gütern 
verderbet, und geplündert. Solches wäre eine 
Rache, die auch einen General unanftändig waͤ— 
re, dem fein guter Nahme nur ein wenig am 
Herzen liegt. Es Fan alfo dergleichen Befchul- 
digung von niemand herrühren, als von Leuten, 
welche gerne alles befcehmizen, und ihr eigenes 
Gefinnen einem andern beyfchreiben. Die Con- 
tributiones, fo ich einfreibe, find dem Rechte 
des Krieges gemaß, und Fein andrer Grund 
bewegt mich dazu. Ueberdieß muß ich fagen, 
daß ein Trieb zu einer Perfönlichen Nache in 
diefem Fall nicht ftatt haben Fan, fintemal ich 
nicht die mindefte Urfache habe, mich zu befla- 
gen daß die Sranzofen auf meinen Gütern 
einige Zernichtung oder Plündernng veruͤbet 


haben ꝛc. ꝛc. —9 — 
111. Schrei⸗ 


* 
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— des Lord Stairs an 
den Magiſtrat zu Frankfurth am 
Mayn, die Ausruͤckung der Gros⸗ 
britanniſchen Armee be: 
treffend, 

Neuwied den ı6ten April 1743. 


Hochgeehrteite Herren! 


vr erlaffe diefes Schreiben an Diefelbe durch 


den Herrn Brigadier Bland, Generals 
Duartiermeifter der Gros = Britannifchen 
Truppen. ch ergreiffe diefe Gelegenheit, ih— 
nen die Deutlichften und Feinesweges zweydeu— 
tige Verficherungen zu geben, daß fie nichts von 
der Machbarfchaft unferer Armee weder für 
die Freyheit ihrer Stadt, noch wegen ihres Ge- 
biets zu befürchten haben ; Unfere Soldaten wer: 
den nichts nehmen, und das, was man ihnen 
liefern wird, foll mit baarem Gelde bezahlet wer- 
den. Der König, mein Herr, fendet feine Ars 
mee nach Deuffchland, der Königin inlingarn 
und Böhmen, feiner Bunds-Genoßin, bey. 
zuſtehen, nicht dafelbft Conqueten zu machen, 
fondern Deutfchland zu helffen, feine Freyheit 
zu erhalten, und das Joch einer fremden In— 
vaſion abzuſchuͤtteln, unter welchen es gegenwaͤr⸗ 
tig 
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tig feuffzet, indem es ſchon zu verfchiedenmalen 
durch dergleichen Ifnvafionen, Die durch eben 
die Truppen in dergleichen Abfichten gefchehen, 
beunruhiget worden. Da der Handel unferer Ar- 
mee ihrer Stadt fehr nuzbar ſeyn Fann, fo be- 
ziehe ich mich auf den Herrn land mit ihnen 
von verfchiedenen Dingen zu fprechen, worüber 
fie mie ihm die Einrichtungen, die ihnen ans 
ftändig feyn werden, und womit ich vorhoffenf- 
lich zufrieden zu feyn Urfache haben werde, tref- 
fen fönnen. Sie werden an mir in allen ei- 
nen eifrigen Anhänger der teutfchen Freyheit 
und einen Feind von aller und jeder Unterdrü- 
fung und arger Lift finden. Ich babe die 
Ehre zu feyn ze. ꝛtc. 


112, 


Antwort des Magiftrats zu 
Srandfurt an den Lord 
Stoairs. 


Den 2often April 1743. 
Mylord! 


zit haben mit aller ſchuldigen Ehrerbiefung 
durch den Herrn Bland, Brigadier und 
General- Duartiermeifter der Armeen Seiner 
Groß: dritennifchen Majeftät das gay 

en 
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ben unferm 26ften diefes empfangen, womit Ew. 17434 
Ercellenz uns beehren wollen. Wir danden ——— 





Er. Ercellenz gehorfamft für die gewiſſe Ver— era 


fiherungen, daß wir von der Armee, die unter 
ihrem Commando ftehet, nichts weder die Frey— 
heit der Stadt, noch für unfer Territorium zu 
befürchten haben, und daß der Soldat nichts 
nehmen wird, fondern alles, was ibm geliefert 
werden wird, mit baaren Gelde bezahlet wer- 
den fol, Wir verfprechen Uns hierbey von 
der Gerechtigfeit die alle Welt in Ew. Ercel- 
lenz bewundert, daß fie viel zu billig find, als 
daß fie etwas verlangen folten, was der genau= 
fien Neutralität, die wir jederzeit beobachten 
werden, Eintrag thun, oder Unferer Stadt und 
ihren Unterthanen Nachtheil bringen koͤnne. 
Mir erfuhen Ew. Ercell. unfere unterthänig- 
fie Dienft-Anerbierungen und die Verficherun- 
gen, daß wir uns jederzeit ein innigſtes Ver— 
gnügen Daraus machen werden, wenn wir alles 
beytragen koͤnnen, was Derofelben gefällig feyn 
Fan, für genehm zu halten, Uebrigens beziehen 
mir uns auf das, was der Depufirte des Magi- 
ſtrats, den wir an den Herrn Bland gefchicket, 
denenfelben von unfertwegen ausführlicher fagen 
wird, und wir haben die Ehre zu feyn ꝛtc. ꝛtc. 
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1743. 113. 

Day. Antwort des Kayſers an den 
König von Örog-Britannien, auf das 
an Allerhochſt Diefelde unterm sten April 
1743. von des Königs in Gros-Britans 
nien Moyeftät, als Churfürftens von 
Draunfchmweig-£üneburg, erlaffene Schrei: 

ben, die Einrichtung einer Neutra— 
litaͤts-Armee betreffend. 


Münden den ten May 1743. 


Carl VI. Bon GOttes Gnaden, er- 
waͤhlter Römifcher Kayſer, zu 
allen Zeiten Mehrer des Reichs ic. 


Wir haben ob Euer Majeſtaͤt beliebiger Ant⸗ 
wort, welche Sie Uns unterm gten ver- 
wichenen Monats Aprilıs auf Unfer, eben, wie 
an alle andere Ehurfürften und Stände des 
Reihe, alfo auch an Diefelbe, des nemlichen. 
Innhalts, in Betreff der hochnoͤthigen defen- 
fiven Neichs- Armatur  erlaffenes Circular— 
Schreiben zuertheilen für gut finden wollen, 
in mehrerm zu vernehmen gehabt, in welcher 
Maaß Euer Majeſtaͤt ihre hierunter führende 
Centiments, Uns frey und offenherzig N 

de 
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haben. Gleichwie nun Uns aus fothaner Euer 
Majeſtaͤt ohnruckhaltlicher freyer Eröffnung Ih⸗ 
rer innerften Gedancken, zugleid) ganz deutlich 
u entnehmen gewefen, daß die Bewegungs: 
Sehnde und der vorgefeßte Endzweck diefes Un- 
ferers Kayſerl. Eireular-Schreibens von Dero⸗ 
felben nicht allerdings in der nemlichen Art und 
Geftalt, wie es von Unferer Neichs-väterlichen 
Wohlmeynung zu Beförderung der Ruhe in 
Zeutfchland und des allgemeinen Heyls herge⸗ 
floſſen, und wie folches auch von denen, wo nicht 
allen, doch mehriften Ständen des Reichs, in 
Gefolg ihrer Uns eingefommenen Erklärungen 
aufgenommen worden, mit gleichen Augen an- 
gefehen werden wollen; forleben Wir zu Euer 
Majeftät der geficherten Hoffnung, Diefelbe 
auch Uns zu erlauben, und: nicht zu verdencfen 
belieben werden, daß Wir binwiederumb gegen 
Selbe Uns im weiterem gleicher geftalten offen- 
herzig heraus laffen. Wenn demnach Euer 
Majeſtaͤt allforderift Unferer beftandig nicht fo- 
wol mit Worten, als im Werck felbften, bezeig- 
ter wahren Gefinnung den Ruhm der Friedfer- 
tigkeit beymeffen; (wie es Ihro in Derofelben 
Antwort zu Unfern verbindlichften Danck aus- 
zudrucken, gefällig gemwefen) werden Sie gewiß- 
lich in dem zu diefer Unferer Eigenfchaft, die 
Wir auch) jederzeit beyzubehalten und niemals 
abzulegen gedenken, gefegten Vertrauen Feines: 
wegs fehl gehen. Daß aber, (wie zugleich mir 
angezogen wird,) zum wefentlichen Beweis z 
er 
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fer Unſerer Fried-Begierde, Die zeithero ema> 
nirte Commißions-Deereta, auch ſonſtige ſchrift⸗ 
und muͤndliche Vorſtellungen nicht hinreichen 
ſollten; iſt Unferes Ermeſſens aus deren Inn⸗ 
halt um fo weniger erfindlich, als dieſer fters- 
hin Unſer fehnliches Verlangen zu einen repu- 
firlichen Srieden und einer hierzu den Weg 
bähnender, vorzüglich auf Euer Majeſtaͤt viel: 
vermöglicher Wermittelung auf eine eben ' fo 
vollſtaͤndig überzeugende Weis dargeftellt, als 
alle Unfere vorhergehende proteftationes, und 
Die ohnabläßliche Anerbietung zur: gütlich- und 
allerfeits vergnüglicher Auseinanderfezung an⸗ 
noch fo wohl bey Lebzeiten Unfers naͤchſten Vor: 
fahren am Reich weyland Kanfer Carl des 
Sechſten Majeſtaͤt und LWbd. als nach deffen er: - 
folgten Ableiben die in das publicum ausge= 
£retene Deductionen und Rechts-Gruͤnde, und 
endlich ein mehr als drey vierteljähriger fried> 
famer Zuwart, der ganzen Welt zu erkennen 
gegeben haben. Was mir anderten wegen an⸗ 
dringender aufferlichen Gewalt haben eigentlich 
verftehen und fagen wollen, wird Euer Majeſt. 
felbft eigener hocherleuchter Einſicht nicht ‚ent: 
geben, mann fie zu erwegen belieben wollen, daß 
die höchft-bedauerliche Folgen wohl nicht zum 
Troſt und Nutzen des Reichs und Unferes wer: 
£hen Teurfchen Vaterlands, fondern zu ſchwe⸗ 
ver deffen Beläftigung ausſchlagen müfjen, wel: 
che daher natürlich entfpringen, wann eine Ar- 
mee in das Hertz von Teutſchland einzubringen 

’ im 
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im’ Begriff ſtehet, und Der! andern eben fü 1204 
Volckteichen, zum gleichmaͤßigen Anzug den 3 — 
‚Weg bahnet, und den Anlaß giebt; und wenn Na. 
‚hierdurch, da in Denen der ©efierreichifchen 
Erbſolg halber implieirten und zu Unterhaltung 
fo vieler Voͤlckeren unvermöglichen Sanden es 
an dem hihlänglichen Vorrath (mie leichtlich zu 
errathen) erbricht; die mehriſte Theilen des 
Reichs von allen Lebens⸗Mitteln entbloſf et, da⸗ 
durch ſo fort der aͤuſſerſte Mothſtand im Rach 
angerichtet, alles endlich in die letzte Zerruͤttung 
gefeßt, am wenigſten aber bey allem deme, die 
Herftellung des Ruheſtands erwuͤrcket, und viel⸗ 
mehr bey ſolch vulnerircen Umftänden in noch 
weiterer Entfernung gehalten werde, Und wie 
ſolte zu dem die teuffche Freyheit in Feiner Ge: 
fahr ftehen? Wann indes Kayſers, in gegen 
mwärfigen Krieg ohneingeflochtenen patrimonial⸗ 
Reichs Landen, zu welchen doch niemand nur 
den geringften Anfpeuch hat, mit einer unter 
Chriſten annoch nie erhörten Wuth verfahren 
wird? und wie fülte die Reichs-Ruhe, Ehr und 
Sicherheit nicht den lezten Hertze Stoß zu em: 
pfinden haben, wenn eine puifance, weder den 
von Euer Majeftät: mitzerwehlten Roͤmiſchen 
Kanfer, noch dem’ Reichs⸗Tag erfennen , wie 
aus. verfihiedenen Wieneriſchen Cireular⸗ und 
anderem Schmaͤh⸗Schrifften überflüßigverheller, 
bey allem deme nichts deſto minder fuͤr einen 
getreuen Neichs:Stand ‚geachtet; und feine zum 
Untergang des. Reichs -Hberhanpts angeſehne 
Staatsbr. 2.Ch, z That⸗ 


Er 
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Thathandlungen für heilſame Rettungs-Mittel 
der Reichs⸗Freyheit und deſſen Wohlſtands, ge⸗ 
halten haben will? auch endlich, wenn dieſe 
nemliche Macht mit einer aus eigenen und 
andern Huͤlffs⸗Voͤlckern beſtehender zahlreichen 
Armee ſogar bis an unfere und der Reichs⸗Stadt 
Frankfurt, wo Wir Unfere Kayſerl. Nefidenz 
und Reichs: Tag halten, ohne Unferer als des 
Keichs-Dberhaupts Begrüffung in einem ohn⸗ 
gefcheutem Anzug fortrucken, und damit fo viel 
zu Werck richten laͤſſet, daß, da Wir dafiger 
Orten Feine Armee entgegen zu feßen haben, Wir 
entweder Uns von felbiger Reſidenz entfernen, 
oder aber, (wenn auch fihon die dabey befindli- 
che Auriliar-Truppen mehreren Egard vor Uns 
haben wollten) auf die Uns und dem ganzen 
Reich disreputirlichite Art von denen: Uns und 
Unfer ChursHaus feindlich befriegenden®efters 
reichiſchen Voͤlckern Uns: umringet fehen muͤ⸗ 
ſten. Aus Diefem Vorgang werden alſo Em, 
Majeſtaͤt ohnſchwer ermaßigen, wohin wir den 
andringlichen Gewalt in Unferm Eiveularfchrei- 
ben verftanden haben, und daß Wir hierunter 
eigends nicht Ew. Majeſtaͤt die, in Verfolg 
Ihrer Erklaͤrung, die Ihrige nur Auxiliar— 
Truppen hierbey ſehen laſſen, verſtanden haben. 
Der Gegenhalt Ew. Majeſtaͤt ſelbſt innerlichen 
Pruͤfung, wann Sie an Unſerer Staͤtt waͤren, 
wuͤrd Dieſelbe uͤberzeugen und den beſten Be— 
weiß darſtellen mögen, wie ein ſolcher Reichs— 
Stand anzufehen, und was von ihm zu halten 

ſeye, 
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fee, ohne daß nöfhtg feyn wird, aufdie Verord⸗ 1743. 
nung der guͤldenen Bull und deren Keichs-Ge- Z— 
ſetzen fich zu beziehen ‚ und ferner anzuführen, May, 
was folhe von jenen, Die einen auch nur per 
majora, gefchweige einbellig erwehlten Roͤmi⸗ 
fehen Kayfer, nicht erfennen wollen, im Mund 
führee. Dafern hingegen Ew. Majeftät (mie 
‚zu Ihrer Aequanimitaͤt Unſere ganze Zuverfiche 
gerichtet ift) Unfere Reichs-väterliche Siebe und 
Sorgfalt für das Neich ein gang anderes, und 
zwar diefes hoffen laffet, daß ob Wir zwar durch 
gewaltfame und widerrechtliche Vorenthaltung 
der Uns angefallenen Oeſterreichiſchen Sue: 
ceßion, widermilliger Weiſe, einer Deren vor— 
nehmften Friegenden Iheilen geworden, Wir 
dannoch, als des Neichs Oberhaupt, und als ein 
Fuͤrſt von. einem deren Alteften teutſchen Häus 
ſeren, der feine Station vor alle andere in der 
Welt achtet, das Reich im geringften zu betruͤ⸗ 
ben, der felbem an feiner Freyheit zu Furz ges 
ſchehen zu laffen, nie gedenden; fo werden Ew. 
Majeſtaͤt in fothaner Ihrer zu Uns geftellter 
Hofnung fich niche irren, und mit DBeylegung 
desjenigen Characters, welchen Wir, fo lang Uns 
der Allerhöchfte das Leben gönnen wird, nie abzue 
legen, und ehender alles, ja lieber Leib und geben 
aufzuopfern gedencfen, Uns eben das Recht und 
den Benfall wiederfahren laffen, welchen Wir 
Uns von Ihro auch) in deme verfprechen, wann 
Wir Unfere auf der Defterreichifchen Erbfolg 
hafftende ———— —— Rechten (auf 
wel⸗ 
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welche Wir zu keiner Zeit verziehen, und die 
Wir Uns und Unſerem Chur-Haus frey und 
offen gehalten, worauf auch ohne die groͤßte 
Verantwortung zum ohnwiederbringlichen 
Schaden und Abbruch Unſerer Poſteritaͤt, in 
keine Weg von Uns hat renunciiret werden moͤ⸗ 
gen) mit erlaubten Wehr-Mitteln zu evinciren 
fuchen, zugleich aber auch jedem andern, und für= 
nemlich der nahen Blut⸗Verwandſchafft halber, 
der Groß-Nerzogin von Tofcang bon. aus auf⸗ 
richtigen Chriſtlichen Gemüthe und Herzen, 
gern gönnen, und nicht zu entziehen trachten, 
was vor dem gerechten GOtt ihr und ihrer De= 
feendenz zuftändig und eigenthümlich feyn mag, 
wohin dagegen Unſere von dem erlofihenen 
Mann-Stamm des Haufes Defterreich, durch 
eben auch eine und vielmehr berechtigte Erg: 
Herzogin, wie Sie ift, fich herleitende obnftrit- 
tig und ohnwiderfprechliche Succeßions - Nech- 
ten mit Fug nicht entzogen, noch diefe Unferem 
Ehur-Haus entriffen oder vorenthalten werden 
fönnen; mie diefes fo vielfältige von Unferer 
Seiten zur unpartheilichen Beurtheilung aus- 
gegangene Beweis-Öründe vorlegen, Es ents 
fiehet demnach bey Uns wohl Fein Zweifel, daß 
die Groß-Herzogin von Toſcana 2bdn, auf den 
Fall gegen Uns Feinen Krieg angefangen häfte, 
und zufrieden gemwefen, oder auch nach wäre, 
warn Wir Unfer vor GOtt und der Welt Uns 
zuftehendes Eigenthum Ihrer thaͤtlichen Er- 
maͤchtigung zum Opfer gelaſſen, oder auch noch 

laf 


. 
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laſſen wollten; ob aber diefes mit Nechten ge- 1743. 

fchebe, verantwortlich und Uns zumuthlich feye ; —— an 
oder aber, ob nicht vielmehr, (da Fein anderes di 
Mittel mehr uͤbrig ware, und gütlihe Wege 
nichts verfangen wolten) Wir Uns einer folchen 
unrechtmaͤßigen VBorenthaltung des Unſrigen 
mit allen Uns verliehenen Kräfften nothgedruns 
gener ‚entgegen zu ftellen haben, laffen Wir Ew. 
Majeſtaͤt und männiglich zu bedencken über. 
Daß die gemeine Wohlfarth eine ohnverlezte 
DBeybehaltung Treu und Ölaubens, worzu man 
ſich einmal verbunden gemacht, erfordere, iſt 
ein vichtig ohnverneinlicher Grund -Sas, der 
Mir Uns zur ohnbeweglichen Richtſchnur all 
Unſeres Thun und Laſſens (in fo lang Treu und 
Glauben Uns gehalten wird) vorgefegt haben, 
aus welchen Gelaiß Wir auch nimmer treten 
werden; Es erheifcher aber auch das natürliche 
und Voͤlcker⸗Recht, daß deraleichen zweyen oder 
mehrerern Theilen vorgehende Pacta und Ber: 
bündniffen einem unſchuldigen Dritten nicht zum 
Nachtheil und Schaden gereichen, und die Kraft 
Deren Gültig und Verbündlichkeit in fo weitaus 
dem Sinn deren Pacifeirenden felbften nicht er- 
ſtrecket werden koͤnnen; daß folche auch ihre durch- 
gehende Bollftreck- und Wuͤrckung haben follten, 
wann diefer ſchon Die dagegen ffreitende offenbare 
jura tertii entgegen zu ſtehen, ſich ergeben würde, 
Aus dieſen nun ergiebt ſich vorhin von ſelbſten, 
von welcher grundloſen Weſenheit und Beſtand 
die von Uns niemals anerkannte, und wegen Un⸗ 
—— ſeren 
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1743. ſeren dagegen ſtreitenden Rechten niemahlen guͤl⸗ 
— tige ſogenannte pragmatiſche Sanction und die 
hierauf erfolgte Gewaͤhrungen ſeyn moͤgen, da 

wohl niemand in der Welt zu finden ſeyn wird, 
der behaupten duͤrffte, daß ſo wohl jene San- 
etion als die Garantien Uns und Unſerem Hauß 
zum præjudiz gereichen koͤnnen, und dieſe 
alſo zugefluͤſſentlicher Unterdruͤckung Unſerer 
klareſten Befugnuͤſſen niemals angezogen wer— 
den moͤgen; wie all dieſes ſchon in zerſchiedenen 
Deductionen ſich enthaltet. Die ſo auf gantz 
unftatthafften, und Unſeres hierunter verfiren- 
den gröften Nachtheils halber, felbften zerfälli- 
gen Grund gebauete vermeintliche Pragmatique 
iſt Eundbarlich gleich von ihrer erften Geburt 
an, bis anhero in viele Weg zerlöchert und ge⸗ 
brochen worden, und ift ja eine offenfündige 
Sache, daß vor und nad) Erlöfchung des Defter- 
reichifcehen Manns-Stamm, verfihiedene Fän- 
der auch fo wohl gegen Morgen und Abend oh— 
ne die, fo daran Theil haben, hierum zu befra- 
gen, davon abgefondert und getheilt, folglich 
Diefer in Anfehung anderer wenig nachgegangen 
worden. Wie und mit was Recht folte nun 
felbe Unferes gerechteften Anfpruchs halber all- 
einig das inviolable Geſetz, fo nicht überfehrir- 
ten werden Fönne, und der Stein des Anftoffes 
feyn, welcher zwar andere von Profequir- und 
Begnuͤgung ihrer Anforderungennicht, nur aber 
Uns, die Wir nun des Reichs Ober-Haupt zu | 
feyn die Ehre haben, und die Wir Dagegen je 
der⸗ 
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derzeit den feyerlichſten Widerſpruch geſezt, 17434 


und zu der Oeſterreichiſchen Succeßion das 
vorzuͤglichſte Recht haben, abzuhalten vermoͤ⸗ 
gend wäre, Ew. Maj. führen unter andern in 
Dero Schreiben weiter an, daß von der Cron 
Franckreich wo nicht jeßo, doch in der Folge 
des gegenwärtigen Kriegs, dem Teutfchen Reich 
eine Gefahr bevorftehe, und feye offenfündig, 
was vor Ungemad) auch fogar neutrale Landen 
von der Sranzöfifchen Armee erlitten haben; 
Wir fünnen Dargegen nicht ergründen was Ew. 


Maj. mit einer fol androhenden Gefahr fagen 


wollen, da Wir wohl vor der ganzen Welt hoch» 
betheuren mögen, daß in der zwiſchen Uns und 
der Cron Franckreich obgefchloffener diefer ung 
äufallender Succeßion halber errichtete jüngere 
und altere Buͤndnuͤß aller beforglicher Gefahr 
vor das Reich auf das ſorgſamſte vorgebogen 
worden, Wir auch auf der gegen alles Ver- 
muthen und Fräfftigen Berficherungen etwa ere 
folgten widrigen Fall einer dem Neich von jes 
ner Eron gegen all: Unfer Vermuthen, und 
welches Wir nicht glauben Fönnen, infendiren- 
der Schwaͤch- und Bedruckung die Teutfche 
Freyheit auf das nachdrüdlichfte zu vertheidi- 
gen, nie ermangeln werden. Es ift uns auch) 
eben fo wenig bekannt, morinnen das bereits 
Unferer Huͤlffs-Voͤlcker halben, in dem Reich 
übertragene fchwehre Ungemac) und Drangfae 
len beftehen folte, da überall um den unfchäd- 
lichen Durchzug re folcher verwilliger, 
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in denen betretenen Landen um baares Geld ge⸗ 
zehret, und ſtrenge Manns-⸗Zucht gehalten wor⸗ 
den; Wiewohlen Wir wohl gewuͤnſchet hät- 
ten, im denen Almftänden Ans nie befunden zu 
haben, daß Wir einer Huͤlff bedürfftig geroefen, 
fondern fir Uns felbften Uns: zu Unſerem ohn⸗ 
ſtrittigen Recht hätten verhelfen, oder. fonft in 
guͤtlich Wegen gelangen Fönnen; Da aber diefe 
ſtete und; 'werächtliche Verwerffung aller fried- 
lichen Borfihlägen bey dem Wieneriſchen Hof 
nur zu tief eingewurzelt ware, und Uns ſowohl 
als Unſern Alliirten niemahl Gehör gegeben, 
zu dem ein Aliirker nach. dem andern von Uns 
abwendig gemacht, auch darmit und fonften 
Unfere eigene und Hulfs- Macht. vermindert, 
und dabey noch Anfere eigene unfchuldige Lan— 
den deriänfferften Entkraͤfftung und einem mehr 
als unchriftlichen Verfahren Preiß gegeben, und 
äberdiefes Diefe und Das Reich mit einer wei- 
teren Armee von neuem uͤberſchwemmet worden; 
So fonten Wir ja nicht anderft, als Uns, wie: 
wohlen gezwungener Wert, um Huͤlff und um 


hoͤchſtnoͤthigen, zugleich aber auch zu Feines 


Dritten Nachtheil gereichenden Benftand umzu= 
fehen, ‚und von der Cron Franckreich ‚eine 'wei- 
tre Huͤlffs-Armee lediglich zu Dem Ende anzu⸗ 
verlangen, darmit uns nach Maaßgab deren 
mit derfelben fubfiftivenden Tractaten ohnbeſcha⸗ 
Det des Reichs (als deſſen Boden alleinig mit 
unſchaͤdlichen Durchzug wie bishero geſchehen) 
nur betreten wird, zu Unſerm unſtrittigen Recht 
und 
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und Erbtheil verholffen werden möge; Und ob 1743: 
Wir zwar hierdurch zu unſern Zuſtaͤndniſſen bis — 
hiehin noch nicht gelangen koͤnnen, ſo laſſen Wir * 
doch bey allen bishero mit Großmuth getrage— 
nen Unbilden Unſere auf GOtt , als hoͤchſten Rich⸗ 
ter uͤber Cron und Scepter, gebaute Hoffnung 
nicht ſincken, und ſezen zu der Gerechtigkeit Un— 
ſerer Sach das fefte Vertrauen, Daß doch. der— 
einftens auf ein oder andern eg, und zwar 
entweder Deren Waffen, oder der Bermittelung, 
eine hinreichende Gnugthuung Uns angedeyen, 
und zwifchen fo nahe Bluts⸗Verwandten Haus 
fern eine wahte und dauerhaffte Ausfühnung 
erfolgen werde, worzu Die Wir in Vorfchlag 
gebrachteReichs- Meditation, zu welcher Annahm 
und Anerkennung wir freylich wohl die Groß» 
Herzogin von Toſcana wider Willen nicht 
zwingen, auf folchen Recufätions-Fall dennoch 
in unferer Meynung dahin beſtaͤrckt ſeyn koͤnnen, 
das alfo derfelben zur friedlichen Auskunfft nie= 
mahlen ein Ernft gewefen, und Sie dahero al- 
les mit Gewalt der Waffen durchzufreiben, ernft- 
lich entfinloffen feye, wovon Dann endlich der 
Ausgang zu erwarten, zugleich aber auch die 
Fortwährung deren Neichs - Troublen und Be— 
ſchwernuͤſſen zu beklagen, und Die hierüber ent- 
fiehende Verantwortung dem alle friedliche Weg 
- ohne Urfach ausfchlagenden Theil beyzumeſſen 
ſtehet. Uns ift fchlüßlichen nicht verborgen, 
daß zu Stellung einer formalen Keichs-Armee 
au ein Reichs-⸗Krieg und Reichs-Schluß ers 
— IS. for: 
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1743. forderlich feye; Wir wiſſen aber zugleich auch, 
Fiay, dab einem ke Kanfer niemahlens ge: 
wehret feye, Ghurfürften und Stande des 
Reichs bey beforgten mißlichen Conjuneturen 
zur vigoureufen Gegenwehr und Defenfion auf 
allen erforderlichen Zal voraus, und ehe noch 
ein Neihs-Schluß abgefaßt worden, Reichs: 
värerlich anzumahnen, und diefes in zurück 
gelegten Zeiten öffters mit guten Frucht und 
Nuzen gefihehen, auch den Neichs- Schluß 
mercflich befchleuniget habe; Euer Maj. wer: 
den Hoffentlich alfo Uns nicht verdenfen wollen, 
daß Wir in die Löbliche Fußftapffen unferer 
Vorfahren hierinnen einzutreten Fein Bedenfen 
gefunden, auch in Unferm Eireular-Schreiben 
von Feiner offenfiven Befriegung, fondern einer 
bloffen Defenfion eines aͤuſſerlich andringenden 
Gewalts, und da Unfere Meynung niemablen 
zu einem Neichs-Krieg gewefen, nur Meldung 
gethan haben. Die Wir übrigens Ew. Maj. 
mit etc. ıc / 
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| Shreiben der Königin von Un- Ver 
garn an den Graf von Kheven- 
hülfer, den Sieg bey Brau⸗ 
nau betreffend. 


Prag den ı5ten May 1743. 


Iht werdet ſonder Zweifel mit Vergnuͤgen 
I die Satisfaction erkennen, welche mir Die 
Zeitung von der Niederlage der Feinde bey 
Braunau verurfachee hat. ch fehreibe fie 
vornemlich der Hülfe des Allmächtigen zu, wel- 
cher bey fo vielen Gelegenheiten die Gerechtig- 
Feit meiner Sache gefegnet hat. Ihr habet 
auch darbey, durch eure Klugheit und: Tapfer- 
feit, vieles beygefragen. Unſer lieber Pring 
‚Carl fan mir nicht gnugfam den Mugen dar- 


thun, den er nicht nur bey diefer Gelegenheit, 


fondern auch feitdem er zu der Armee gekom— 
men, aus eurem Benftand gezogen Bat. Ich 
habe demnach nicht anftehen wollen, euch meine 
Zufriedenheit, in Unfehung defjen, durch diefes 
Schreiben zu erfennen zu geben. Zu gleicher 
Zeit habe ich dem General-Major Lucheſi an- 
befohlen, euch zu verfichern, daß ich Diefen Vor— 
theil als einen anfehnlihen Wachsthum der 
Dienfte anfehe, die ihr mir und meinen Erß- 
Herzoglichen Haufe bereits geleiſtet habet. Ein 
fo rühmlicher Anfang der Kampagne giebt mir 

Gele> 
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Gelegenheit, dergleichen fo gluͤckliche und merck⸗ 
wuͤrdige Folgen hiervon zu hoffen: Eure fo be— 
Fannte Erfehrung Fan nicht anders als mehr 
und mehr darzu beytragen; Auch zweifele ich 
feinesweges, wie ihr bejtändig mit gleichem 
Eifer unfern lieben Pring Carl, in allem, was 
von euch und euren Rathſchlaͤgen abhänger, 
huͤlfliche Hand leiften werdet. In dieſem Ber: 
frauen verfichere ich euch meine Fünigliche Ge— 


wogenheit, und bitte GOtt, daß er euch, lieber 
Graf von Rhevenhüller, in feinen heilige 
and würdigen Schuß nehme. 


Marig Therefin. 
t15. 


Schreiben des Prinzen Carls von 
Lothringen an den Fed -Marfchalt 
Fürften von Lobkowitz, die Schlacht 
bey Braunau betreffend, 


May 1743: # 


De oten diefes haben wir das Glück gehabt, 
die Hayern anzugreifen, auch gänzlich 
in die Flucht zu jagen, wobey Wir ihnen 4 
Stuͤcken, 5 Standarten und mehr als taufend 
Gemeine, als Kriegs-Gefangene, abgenommen 
haben; Mit einem Worte, diefe Action war 
vollkommen, der Herr General von Berlichin⸗ 

gen, 
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gen, welcher die Avantgarde hatte, that alles 1743 

was man immermehr zu unternehmen. vermo- ——— 
.. 8 .. a May. 

gend war; und ungeachtet des ſehr uͤblen und 

beſchwehrlichen Terrains, haben wir dennoch 

dieſes Unternehmen ſehr gut zu Ende gebracht, 

wie ſolches Dero Herr Sohn, der meine Seite 

niemahls verlaſſen hat, deutlicher wird erklaͤren 

koͤnnen ꝛ 20 10 


—* a ker 
Schreiben des Bringen Carls an 
die Königin von Ungarn, Die 


Schlacht bey Braunau 
betreffend, 


May 1742. 


w. Könige. Maj. foll hiemit in weiteren Vers 
folg feit meiner. leztern von den General 
Luchgfe Überbrachten Relation aller unterthaͤs 
nigſt einberichten, welcher gefialten ich, nach⸗ 
dem ich Braunau durch das Hohenembſche 
Corpo bloquiret gelaſſen auf Tann, Eggenfel⸗ 
den und weiter nach Beißbach marſchiret bin. 
Dort babe ic) unter Commando Dero Feld— 
marſchall⸗Leutnant Graf von Daum ein hinlaͤng⸗ 
liches Detachement von ſaͤmmtlichen Grenadiers 
mit Beygebung anderer Infanterie und Cavals 
lerie auch Croaten, ingleichen einiger Artillerie, 
am 


1743: 


— 


May. 
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am ı7ten vor Tages, nad) Dingelfingen, 
voraus gefchickt, um Die Darinn befindliche Srans 
zoſen aufzuheben und den Pla einzubefommen, 
Er hat vorläuffig den Commmendant du Chatele 
auffordern laſſen, diefer aber hat zur Antwort 
gegeben, er wolte fich biß auf den lezten Mann 
wehren: Doch ift er vermittelſt des hingeworf⸗ 
fenen Feuers und erfolgten Sturms, als es zur 
Ertremität gefommen, die Leute auch fehon die 
Mauren und Pallifaden überftiegen hatten, ge 
zwungen worden, fich mit aller Geſchwindigkeit 
xuckwaͤrts über-feine über Die. Iſer gehabte Brü; 
ce zu ziehen. Die Verfolger aber find fo ge 
ſchwind nachgefommen, daß die Sranzofen 
die Brücke nicht alle gleich paßiren fönnen, wo— 
durch über 300 in das Waſſer gefprenget wor: 
den, und elendiglich erfauffen müffen. In der 
Stadt aber, da man folche durch Feuer, Sturm 
und Schwerd beängftige, bat die Flamme über: 
hand genommen, und der Ort ift bis auf wenig 
Haͤuſer in die Afche geleget worden, woben es 
bey den ftürmenden Soldaten ohne Plünderung 
nicht ablauffen koͤnnen, auch folchesnicht zu er— 
wehren gewefen. Den ıgten habe ich mir an 
gelegen feyn laffen, Die von den Sranzofen eben: 
falls befezte und an der Iſer gelegene Stadt 
Landau einzubefommen, und den Feind dar: | 
aus zu vertreiben; zu welchem Ende ich den 
Feldmarfchall- Sieufnant Grafen von Daun 
mit feinem Commando von Dingelfingen da= 
bin voraus geben laffen, ihm auch ſelbſt mie 
dem 
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dem erften Treffen gefolget bin. Kaum aber 1743. 
als der Feind Em. Koͤnigl. Maj. Völker an» — 
rücken gefehen, hat er die untere Stadt gleich Map- 
zu groffen Schaden der Einwohner in Brand 
gefteckt, und diefelde iſt um die Mitrags- Zeit 
in die völlige Afche geleget: worden. Dieobere 
Stadt aber ift-bis dahin: verfchonet geblieben, 
wodurch man geglaubt, man würde fich darinn 
um fo viel defperater wehren, als der Plaz mit 
Mauren, Gräben und ftarcden Pallifadirungen 
verfehen war, Ich babe den Sranzöfifchen 
Eommendant, General-Sieutnant Marquis du 
Toft, bedeuten laffen,ich fey mie ftarcker Mache 
davor, und ich habe ihm ‚ damit der armen 
Stadt nichtein gleiches wie Dingelfingen wies 
derfahren , fondern fie von einem fo betrübten 
Untergang befreiet werden möchte, einen hono⸗ 
rablen Abzug anbieten, auch verfprechen laffen, 
ich wolte 12 Stunden lang alle Feindfeeligfei- 
ten und Verfolgung einftellen. Cr hat aber 
dDiefes nicht angenommen, fondern ſich entſchul⸗ 
diget, einen Befehl darzu zu haben, doch wolte 
er an den Marfchall von Broglio um Verhal⸗ 
 tungs= Befehl ſchicken. Hierauf habe ich an: 
ruͤcken, mit Stücken Breche ſchieſſen, auch Feuer⸗ 





Kugeln hineinzumerffen, anfangen laffen, gegen 
Abend auch Leute zuminiren commandiret, Der 
Feind aber haf die weitere Ertremität nicht ab- 
gewartet, noch ſich zu wehren Luft gehabt, ſon⸗ 
| dern iſt gegen Mitternacht, nachdem er Die 
Stadt an verfchiedenen Devtern felbit in Brand 
ge 
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17743. gefteckt, rückwärts über Die fer Brücke, die er 
= auch nachher abgeworffen, gegangen, worauf die 
Ad. Stadt wieber in Brand gefleckt und elendiglich 
eingeäfchere worden, worinnen viele Einwohner 
zu Grunde gegangen, andere aber ins aufferfte 
Armuth gerathen find, Das Feuer hat fat 
alles verzehret, Doch find (ich weiß nicht wie eg 
geſchehen) mehr als 100 Saͤcke Mehl befreyer, 
und annoch unbeſchaͤdigt gefunden worden, Diefe 
habe ich den arınen Einwohnern austheilen laf- 
fen, weil fie fonfi verhungern müften‘, und ich 
getröfte-mich, Ew. Koͤnigl. Maje werden fol- 
ches uns angeſtammener Milde, genehm halten, 
Das Feuer warin der Stadt ohnmöglich zu 
loͤſchen. Es hat ſogar den Glockenthurm er: 
griffen, und ihn gänzlich verbrannt, demnach) | 
auch die Bayern fich völlig zuruͤck bis: in die 
Gegend. Muͤnchen » gezogen, Muͤhldorf, 
Burghauſen, Waſſerburg und diefe Ge: 
genden verlaffen, auch ver General Nadaſti 
fie immer verfolget und beobachtet; ſo habe ich 
auch mir binlänglichen Truppen. nach) Hinter: 
laffung des Feldmarſchall⸗Lieutnants Graf von 
Geißruͤck, und denen Obriftfeld-Wachtmeifter 
Helfreich und Rald’reuter, Braunau blo⸗ 
quirt zu halten, anbefohlen, worinn ſchon eine 
groſe Noth an Lebensmitteln, nach Ausſag der 
Deſerteurs, ſeyn ſoll. Die Bruͤcke uͤber den 
Inn zu Braunau habe ich abwerffen und ver⸗ 
brennen, auch die Bruͤckſchanze ruiniren laſſen; 
folglich Fan niemand hieruͤber kommen, wenn 
man 
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nehmen wolte, fo find ſchon Gegenanftalten ge: Man 
mache. Unterhalb Braunau bey Srauenftein Rꝛab · 
aber ift mit Unterhaltung der Communication 
der dis⸗ und jenfeit ftehenden Leuten eine Schiff: 
brücfe gefehlagen ; Ingleichen find bereits Burg⸗ 
haufen, Wafferburg, Mühldorf, Schar- 
Sing, Paſſau, Dingelfingen und Landau 
mit proportionirter Beſazung durchgehends 
wohl verſorget. Die Sranzofen ſtehen nod) 
bin und wieder. Man ſieht nemlich Fleine 
Lager jenfeie der fer zu Dingelfing, und auch 
bey Landau. Zu Landshuch aber füllen die 
Dayern aus: und Sranzofen eingezogen feyn, 
welches zuverläßig zu erfahren, ich 1000 Pferde 
dahin gefchicket habe. Der Marfchall von 
Broglio iſt noch zu Straubingen, und die 
Stanzöfifche Armeen in den Gegenden dis- und 
jenfeie der Donau über Stadt am Hoff bis 
gegen Amberg vertheilt. Indeſſen füllen die _ 
Franzoſen geitern auch Dechendorffin Brand 
geſteckt haben ꝛc. ꝛtc. | 
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1743. 117. 


‚Som Schreiben des Grafen von Ca: 
ftellane an den Herrn 
Amelot. 


Conſtantinopel den sten Juni 1743. 


Sf den Briefe welchen ich euch, mein Kerr, 
unter den ıgten May mit einer Gelegen- 
heit über YTeapolis zu fihreiben die Ehre ge— 
Habt, und wovon ich eine Abſchrifft hiebey füge, 
habe ich diejenige womit ihr nich unferm 12 
md ı7ten April beehref, erhalten, Diefe Brie 
‚ fe find den 29ften verfloffenen Dionade, zu eis 
ner folchen Zeit angefomnien, da man anfing, 
allhier der perfianifchen Affairen halber in 
der groͤſten Bewegung zu ſeyn; Es ſind hier 
ſowohl privat als all gemeine Berathſchlagungen 
gehalten worden; die Zeitungen ſo dazu Gele— 
genheit gegeben haben ‚ beftehen darin, daß ei⸗ 
nes theils der Chomas Kulikhan einen Abge: 
ordneten an den 55 geſchicket, um 
von ihn zu wiſſen, ob die Pforte eine zureichen⸗ 
de Antwort auf die Fragen, fo er ihn gethan zu 
geben gewillet wäre? Und da Achmer Pacha 
davor hielte, daß diefer Angeordnete um nichts 
als nur um auszufundfihafften gefommen, und 
indem er den Thanias Kulikhan ein gleiches 
vergelten wolte, die Gelegenheit dazu von den 
Einkauf, den diefer Xögeordnete von einigen - 

| Pfer⸗ 


t 
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Pferden gethan, nahme, und ihm geſagt, Die- 17434 
weil fein Herr ein Kenner der Nfetde ware, er — 
deren ſehr ſchoͤne haͤtte, welche er ihm ſtuͤndlich > 
zufchicken wolte, In der That hat auch Achmet 
Pacha alfobald einen verfländigen Mann, und 
der im Stande ift, einen glaubwurdigen Bes 
richt von den Perſianiſchen Teuppen zu thun, 
abgefertigt. Man halt davor, daß die Trup— 
pen fich fowohl der Seite von Wan, als ber 
von Bachdat nähern, die erftere find Diejeni- 
ge die der Thamas Kulikhan aits der fand: 
[haft Dasbeftan nad) Tauris geführet, und 
mit Denen er den eg nad) Wan, um in der 
Provinz Diarbekir einzudringen, genommen 
bat; Ay Pacha, ein Sohn defielben Abdi 
Pacha, der die Vortruppen der Tuͤrcken in der 
Bataille bey Grozza comtnandirte, und inder 
Fruͤhe felbigen Tages die Teutfche Cavallerie 
flug, ift Gouverneur der Provinz Diarbekir, 
und hat Ordre ven der-Pforte erhalten, ein 
Corps Truppen, welches er unfer dem Titul 
eines Serastirs commandiren wird, zu ver- 
ſammlen. Er iftim Stande ſowohl zur rechten 
als zur linden ſich zu ziehen, um entweder den 
Oman Oglou, Gouverneur der Stadt Er⸗ 
zerum, oder den Achmet Pacha, von Bagdad, 
ſo wie es die Bewegungen der Perſianer erfor⸗ 
dern werden, zu verſtaͤrcken. In der Gegend 
der Stadt Eigerum, iſt Mangel an Lebense 
Mitteln, Aly⸗Aya, den geweſenen Capigi 
Pacha des Marquis En Dilleneufe, welcher 
na 
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1743. nach Trebiſonde, um beſagten Mangel abzu— 
helffen, geſandt ware, hat feinen BRiatibi mit 
Jun. den erſchrecklichſten Berichten, von der Noth, 
fo in diefen Gegenden überhand genommen, an- 
hero geſchicket. Auf diefe Nachrichten bat die 
» Dforte die Verordnung über die 4 Schiffe, wel⸗ 
che nach Ozakoff ihren Lauff nehmen folten, ge= 
ändert, und fie mit Frucht vor Trebifonde be= 
laden laflen; es find 2 davon unter Seegel ger 
gangen, Die andre beyde werden unverzüglich 
folgen. Man befürchtet einiaen Aufruhr in 
klein Afien, und man verfichert, daß dafelbft 
fhon einige Rotten find, die Lerm anfangen, 
In der Gegend Bagdad fell, zufolge des 
Achmet Dacha Berichten, welchen die Befazung 
Diefes Plazes ein Zeugniß der Wahrheit beyge- 
füget hat, fich ein genug anfehnliches Corps 
perfisnifcher Truppen auf gewiſſe Weite ha— 
ben fehen laffen. Der Perfianifche General, 
der es commandiret, hat dem Achmet Pacha 
gefchrieben, wie daß er als Pilgrim zum Grabe 
des man Aly Fame, dieſer Pacha aber, 
welcher ſolchen Pilgrims nicht getrauet, ift aus 
Bagdad marſchiret, campirer ohnweit diefer 
Stadt, und da er wohl vermuthet, daß ſelbige 
in kurzen belagert werden koͤnte, ſo hat er das 
Commando derſelben einem Pacha von zwey 
Roßſchweiffen anvertrauet, die Pforte antwor— 
tet wuͤrcklich dem Achmet Pacha, ſchicket ihm 
Geld, wir er verlanget hat, nebſt dem Pelz; und 
Ebel, und befiehlet ihm, ſich wieder in den 
Paz 
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Plaz zu begeben, und feinem Kiahya das Eom- 1743. 
mando über diefe Obſervations⸗Armee, welche Sm 
in der Gegend von Babylon verfammlet wer« —" Hk 
den Fan, anzuvertrauen, woraus erſcheinet, daß 
man einen Argwohn auf die Treue des an 
loniſchen Pacha heget; Man zweifelt gleich: 
fals noch, ob nicht alle diefe über die Beweguna 
gen der Perſianer eingefandte Berichte durch 
die Daches der Grenzen felber, fo wohl theils 
am fich in Anfehung zu beingen, als auch Geld 
von der Dforte zu erhalten, vergröffert worden, 
So vie! ift gewiß, daß man noch nirgends wo⸗ 
her fagen hören, daß es zwifchen' den Tuͤrcken 
und Derfianern zu wuͤrcklich feindlichen Thaͤt⸗ 
lichkeiten gekommen wäre; Dieſe letztere haben 
ſogar die ausdruͤcklichſten Befehle, nurdefenfive 
zu gehen. Allein bey allen diefen Umftänden _ 
präpariret man fich Doch mie allem Ernft, auß 
fer denen Befehlen, die man, um die Truppen 
aus Aſien marſchiren zu laſſen, gegeben bat, 
bat man noch einige Zaims und Timariots aus 
Europa kommen laffen, und in diefen Tagen 
an viele Bimbachi, fo eine Ark von Obriften 
iſt, deren jeder aufbefondern Befehl 1000 Mann 
eommandiret, die Caffetans ausgetheiter, Alle 
Groſſe vonder Pforte, und alle diejenige, welche 
im Neich wichtige Bedienungen haben, find zu 
gewiffen Abgaben geſchaͤzet worden, Achmet 
Pacha der Stadt Sophia, bat feine Schazung 
bezahlet, und Befehl erhalten, fich in den Stand 
zu fegen, nach) Afien marſchiren zu koͤnnen, wenn 

3 es 
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1743. 08 der Dienft des Groß: Sultans erfordert: 


Sun, 


— Man erfundiget ſich auch nach) den Griechen 


und Armenianern fo etwas zu Denen Bedürfs 


niffen des Staats beytragen koͤnnen. 


Der Briechifche Patriarch ift horn und 
in Eifen und Banden geleget worden. Man 
giebt ihm Schuld er habe die Verlaffenfchaffe 


eines YJetropolitani zu Sopbia an fi ges _ 


viffen, und werden noch über diefes alle diejenige, 
fo man in Verdacht hat, daß fie Sachen aus 
eben diefer Verlaffenfchafft zu fich genommen ba- 
ben, gleichfalls aufgefucher, dev Vater des Doet. 
Arapaky, wovon ich ſchon einigemableuch mein 
Herr zu reden Gelegenheit gehabt habe, der be— 
triegeriſche Dollmetſcher vor Franckreich, iſt 
mit in dieſer Zahl, und unter Taution von 200 
Beuteln der Bande entlaffen, und wird bis zu 


deren Bezahlung beydem Bachi Kouli bewach⸗ 


et. Ein reicher Armenianer ift auch eines 

Biflees wegen, auf 300 Beutel, welches man 
unter denen Papieren eines verftorbenen Capi⸗ 
tain Pacha gefunden zu haben vorgiebt, in 
Verhafft genommen worden. Aus eben dieſer 
Urſache glaubet man, daß es in denen Fuͤrſten⸗ 
thuͤmern Wallacheß und Moldau Veraͤnde⸗ 
rung geben werde. hr werder euch noch er⸗ 
rinnern Fünnen, mein Herr, daß faftein gleiches 
zur Zeit des Yngurn Pach⸗ vorfiele, dieſe 
nothgezwungene Zeichen der Gewalt, ſind nicht 
von geringern Werth, als die ſo man — 

au 
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auf die wohlhabende nennet, und geben zu er- 1743 
Fonnen, eg müffe beym Staat aufferordentlicher — 
Mangel ſeyn. Dieſes find die Umſtaͤnde wo⸗ 
rinnen ſich die Affairen dieſes Reichs befinden, 

fie fiengen an ſich zu entdecken, da Ich Die Briefe, 

worst Ihr mic) beehret habet, und welche zwey 
Hauptſtuͤcke enthalten, erhielte, Das eine Denen 
Tuicken begreifen zu machen, Daß fie fönten, 

ja müften der Königin don Hungarn, ſich ſtel⸗ 

end als wolten fie mit ihr Krieg anfangen, Un: 

ruhe erwecken, Das andere die Türcken zu bes 
nachrichtigen, daß Der Fortgang bes Kriegs 
zroifehen den Schweden und Rußland un- 
vermeidlich feye, und Daß folglich Die Pforte 

denen erftern nachdrücklicher, nie fie. bißhero 

noch nicht gethan hat, beyzuſtehen, bedacht ſeyu 
müfte, 


Ehe aher der Pforte hievon Eroͤffnung zu thun, 
habe ich geglaubt von weiten Kundſchafft ein⸗ 
ziehen zu muͤſſen, und ſchickte derohalben den, 
Herrn von Laria zu den 316 Effendi und tru⸗ 
ge ihm auf, beſagten Effendi ungermerdet auf 
den Difeours, ſo er ehedem mit ihm über Deutfch- 
lands Affairen gehabt, zu bringen, und wenn er 
ihn Darauf gebracht, ihm allerhand Einwuͤrffe 
über feine Gedanden zu machen, um in diſcu⸗ 
riren zu erfahren, ob bie Pforte, ohngeachret 
der Umftände mit Perfien, fich wohl in die Deuts 
fchen Affairen mifchen würde? Dis war das 
Mittel die Sache ohne uns mit einzumifchen, 
N 4 in 
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in Gang zu bringen, und zu unfern Zweck, 
unter den Schein als widerſpraͤchen wir denfels 
ben felber, zu gelangen. 


Der 316 Kffendi hat würcklich fich mit dem 
Heren von Laria eingelaffen, und um deffen 
Einmürfe zu beantworten, ihme geſagt, daß in 
Wahrheit die Affairen mie Perfien fehr ernft- 
haft wuͤrden; daß er gar wohl einfehe, wie es 
bey gegenwärtigen Conjuftefuren ganz verge- 
bens feye, der Pforte zu rarhen,den Krieg mit 
der Königin von Ungarn wieder anzufangen z 
allein es wäre zu allen noch Mittel und Wege 
vorhanden, Daß man das Ottomanniſche Mis 
nifterium wohl erinsern fönnte, alles defjen, was 
Franckreich feit Carls des Sechften Todte ges 
than, um daß das Hauß Oeſterreich vder dos 
thringen, fo jenem fuccediret, Feine fol de Mache 
in’ Deurfchland befomme, die dem Intereſſe der 
Pforte nachtbeilig feyn Fonnte: Ihm, dem Mis 
nifterio zugleich begreiffen machen, daß die Anz 
falten, die man um das Haus Oeſterreich zu 
erniedrigen vorgekehret, unterfchiedener unvers 
‚mutheter Zufälle halber, nicht aller Fortgang, 
welchen man fi) davon verfprochen gehabt: 
daß Franckreich dennoch fein Vorhaben nicht 
fabren laffe, und daß es durch die Bemühungen, 
fo es fic) diefes Jahr gegeben, und die Einrich- 
«ung, welche es unter feinen Trouppen gemacht, 
Urſache fich einzubilden habe, es werde es dahin 
bringen Eonnen, daß der, fo wohl für fich roh, 

als 





17. an den Herrn Amelot. 313 


als der Ottomanniſchen Pforte ſehr vortdeils 1743. 
haften Abficht ein Genüge geſchehe; allein da — 
die Waffen veränderlich wären, es ber Pforte Sun. 
zukaͤme, auch auf ihrer Seite bey den teutſchen 
Affairen aufmerckſam zu feyn, damit, wenn ja 
Stanckreich etwas widriges begegnen fülte, Die 
forte fih im Stande befände, demfelben fü 
fort abhelfen zu Fönnen, und dem Haufe Des 
ſterreich Feine folche Hebermacht gewinnen zu 
laſſen, die ſeinem Nachbarn nachtheilig ſeyn 
koͤnte. Eine ſolche Unterredung, ſagt der 316 
Effendi, iſt noͤthig, und wenn es auch um nichts 
anders wäre, als nur um einmal berechtigt zu 
ſeyn, dem Öetomannifehen Minifterio vorwers 
‚fen zu Fönnen, daß man es zu rechter Zeit von 
den Umftänden Europa benachrichtiger, es hins 
gegen verfäaumer, die Folgen davon ba, Zeiten 
einzufehen, und aufferdem fan es nüßlich feyn, 
Die Tuͤrcken dahin zu verbinden, daß fie nich 
alle ihre Grenzen von Voͤlckern encblöff fen, fon» 
dern auch dafelbft folche Anſtalten machen, wels 
che vermögend find, der Königin von Ungarn 
Unruhe zu erwecden, und fügte er hinzu, daß " 
der Groß-Vezier dergleichen Borftellungen mit 

fo vielmehr Vergnügen annehmen werde, als fie 

genug gleichförmig mit feinen Abfichten wären, 

indem es gewiß feye, Daß es nur in Anfehung 

Deutſchlands gefchehen, daß er nicht fü ſtarcke 

Gegen-Anftalten, wie man ihm gerathen, wider 

den Thamas⸗Kulikhan vorgekehret habe, iu⸗ 

dem er wohl davor rel daß in gegenwaͤr⸗ 
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1743. tiger Conjunctur die Kuropaͤiſche Staatennicht 
blos gelaffen werden müften. Der 316 Ef⸗ 
Jun. Ferdi redete blerinnen nicht allein vor fich felbit, 
jondern gleic) als. wolre er den. Herrn von La⸗ 

ria allen Zweifel und Schmürigfeiten, welche 

Diefer ihm hatte mercken laffen, benehmen, und 

gieng darauf Diefer Dollmerfiher davon, und 
ftellere fich als ware er auf feine Weife durch 

deſſen Geſpraͤch und Einwürfe überzeugt worden, 


s Auf den Bericht, den mir.der Herr von La⸗ 
ria von Diefer Unterredung abgeftattet, fchiene 
mir, daß es fich thun fieffe, unter den Vorwand - 
Die. Klagen, fo mir abfeiten unferer Kaufleute 
gegen die Pachas der Öränzen eingebracht 
worden, wieder aufzumärmen, um den Reichs 
Effendi wilfen zu laffen, Daß wenn der Groß- 
Vezier mir Gelegenheit geben wollte, ihn bey 
"müßigen Tagen auf feinem Landgute zu unter 
halten, ich von unterfchiedenen Dingen mit ihm 
zu reden hätte, welche er meyr woͤrt⸗ als fihrift- 
lic) beyzulegen im Stande waͤre. Ich bildete 
mir ein, daß der Reichs⸗Effendi ohnfehlbar 
ergwohnen würde, daß die Urſach diefer Zufam- 
menfunft ganz was anders als die Angelegen- 
heiten unferer Kaufleute in der Levante feyn 
müffe, und daß ich leichter Durch das mehr oder 
wenige Verlangen des Groß-Peziers, Ai 
Audienz zu geben, von deffen Gefinnung 
urtheilen koͤnnen · Der Beichs⸗Effendi hat 
den Herrn von Laria geſagt, daß der Geeb- 
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Vezier ſich ein Vergnuͤgen machen würde, mich 1743. 
in einigen Tagen zu fehen, der Dollmetſcher iſ —— 
nachhero zwenmal bey den Reichs» Kifenöt SP" 
gewefen, ohne Daß diefer Minifter ihm was ger 

wiſſes geſagt bäfte, 


Ich werde dieſen Articul beſchlieſſen, wenn ich 
euch, mein Herr, zuvor berichtet habe, daß der 
Herr Benckler bey der Audienz, ſo er den 160ten 
vergangenen Monats bey dem Groß⸗-Vezier, 
welchem er "Briefe von feinem Hofe übergeben, 
babe nichtder Dforte in voraus zu wiffen gethan, 
daß Die Königin von Ungarn gleich nach ihrer 
Krönung einen aufferordentliden Gefandten 
nach Lonftantinopel ſchicken würde, und. eine 
gruͤndliche Atwort, um zu wiffen, ob die Ab— 
ſchickung dieſes Miniſtri dev Dforte angenehm 
ſeyn wuͤrde, verlanget hat. Allem Anſehen nach 
zielet alles dieſes auf eine unmittelbare Erfen- 
nung, ſo die Koͤnigin von Ungarn als Koͤnigin 
von Böhmen von der Pforte haben will; den 
Herr Benckler muß fehr vergnügt über die ihm 
gegebene Antwort gewefen feyn, weil er ſich ge= 
eilet hat, den Courier einige Tage Darauf wie 
der zurück zu ſchicken; Man fichet aber nicht 
deutlich genug, worin in Diefer Sache die Liſt be= 
ſtehet, indem die Pforte die Königin von Uns 
garn Durch den Vertrag, welchen fie der Grän- 
zen von Bosnien halber gemacht, in allen ih— 
ron Tituln und Würden ſchon erkannt at, NBas 
die nordifche Affaire betrifft, find der Pforte die 

| Um⸗ 
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1743. Umftande, worinnen felbige fich befinden, nicht 
— unbefennt, Der Schweöifche Gefandte for- 
get davor fie davon zu benachrichtigen, und fein 
Anhalten um Huͤlfe öfters zu wiederholen, alz 
lein man nimmt täglich neuen Vorwand, die 
endliche Antwort, warum er anhalt, zu verfchie- 
ben, und begnüger ſich ihn Hoffen zu laſſen, daß 
ohngeachtet der Unruhe, worinn die Pforte des 
Perſianiſchen Kriegs halber fic) befindet, fie 
dennoch das Ifntereffe der Krone Schweden 
nicht gar aus der Acht laffen, und ihr helfen 
werde, Wenn ich den Gros-Bezier zu fprechen 
Gelegenheit babe, fo foll unter andern Urfachen, 
Deren ich mich un Ihn zu vermögen, der Koͤni— 
gin von Ungern Unruhe zu erwecken, bedienen 
werde, dieſes eine mit Davon feyn, daß Franck⸗ 
reich dadurch erleichtert, ver Krone Schweden 
viel eher werde helfen koͤnnen. Hier ſehet ihr, 
mein Herr, alles was ich euch bey Gelegenheit 
der beyden Befehle, fo ihr mir in euren Briefen 
gegeben hat, fagen Fan, vielleicht werde ich mit 
einem Schiffe, fo in einigen Tagen unter Se— 
gel gehen foll, etwas gewifles melden koͤnnen. 
Der Pohlniſche Gefandte ift den zten diefes 
Monats von hier gereifet. In der Audienz, fo 
er bey dem Groß⸗Sultan gehabt, hat er, nach« 
Dem er feine Anrede in lateiniſcher Sprache 
gethan, ven Groß- Sultan in der Türckifchen 
Sprache gebethen, daß feine Defir Agaſi zum 
Capigi Bachi gemacht werden möchte, Diefe 
(Gnade iſt ihm Abends vor feiner Abreife zuge⸗ 


ſta Ne 
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ſtanden worden, und hat er auch darüber fehr 1743. 


vergnuͤgt geſchienen, indem es das Anfehen hat, Z—— 
als ob die Dforte um feinetwillen in Ceremoniel SP" 
etwas nachgeben wollen, wenn fie ihn bis auf 
die Grenzen durch einen Capigi Bachi begleis 
ten laͤſſet. Der Groß-Bezier iſt niche gleicher 
| Meinung gewelen, fondern bat geglaubt, daß 
dieſe dem Veſir Agaſi Zeit feines Amts von 
ohngefehr zugefallene Würde, das Ceremoniel 
vermöge welchen nur die Miniftres vom erftern 
Range durch einen Capigi Dachi begleitee 
werden müften, im geringften nicht andere; der 
Schwediſche Gefandte hat mir als eine noch 
nicht jederman befandte Sache, gefagt, daß es 
der Aufmerckſamkeit werth wäre, Daß der Here. 
von Wischmafow,da er nicht glauben Eönnen, 
daß der Herr Benoe dieſe Gnade erhielte, 
das Unternehmen, den Öroß-Sultan darum an⸗ 
zufprechen, überlauf fadelte; allein daß es aber 
diefe Prahlerey, womit dieſer Reſident die Sache 
vergröffert, feye fo gemacht, daß fie erhalten 
worden; und auch weilder Pohlniſche Geſand⸗ 
te diefe Urfach mit folcher Aufrichtigkeit in einen 
geheimen Aufſatz, welchen er den Groß-Vezier 
beyzubringen gewuſt, vorgeftellet, daß dieſer ers 
ſtere Minifter der, Pforte, fich gefreuet, ihm 
feine Bitte, dem BRußiſchen Nefidenten zum 
Verdruß, zu bewilligen, und dieſen zu verſtehen 
zu geben, daß es ihm gar nicht zukaͤme, Die Sai— 
ten zu hoch zu fpannen. Der ſchwediſche Ges 
fandte fagt, er habe zu dieſem Auffas das ſeini⸗ 
gr 
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ge beygetrae gen, und will num davor halten, daß 


| 


—— der Herr Benoe bey feiner Zurückunfft aus 


Pohlen, aus diefen Verfahren des Groß⸗Ve⸗ 


j 


ziers gute Schlüffe werde ziehen Fonnenz um 


feinen Landsleuten bemercken zu machen, was 
eigendlich die wahre Öefinnung des Ottoman⸗ 


nıfchen Minifterit in Anſehung Rußlands 


feye: Allein was wird aus allen diefen Betrach- 
tungen, wenn man fie gegen die wuͤrckliche Be: 
Butfamfeit der Pforte gegen Rußland haͤlt? 


Sch habe den Said Pacha den “Brief mel: 
hen ihr an mic) addreßirt, zuftellen laffen, noch 
aber Feine Antwort erhalten, 


Ich weiß euch nichts auf dasjenige, fo ihr mir, 


mein Herr, wegen meines eigenen Intereſſe zu 
fehreiben die Gnade gethan, zu antworten, als 
daß ich nicht anders als ganz gerubig feyn Fan, 
wenn ihr mir erlaube, mid) in diefen Stück auf 
eure Güfe gegen mich zu verlaffen. 


= 
Stelle 
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tor (reiben der Köni- Sum” 
gin von Ungarn anden Churfürften 
zu Mapnz, der Hollaͤndiſchen Huͤlfs⸗ 
Truppen wegen, 


Sing den zıflen Sunii 1743. 


(Frei Siebden ift vorhin befannt daß die Gene; 
ral-Staaten den ruhmwuͤrdigen Entſchluß 
ohnlängft gefaflet, die gegen Uns und unfer Ertz⸗ 
Hauß obhabende Verbindlichkeie zu erfüllen, 
und zu ſolchem Ende ein Huͤlffs Corpo bon 
20000 Man fürgegenmwärtiges Jahr zu über- 
laffen. Jetzt befagtes Corps nun duͤrffte ver- 
muthlich eheſtens den Marſch zu der aus un— 
ſern Niederlanden ausgeruͤckten Armee antre— 
ten, dahero es damit die nemliche Bewand— 
niß, wie mit oben erwehnter Armee hat, und 
Unſer des ohnſchaͤdlichen Durchzugs halber an 
Ew. Wd. vorhin beſchehenes Reichs Satzungs⸗ 
maͤßiges Geſinnen auf ermeldtes Corps ſich al⸗ 
lerdings mit erſtrecke; Gleichwohl haben wir 
‚zu Bezeugung mehrerer Aufmerckſamteit ſotha⸗ 
nes Unfer Anfuchen hiermit nochmahlen ins be= 
fondere roiederholen, und Uns auf den Innhalt 
unſerer vormahligen Requiſitorialien, und die 
darinnen weitlaͤufftiger enthaltene Gruͤnde bes 
ziehen wollen. An der Nichtigfeie der Chur— 

" Sayerifchen Anfprüche wird und Fan wohl 

Nies 


1733. 


Jun. 
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niemand zweifeln, daß durch den feindlichen Ue— 
berfall unferer Sünder des Neichs-Grund-Gefeg. 
und Verfaffung auf das empfindlichfte verletzet 
worden, iſt ohnmiderfprechlich; das ungeheure 
Ungemach, fo dem werthen Vaterlande dahero 
zugewachfen, liegt denn mehr als zu viel vor Au⸗ 
gen; wie widerrechtlich auch fonft gegen Uns und 
Unfer Er6-Haus, ſowohl der guͤldnen Bull, als 
dem natürlichen Voͤlcker-Recht entgegen, mit- 
telſt unerhörter Unterdrückung derer wefentlichen 
Reichsſtaͤndlichen Gerechtſamen gehandelt wor- 
den, Fan nicht in Abrede geftellee werden; ohn— 
ſchwer ift daher zu ermeffen, was nad) einem 
folchen bey der Nachwelt Faum Glauben finden 
mögenden Vorgang, andere Stände zu gewarz 
ten haben würden; abfonderlich, da esim Reich 
ſchon fo weit gefommen war, daß meiftens Ge- 
walt vor Necht gegangen, und der mit Ober: 
macht unterftügte Eigennug zur Unterdruͤckung 
ſchwaͤcherer Stände vorgedrungen, Eine frem- 
de für die allgemeine Wohlfarth hoͤchſt gefahr: 
liche Macht bat alldaden Meifter gefpielet, und 
Zeutfehland Durch Teutſche aufzureiben, gang 
Augenfcheinlich gefucht, wie ihm zum Theil auch 
gelungen iſt; wuͤrcklich finden fich von felber viele 
Reichs⸗Staͤdte befegt, und wird überall zu eis 
genmächtiger Willkuͤhr zu Werk gegangen ; 
was der Neihs-Schluß vom Jahr 1732 ver- 
möge, ift Ew. Liebden bekannt; die darinn an— 
gezogene höchft trifftige Bedrohungen betreffen 
nicht minder eines jeden Sicherheit, als die ar 

> recht⸗ 
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rechthaltung Unferes Er&-Haufes; der bisherige 1743. 
Erfolg bat diefelbe, mehr dann zuviel befraffti- S—— 
get, und Unfere dahero entfpringende Befugniß Jun. 
laͤſſet ſich ohnmoͤglich in einigen Zweifel ziehen, 
wenn anders Treu und Glauben nicht ohne 
Wuͤrckung ſeyn ſolle. Wir waren dahero al— 
lerdings berechtiget geweſen, auf die Leiſtung 
der fo feyerlich genommenen Garantie zu drin—⸗ 
gen, gleichwohl haben Wir, in Behergigung 
der fürwaltenden ſchweren Umftände, Uns wah- 
render deren Fürdaurung, doch mit Unſerm treu- 
lichen Vorbehalt Uuferer Gerechtfame mit der 
ergriffenen Neutralitaͤt, warn felber nur heilig 
und vollftändig nachgelebet würde, zufrieden zu 
feyn bezeuget, und verlangen annoch nicht gegen 
jetztgedachte Neutralität Em. 2bd, etwas zuzu- 
muthen; ehender als teutfch-patriotifch gefinn= 
ten Neichs- Ständen zum mindefien Laſt feyn 
wollen, haben Wir Uns entfchloffen, nebjt Un— 
ferer unftreitigen Erbfolgs - Gerechtfamen auch 
Die allgemeine Freyheit, ohne des Neichs alfo= 
baldiges Zuthun, allein zu verfechten. Da 
Unfere Sache gerecht, und Unfere Abficht gemein 
nuͤtzlichſt, fo bat der Allmächtige GOtt Unfre 
Waffen, wider aller Menfchen Vermuthen, 
veichlich gefegnet; eben zu der Zeit, da man 
Unſer Erg-Hauß gans untergedrückt zu ſeyn ge= 
glaubet, bat er demfelben wieder angefangen 
aufzubelfen, um deſtoweniger unerfennt zu laſ⸗ 
fen, daß ihm allein alles zu dancken ſey. Wie 
blind gleichfam der Franzoͤſiſche Gehorſam it, 
Staats br. 2. Th. * ſo 
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1743. ſo haben doch viele von der Nation des angefan- 


Sun 


genen Kriegs Ungerechtigfeit felbften zu erfen- 
nen und zu verabfcheuen mehrmalen bezeiget, 
nicht ohne jene Teurfche zu beſchaͤmen, ‚welche 
aus eigennügigen oder auch nur zaghaften, we⸗ 
der mit dem Gewiſſen und obhabender Verbind- 
lichkeit, noch auch mit dev Gefinnung eines wah⸗ 
ren Patrioten zu vereinbarenden Abfichten fich 
niche gleichermaffen gerühret finden; inzwifchen . 
hat die augenfcheinliche Hand GOttes alles ge- 
leitet, Daß günftiger Umftände, als wie vorhan— 
den feynd, nicht Uns und Unſern Ertz- Haus 
allein, wie doch hoͤchſt billig und unumgaͤnglich 
nöchig ift, fondern auch dem gefamten Reid) 
und gangen Europa eine dauerhaffte Ruhe zu 
verfchaffen, annebft die fo fehr verlegte Reichs— 
Grund-Verfaffunng zu eines jeden dermaliger 


und kuͤnfftiger Sicherheit wieder herzuftellen. 


Diefes ift der Endzweck, den Wir Uns und Un- 
fere freuen Bundsgenoffen vorgefeßet haben. 
So wenig Wir wiffen, was Unverföhnlichkeie 
ift, und Davon ungemein weit entfernet feynd ; 
fo unverantwortlich würde hingegen ſeyn, ſich 
gegenwärtige Umftände, zu Erreichung einer fo 
heilfamen Abficht, nicht zu Nutzen zu machen; 
fie ſeynd günftiger, als fie bey Menfchen Ge- 
denfen nicht waren, und wenn ermeldete Abficht 


nunmehro verabfäumee wird, fo ift fie nimmer- 


mehr anzuhoffen. Ein vereleifterer Friede dürfte 
in Furgen dem werthen Vaterlande unheilba— 
ves und gröfferes Ungemach zuziehen, als — be 

eits 
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reits empfunden, Von was Krafft Tractaten, 17434 
Garantien und Eydſchwuͤre find, liege mehr als 
zu viel am Tage, mithin ift der Umſturtz des 
Reichs und deſſen gange Berfaffung unvermeid- 
lich, wenn es fich nicht gegen kuͤnfftige Leber: 
fälle durch ein hinlängliches Mittel verwahren, 
Ei. LWon. feynd viel zu erleuchtet, als daß fie 
etwas, von allem, was obfteher, nicht ertennen 
folten, daß es nicht, um das Theatrùm belli 
in neufralen Keichs-Sanden aufzufchlagen, fon- 
dern felbiges vorjego und in das: Fünfitige da— 
von zu entfernen, und die fremde. befehwerliche 
Gaͤſte Daraus zu vertreiben, nunmehro zu thun 
fey. Gleihmwohl gehet Unfer dermaliges Anfın- 
nen anjeßo nicht weiter, als daß Em, Liebden 
fowohl für ſich felbfien, als von obbabenden 
Crayß⸗ Directorii wegen, auc) — zu Unſe⸗ 
rer Huͤlffs⸗Leiſtung gewidmeten die allgemeine 
Freyheit und Wohlfarth mit verfechtenden Hol⸗ 
löndifchen Truppen den unfchadlichen Durch— 
zug, nebft allem denjenigen verftatten wollen, 
was Unfern Feinden in vergangenen zugeftanden 
worden. Dieſes Unfer Gefuch ift gang offen- 
bar billig, und denen unlaugbarefien mwefent- ' 
lichften Kegeln aller und jeder Neutralität durch- 
aus gemäß. 





Sun. 


. ‚Wir getröften Uns alfo defjen Gewährung 
vollitandig, und verbleiben ıc. 


E2 119, Schrei⸗ 
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1743» 119. 

Sun. Schreiben des Corporis Evangeli- 
corum an den König von Daͤnemarck, 
die Oſter-Feyer des 1744fen 
Jahrs betreffend. 

Den 2oſten Junii 1743. 
Allerdurchlauchtigfter, Großmaͤch⸗ 
tigfter König, 
Allergnadigfter Herr! 
Er: Königl. Majeft. wird zwar ohnehin ſchon 
bekannt feyn, was maffen aus bewegenden 
Urfahen an Seiten des Heil. Röm. Reichs 
Evangelifcher Ehurfürften, Fürften und Stän- 
den mit Ew. Königl. Majeftät eigenen Comitial- 
Gefandfchaft Beytritt gut befunden und befchlof 
fen worden, wegen desjenigen Unterfchieds, wel- 
cher, die Ofter-Zeit des nächfifolgenden 1744 
Jahres betreffende, zwifchen dem Gregoriani⸗ 
fchen und verbefferten Kalender, oder der Cy— 
elifehen und Aftronomifchen Ausrechnung, 
wiederum ficd) ereignet, bey denen verfchiedenen 
dießfals vorhandenen ältern Conclufis, und 
fonderlich der vom 30 Jan. 1723 lediglich zu 
verbleiben; Solches aber Ew. Königl. Majeftät 
auch hierdurch mit geziemender Veneration zu 
hinterbringen, follen wir um fo viel weniger er- 
mangeln, als Zweifels-frey nicht anders denn 
vor gar fürträglich erachtee werden Fan, wenn 
in allen und jeden Evangelifchen Reichen, Staa⸗ 
| ten, » 
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een, Landen und Orten die Begehung des Oſter⸗1743. 
Feſts, fo viel nur immer möglid), zu einer Da — 
geſchiehet. Zudem wir uns billig erinnern, wie 3 
ſchon Anno 1723 Em. Koͤnigl. Maj. in Gott— 
ruhenden Herrn Vaters Koͤnigl. Maj. Corpori 
Evangelico die Hofnung ertheilen laſſen, deſ— 
ſen Meynung in obiger Angelegenheit, ob es 
wohl auffer Dero teutſchen fanden Anno 1724 
bereits zu fehr verfloffen gewefener Zeit halber 
nicht mehr gefchehen koͤnnen, doch bey Fünftiger 
weiter fich ergebenden dergleichen Fällen ſelbſt 
wegen Dero Königreiche Dänemark und. 
Norwegen allerdings fi) confirmiren zu wol⸗ 
Ien. Warum denn nunmehro ebenfalls Ew. 
Königl. Majeftär im Namen und auf Befehl 
unſer Höhft und Hohen Principalen, Obern 
und Committenten wir hierdurch zwar unmaß- 
geblichſt, doch zugleich zuverſichtlich, und reſpe— 
ctive unterthaͤnigſt⸗gehorſamſt erſuchen, unter 
devoteſter Anwuͤnſchung vielfältigften Heyls und 
Wohlergehens, womit göttliche Güte Ew. Koͤ⸗ 
nigl. Majeſtaͤt und Dero Koͤnigl. Haus jederzeit 
beglückfeligen wolle! Bor unfere Perfonen zu: 
gleich mie vollftändigften und ungerbrechlichften 
Reſpect verharrende 
Erw. König. Mai. 
unterthänigft : gehorfamfte 
Derer Evangel. Churfürften, Fuͤrſten 
| und Stände zu gegenwaͤrtigem 
Keichs- Tage gevollmaͤchtigte Raͤ⸗ 
the, VBothſe aer und Geſandten. 
#3 120. Schrei⸗ 
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120 ’ 
jun. Schreiben de3 Corbohis — 


corum an die General-Staaten 
die Dfter - Fener des 1744. 
Yahres betreffend, 
Den s6ften Junii 1743. 
Hochmoͤgende Herren! 
E⸗ wuͤrde ohnfehlbar ein Ueberfluß ſeyn, die⸗ 
jenige triftige Urſachen hier weitlaͤuftig zu 
wiederholen, warum des Heil. Roͤm. Reichs 
Evangelifi he Ehurfürften, Fürften und Etände 
ſchon Anno 1699, 1700, und 1723 gut ges 
funden und befchloffen, wegen desjenigen ‚Unter- 


ſcheids, welcher die Oſterzeit betreffend, zwifchen 


den im Gregorianiſchen Calender beybehal- 
tenen Cycliſchen, und in verbefferten Calender 
zum Grund gelegten Aftronomifchen. Aus: 
vechnung, in diefem Seculo ſich etlichemahl er— 
eignet, der Aſtronomiſchen zu folgen, weilen 
davon Em. Hochmögenden auch ſchon durch 
Corporis Evangelici( Schreiben, von 13 (23) 
San, 1700 und 30. Jan, 1723 umftandliche 

Nachricht ertheilet worden; Hingegen Ew. 
Hochmögenden wir hierdurch nicht verhalten 
follen, daß, ob Wir wohl fothanen Unterfcheid, 
wie derfelbe fonderlich in dem nächft: -Fünftigen 
1744 Jahre wiederum bevorfteher, da nem- 
lich nad) dem Bregorianifchen Calender oder 
der Cycliſchen Ausrechnung dererfte heil. Ofter- 
Tag auf den sten April nach dem SEO 
I: 





} 
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Ealender,oder Aftronomifchen Ausrechnung aber 
auf den zoften Merz einfalt, und alle dahin 
einfchlagende Umftände in nochmahlige Erwe— 
gung gezogen; fintemal jedoch. feine hinlängs 
liche Urfache, von gedachten Conclufis abzu— 
weichen, fich herfuͤr gethan, ben felbigen auch 


1743» 


Jun. 


unfere höchft und hohe Principalen, Obere und | 


Gommittenten lediglich es bewenden laſſen. 
Und gleich wie hiernächft allerdingsgar fürträg- 
lich fcheinet, wenn darunter wenigftens inter 
Evangelicos eine genaue Zufammenftimmung 
beobachtet werden Fünnte, mithin ‚ebenfalls in 
Fünfftigen Jahren die Begehung des Oſter⸗Feſts, 
fo viel nur immer möglich in allen und jeden 
Evangelifchen Königreichen, Staaten, Landen 
und Orten zu einerley Zeit beſchehete; Als ha— 
ben in Nahmen und auf Befehl Unferer höchtt 
und hoben Prineipalen, Obere und Committen« 
ten Wir folches nicht minder Ew. Hochmögen: 
den zwar unvorfihreiblich, doch beſtermaſſen 
und fonft geziemend anbeim zu ftellen und zu 
recommandiren ‚nicht Umgang nehmen wollen, 
Wobey wir übrigens unter Empfehlung goͤtt— 
licher Obhut mit fonderbaren Gefliffenbeit und 
Eonfideration verharren, 


Ew. Hocdhmögenden 
Dienſtwilligſte 
Derer Evangeliſchen Churfuͤrſten, Fuͤr⸗ 
ſten und Staͤnde zu gegenwaͤrtigen 
Neiche-Tage gevollmaͤchtigte Raͤthe, 
Bothſchaffter und Geſandte. 
— Schrei⸗ 


17434 
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Schreiben des Corporis Evangeli- 


corum an die Evangelifche Eydgenof: 
fenfchaft in der Schweiß, Die Dfter: 
Feyer des 1744ſten Jahrs 
betreffend. 


Den 26ſten Sun. 1743. 


Wohlgebohrne, Hochedelgebohrne, Ge: 
ſtrenge, Hochedle, Veſte, Sürfichtige, 
Stommie und Hochweiſe Herren, 


Hochgeachte, Hoch- und Vielgeehrte 
| Herren! | 


Als von Seiten Corporis Evangelici denen 
bl. Evangelifchen Endgenoffenfchafften 
unferm zoſten Jan. 1723 freundfchafftlich com- 
municiret worden, wohin wegen des Unterfcheids, 
welcher die Oſter Zeit betreffende, zwifchen dem 
Gregorianiſchen und verbefferten Calender, 
oder Cycliſchen und Aftronomifchen Aus. 
rechnung jezumeilen fich ereignet, des Heiligen 
Roͤm. Reichs Evangelifcher Churfürften, Für- 
ſten und Ständen Meynuͤng umd Entſchlieſung 
gehe; ſeynd ſolcher wohlgedachte Löbl. Eydge⸗ 
noſſenſcha ſten vermoͤge Ihrer Antwort de dato 
Zuͤrch den 12ten April d, a. rübmlichft benge- 
treten; Nun haben wir zwar maffen in nächft 
Füneigen 1744 Jahre dergefialtiger Cafırs 
ſich 


a 
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fi) wiederum zuträgt, daB nach dem Grego⸗ 1743. 
rianifchen Calender, oder der Cycliſchen Aus ——— 
vechnung, der erfte heilige Oftertag auf den sten Jun. 
April nach. dem verbefferten Calender, oder der 
Aftronsmifchen Ausrechnung hingegen auf 

den 2 often Merz einfält,die Sache ohnlängft in 
fernere Berathfchlagungen gezogen, aber. auch 
ferner Feine hinlängliche Urfache gefunden, von 
denen ältern Dießfals vorhandenen Conclufis 
abzumeichen, fondern vielmehr im Nahmen 

und auf Befehl unferer hoͤchſt und hohen Prin⸗ 
eipalen, Obern und Committenten felbigen, und 

in fpecie dem vom zoſten Jan. 1723 gaͤntzlich 
inhärirt. Und wie wir demnach unfere Hoch» 
geachtete Hoch- und Vielgeehrte Herren davon 
abermahls zu benachrichtigen nicht ermangeln 
wollen; Alfo zweifeln Wir zugleich Feineswe- 

ges, Sie werden nicht minder Ihres Orts ans 

jezo ebenfalls damit übereinzuftinimen belieben, 
recommendiren es auch zu guter Gleichförmig» 

Feit inter Evangelicos beftens, und verharren 
anter Erlaffung göttlichen mächtigen und gnaͤ— 
digen Schuzes beftändig Unſerer | 


Hochgeachten, Hoch: und vielgeehrten 
Herren 


| Dienft: bereitwillige 
Deren Evangelifchen Ehurfürften Fuͤr⸗ 
jten und Stände auf gegenwärtigen 
Reichs: Tage gevollmächtigte Käthe, 
Seoihſchaffter und Geſandte. 
— X512232. Schrei⸗ 
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Ian: Schreiben des Marcuis von 
Argenſon an den Herrn de la Grand⸗ 
ville, Oberaufſeher in Elſas, betreffend 
© Die Irrungen zwiſchen dem Magi: 

ſtrat zu Strasburg und dem 
daſigen Königlichen 
Praͤtor. 





Paris den 2öften Junii 1743. 
Monfi eur! ' | 


E⸗ walten ſchon ſeit — Zeit zroifehen 
einigen Gliederndes Magiftrats zu Straß 
burg, und dem Königl. Praͤtor dafelbit ver- 
fchiedene rrungen vor. Ihro Majeftät der 
König, welchem davon allerunterthänigfter Bor: 
trag gefcheben, befinden Sich diefer Unruhe muͤ⸗ 
de, und wollen durchaus, daß fülche zu Ende 
gehen; Sind auch anbey des dafürhaltens, 
das ficherfte Mittel dahin zu gelangen, beftehe 
darinnen, daß Ihnen, mein Herr, als hiemit 
beſchiehet, Commißion aufgetragen werde, die- 
ferhalben mitdem Herrn Cardinal von Rohan, 
welchem Die unterfchiedene Abfichten diefer Land⸗ 


fchaft nicht unbekannt, und der in feiner Perfon 
Beinigun 






alles befißet, mas fich zu deren 


nörbig 
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noͤthig befindet, in genaue Weberlegung zu. fre 
ten, und mit ihme Die verfchiedene Befchwerden, 
die ſowohl von Seiten des gangen Magiſtrats, 
als von Seiten einiger Glieder deffelben, inglei⸗ 
chen von dem Herrn von Klingling, vorgetragen 
werden möchten, : gründlich zu unterſuchen. 
Ihre Maj. befinden Sich eben fo geneigt als 
der Höchftfeelige König, den Magiftrat in allen 
denen Rechten und Frenheiten, fo ihme durch 
den, ferner zu handhaben. Dero Wille iſt da— 
hin gerichtet, daß die Statuten, fo deſſen Ge⸗ 
richtsbarkeit und die Ordnung dererjenigen, wor—⸗ 
aus ſelbiger beſtehet, beſtimmen, zum genaues 
ſten beobachtet, und daß ihme die ohnbehinderte 
Verwaltung derer Stadt - Einkünfte und der 
Policey noch ferner gelaffen werden, Dagegen 
aber auch der Königl. Prätor fammtlidye Ges 
walt behalte, fo ihme von Anfang her geordnet 
worden, um nemlich auf dasjenige, fo. zum 
Dienft des Königs und beften des Publici ef: 
was beytragen Fan, in Denen Berathſchlagun⸗ 
gen derer verſchiedenen Cammern ein wachſames 
Auge zu fuͤhren, ohne daß ſich jedoch ſolche ſo 
weit erſtrecke, daß dadurch die Freyheit derer 
Wahlſtimmen eingeſchraͤnket werden ſolte. Er 
iſt von demjenigen was Ihro Majeſt. von ihme 
verlangen, hinlaͤnglich unterrichtet, und Aller— 
hoͤchſt Dieſelbe ſind verſichert, daß er alles was 
in feinen Kraͤften ſtehet, beytragen werde, da— 
mit Dero hegenden Abſichten vollzogen werden. 
Dieſes iſt der vornehmſte Junhalt deſſen, was 

| Ihro 


17438 
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1743: Ihro Majeſtaͤt Ihnen zu eroͤfnen mir anbefoh⸗ 

—len haben. Sie erſehen, daß es Darauf ankom⸗ 

Jun. me, die Ruhe bey dem zwiſtigen Magiſtrat wie⸗ 

der herzuſtellen, und die einander entgegen ge⸗ 

ſetzte Partheyen dahin zu bringen, damit ſie 

diejenige Schranken nicht uͤberſchreiten, welche 

der Dienſt des Koͤnigs, das gemeine Beſte, 

und die Ordnung, fo unter einer ſo zahlreichen 

Geſellſchafft herrſchen ſoll, von ihnen erfordern; 

Sie werden ſich alſo bemuͤhen, mit dem Herrn 

Cardinal von Rohan die dienſamſten Mittel 

ausfindig zu machen, damit der Geiſt der Ein⸗ 

tracht allda wieder hergeftellet werde, und She _ 

ver Majeſtaͤt Wille ift dahin gerichter, damit 

fie hierunter gemeinfchaftlicy arbeiten mögen. 

Eie belieben es aber auch mit aller Autorität 

zu thun, welche Ihnen bey diefer Gelegenheit 

anvertrauet wird, und Fündigen fo dem einen 

als dem andern Theil an, Ihrer Majeftät Bes 

feht gehe dahin, daß alle Streitigkeiten durch 

ihre Vermittelung zu Ende gehen, und daß dies 

jerige, fo felbige zu erneuern fich unterftehen 

würden, die Wuͤrckungen Dero Ungnade zu 
empfinden haben folten, 








Es wäre zu wünfchen, Daß, nachdeme Sie 
die in dem Magiftrar einander entgegen gefegte 
Partheyen, mit einander verföhnet, Sie es auch 
dahin bringen Fünnten, Damit die Irrungen, 
welche zwifchen eben diefen Magiftrat, ven Ober- 
Rath von Elfaß, der Geifilichfeit und Dem Adel 
var der 
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der Sandfchaft zeifhero obgewaltet, ebenfals zur 

gütlichen Endfchaft gebracht würden. Sie wür: 

den ſich dem König fehr gefällig erzeigen, wenn 

Sie darzu gelangen Eönnten, Ich habe die 
Ehre, daß ic) bin x. ꝛtc. 

War unterzeichnet 

| d’ Argenfon. 


123. 


Schreiben des Herzogs von Ah— 
remberg an den Grafen von 
Koͤnigsegg. 

Den 28ſten Sun. 1743. 


Card babe die Ehre an Euer Excellentz den 
I Courier de la Motte zu überfenden, um 
Ihnen Nachricht zu ertheilen, daß, da die 
Stanzofen geftern über zwo Brücken, bie fie 
zu Seligenftadt geſchlagen, den Mayn paſ⸗ 
ſiret, wir uͤber ſie, bey dem Dorfe Dettingen, 
einen vollkommenen Sieg erhalten haben, deſſen 
Vortheil ſich noch mehr in den Folgen zeigen 
wird. ch Fan Em, Excellentz noch feine wei- 
tere Umſtaͤnde berichten, da ich fie noch nicht era 
fahren habe. Ich habe nicht die Gatisfaction 
gehabt, das Ende der Action zu erwarten, die— 
weil ich verwundet worden. Ich habe die Ehre 
mit aller zärtlihen und ebrerbietigen Hochach⸗ 
tung zu ſeyn. 


Ew. ꝛxc. 
Herzog vom Ahremberg. 


124, Schrei⸗ 


1743. 


— — 
— 


Sun. 
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124. 


— des Prinzen Carte von 
Lothringen an den Herzog von Cum 
berland, die Schlacht bey Dettin⸗ 
gen betreffend, 


Den zoften Jun. 1743. 
"Sehr edler Bruder! 


Ce bediene mich diefer Gelegenheit mit der 
2) größten Freude, um Ihnen zu dem guten 
Erfolg der Brittanifchen Waffen, unter An- 
führung Dero Durchl. Herrn Vaters, Glück zu 
wuͤnſchen, die Vortheile, welche die Königin aus 
diefen baldigen und mächtigen Benftande ihrer 
Alliirten ziehen wird, find zu groß, alsdaß man 
felbige ohne Erfäntlichfeit vorbengehen follte. 
Es ift infonderheit der König von Groß⸗Bri⸗ 
tannien, der ſich als ein wahrer Freund zu ei- 
ner Zeit erwiefen bat, da von unfern andern 
Bundsgenoffen noch fo fehr nicht beygeſtanden 
wurde. Ich lebe der Hofnung, es werde diefer 
gute Erfolg, famt der von der alliierten Armee 
am Mayn bezeigten Tapferkeit und Eifer, an— 
dere zuleze bewegen, an der gemeinfamen Sache 
Theil zu nehmen, und die Stöhrer der Ruhe 
von Europa aus einem Sande zu vertreiben, 


worinn fie nur blos gefommen find, felbiges un- 
ter 
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ter den feheinbaren Vorwand, den Neichs-Frie- 1743, 
den zu erhalten, gänzlich zu verheeren, . Der Z—— 
Himmel hat unfere Waffen gefegner, und ſcheint Jun. 
nllen denen geneigt zu ſeyn, die Ihro Ungari⸗ 

ſchen Majeſtaͤt beyſpringen. Der Allmaͤchtige 

mache uns ferner gluͤcklich! Bisher haben wir 

den Feind vor uns hergefrieben, und ich hoffe, 
mwofern er nur Stand hält, daß es in Futzen zu 

einer entfeheidenden Haupt - Schlacht fommen 

werde. Ich warte nurnoch der Ankunft des 
Fürften von Lobcowitz, um die Feinde, welche 

ſich ſo ſtarck als möglich aufden Schellenberg 
verfihanzet, es koſte was es wolle, anzugreiffen. 
Braunau hatte fich endlich ergeben, ſo daß wir 

die Öber-Pfalz und den größten Theil von 
Bayern in Befis haben. Ich bedaure, daß 

Em. Hoheit in den Treffen eine Wunde befom- 

men, es wird aber der Ruhm, welchen Sie bey 

Dero erften Eintritt ins Feld begleitet, diefes 
ungemein veichlich verguten. Sie ftreden fer- 

ner nad) denen ruhmwuͤrdigen Ihaten unferer 
DVoreltern, und werden immer mit Ihren Jah-⸗ 

ven ein Schrecken Ihrer Feinde, Ich habe mei- 

nen Operations-Plan auf ſolche Weife abgefaf- 

fet, daß ich hoffe, bald mit allen meinen Troup- 

pen bey der allürten Armee zu feyn, da wir denn 

mit goͤttlichen Benftande, aller Wahrfcheinlich- 

feit nach, im Stande feyn werden, unfere Feinde 

aus diefem vormals blühenden, anjeßo aber ar- 

men Sande zu vertreiben, und die uns von ihnen 
befchiedene Verwuͤſtung auf ihr eigenes Gebie- 
* the 
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ehe hinüber zu bringen, Ich gedencke in furzen 
Sr. Maj. Dero Königl, Heren Vater, und Ew. 
Hoheit meinen Reſpect zu bezeigen, da denn 
durch Faffung der nöthigen Gegenwehr über un- 
fern gemeinen Gegner, hoffe fehen zu laffen, wie 
fehr ich das wahre Intereſſe des teutfchen Reichs 
und meiner Königl, Gebierherin zu Herzen neh⸗ 
me, und perfönlich dar zu hun, daß. ich bin ıc. 


1925, 


Aus einem Schreiben des Grafen 
von Staird an den Herzog 
von Noailles. 


Hanau den zoften Junii 1743. 
xch alle Franzoͤſiſche Kriegs-Gefanges 
Bi) ne, die mir befannt geweſen, zurück geſchickt, 
und habe Befehl gegeben, aud) diejenigen in 
Freyheit zu feßen, die fich in den Händen ber 
Hannoveraner befunden haben.  Erlauben 
Sie mir, daß ich Ihnen für Ders großmuͤthi— 
ges Betragen Danck abftatte, welches den Ge- 
finnungen gemäß ift, die ic) jederzeit für den 
Herzog von Noailles gehegt habe. Ich fage 
Ihnen Danck, mein Herr, für die Sorgfalt, Die 
Sie auf eine fo grosmuͤthige Art, für unfere 
Bermundeten getragen haben, 


126. Gluͤck⸗ 


f 
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126, 


Gluͤckwuͤnſchungs⸗Schreiben des 


Feldmarſchalls von Khevenhiller ‚an 
dem Lord Stairs wegen der Schlacht 
bey Dettingen, 


Sul. 1743. 


Al⸗ aufrichtige Liebhaber der Freyheit, wovon 
Ew. Excellentz jederzeit ein fo tapferer Ver: 
theidiger gewefen, und vor welche unfere Lands— 
leute die Deurfchen und Dritten, fo viel Blut 
und Schäße aufgeopfert, müffen bey dem ges 
ringſten Hofnungs- Blicke felbige fo vollfommen, 
als unfere Vorfahren fie befeffen, wieder herge- 
ſtellet zu fehen, inniglich gerührt werden, Es 
laͤſt ſich demnach unmöglich die Freude ausdruͤ— 
cken, welche die Herzen aller redlich geſinnten 
Deutſchen uͤberſchuͤttete, ſo bald Er, Große 
Britanniſchen Majeſtaͤt zum Behuf von 
Ihro Ungariſchen Majeſtaͤt im Felde erſchienen. 
Nichts war auch faͤhig, ſolche Freude zu ver— 
groͤſſern, als die Nachricht von der durch die 
Allirten bey Eröfinung des Feldzugs befochte— 
nen Victorie, der Himmel ſegne ihre Unterneh— 
mungen ferner, und verleihe ihren Wafſen je— 
derzeit Glück und Sieg! Die Unferigen follen 
fih bald mit Ihnen vereinigen, und wir wer: 
den alsdann mit gefamter Hand, defto beffer 
zum Werd fchreiten koͤnnen, um das Gleichge- 

Stantsbr. 2.Th, B) wich: 
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wichte von Europa wieder aufzurichten, und ei— 


nen dauerhafften Frieden zu verſchafen. Wir 
brauchen deßfalls nicht uns erſt ſelbſt das Wort 


zu reden, oder unſere Siege, die bekannt genug 
ſind, zu ruͤhmen, denn vielleicht wird Franckreich 
endlich noch wohl erkennen und bekennen, daß 
wir vermoͤgend find, ihm Friedens-⸗Bedingungen 
vorzufchreiben, und deſſen vorgehabter Unter— 
drücung zu fleuren, inzwiſchen nehme ich mir, 
vermöge.des Nangs, womit. ich, von der Ko- 
nigin, meiner allergnädigften Frau, beehret bin, 
die Dreiftigfeit, bey Ew. Excell. wegen gedad)- 
ten Siegs, meine Gluͤckwuͤnſchung abzuflatten, 
As ein Soldat muß ich Derd dabey gezeigte 
Klugheit und Unerſchrockenheit noch unbefard- 
ter Weiſe ſchon hoch ſchaͤzen, und die bald ver— 
hoffende Ehre mit ihnen näher bekannt zu wer— 
den, wird meine Bewunderung und Hochachtung 
gegen Dero Perſon, gewiß noch groͤſſer machen. 
Die Engellaͤnder und ihre Sold-Truppen find 
noch zur Zeit die einigen Alliirten, welche einer 


* 





gekraͤuckten Königin, die bloß zur Vertheidi⸗ 


gung ihrer Rechte und Sander den Krieg führer, 
zu Huͤlfe ins Feld gezogen, Haben aber unfere 
zum Theil in der Kriegs-Kunft ganz ungeübte 
Voͤlcker, als derer viele vor Furzen hinter den 
Pflug weggensmmen worden, die beften Fran⸗ 
zöfifchen Generals und ganze Armeen Derfel- 
ben überwinden gekonnt, was dürfen wir nicht 
noch erft gewärtigen, nachdem wir von Sr, 
Broßbritannifchen Majeftar in hoͤchſter un 

on 
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fon, mit einen fo ſchoͤnen Kriegsheer, welches 1743. 
f n s (ip u —* dp Jul. 
mie der Graf von Steirs ift, commandirt 


durch einen fo tapfern und erfahrnen General, 


wird, unterflüze werden, Wir haben die Sran- 
zofen unter GOttes Segen von der Donau 
verjagt, und ich zweifle nicht, Die Alliirten wer— 
den fie gleichmäfig von den Rhein vertreiben. 
Wir wiffen, daß man fich vor den Franzofen 
nicht fürchten dürfe; Sch Babe folches in zweyen 
Feldzuͤgen befunden, und Ew, Ercellenz hat 
ihnen ganz deutlich gezeiget, wie wenig fie vor 
den Britannifchen Truppen beftehen Fönnen, 
da diefe den Sieg befochten haben, ob fie gleich 
Ienge nicht fo zahlreich geweſen, als jene. Ich 

in ꝛtc. ꝛc. | 
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340 127. Nefeript Rayfer Carls VIT. anden 


1743. 127. 
Sr Reſcript Rayfer Carls VIL an 


den Magiftrat zu Sranffurt am 
Mayn, den Kirchenbau der Ne: 
formirten betreffend, 


Sranskfurt den sten Julii. 1743. 

Earl der VI. von Gottes Gnaden, 
erwäblter Roͤmiſcher Kayſer zu al- 
len Zeiten Mehrer des Reichs ꝛc. 2c. 

Ehrfame, Liebe, Getreue ! 
Wie moͤgen Euch hierdurch gnaͤdigſt nicht 
verhalten, was geſtalten zwar bey Uns 
die hieſige beede Reformirte Teutſch⸗ und Fran⸗ 
zoͤſiſche Gemeinden in denen Anſchluͤſſen ſub 

præſentato 31. Julii a. p. 26. April. & 19. 

Mai nup. verfihiedene fcheinbare unterthänigs 

ſte Vorftellungen, von Wieder-Einräum- und 

Herftellung der ehedeflen theils inner⸗ theils au- 

ferhalb der Stadt Frankfurt inne gehabter 

Reformirten Kirchen, und ſowol darinnen, 

als refpective Privat-Häufern ehemals geübten 

exercitii religionis reformat&® publici, 
eingebracht, auch zu dem Ende den ſchon bey 
voriger Kanferl. Regierung nemlich den 22teh 

Auguft 1735. eingereichten volumineufen Ge— 

genbericht allhier wiederum reerhibiret haben, 

nebſt unterthänigfter Bitte, daß wir in diefer, 
als nur allein in poflellorio anhangiger Sache, 
gleich von nun an, die endliche decilion erthei— 

len, 
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Ion, dahingegen aber Euch ad petitorium ver- 1743. 


mweifen laffen mögten. Nachdeme wir aber das 
ein und andere noch zur Zeit bedenklich, fondern 
vielmehr denen Rechten allerdings gemäs zu 
fenn befunden, Euch (um in einer fo wichtigen 
Sache nicht zu übereilen) zumalen über folche 
weitläuftige Producta, mit Eurer weiterer recht— 
lichen Nothdurft zuvorderift hinlaͤnglich und 
gründlich zu hören; fo wollen wir Euch inner: 
halb 2. Monarhen bierübers ferner vernehmen 
zu laflen, auch dabenebft uns verfehen, Ihr wer- 
det eine folche billigmäßige Erklärung thun laſ— 
fen, wie es ohne Nachtheil Euer Gerechtfamen 
zu allerfeitiger Berubigung, auch zu dem ge— 
meinen Belten des Frankfurter Stadtwefeng 
und zu Abfihneidung aller: Weitläuftigfeiten 
gedeplich feyn mag; allermafen wir dann hier> 
über von Euch die unterfhänigfte Anzeige in 
obgedachter Frift gnaͤdigſt gewaͤrtig fennd. 


Und wir verbleiben Euch mit Kayſerl. Gnaden 


gewogen. Geben zu Frankfurt am Mayr den 
fünften Sulii Anno Siebenhundert drey und 
vierzig, Unferer Reiche des Römifchen und 
Boͤheimiſchen im zweyten. 
Carl 
Johann Georg 
Graf zu Koͤnigsfeld 


ad Mandatum 
Sac. Cæſ.Mai. proprium 


Matth. Willh. Hahn 
V 3 128. Schrei⸗ 
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128. 


Schreiben der in Franckfurt ver- 

fammelten Reichsftände an den Ko- 

nig von Gros-Britannien, Die Mes 
diation betreffend, 


Franckfurt den Sten Julii 1743. 


SGereniſſime ac Potentiffime Rex, 
Domine Clementiflime! 


——— afflicta ab exorto in quibusdam 
\* Sacri Rom. Imperii provincüs bello 
rerum fit facies, cum Regiam Majeftatem 
veftram minime lateat, pluribus recolere 
fuper fedemus, 


Quandoquidem verö Sacra Cæſarea 
Majeftas pro indefeflo ſuo, quo in promo- 


‚ venda univerfi publici felicitate fertur 


Studio, & laudatillimo pacis amore nobis 
publice teitatum fecerit, ac ab ordinibus 
Imperii hic congregatis delideraverit, fut 
Sacrum Romanum Imperium accedenti- 
bus aliis in hunc finem invitandis Poten- 
tiis Mediatorum munus in fe fufciperet. 
Ideirco cum Sacri Romani imperii Electo- 
res, Principes & Status nihil ardentius in 
voris habeant, quam ut tam laudabili de- 

Er lide- 
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fiderio annuentes congruum modum in- 
venirent, quo fcopus adeo exoptatus at- 
tingi, & fimuljam dudum deliderata quies 
patrie noftr&reftituiqueat. Neproinde 


prefati Sacri Romani Imperii Eleetores, 


prineipes & Status in re tam ſalutari par- 
tibus fuis deeilent, premifla huic negotio 
confueta, debitaque deliberatione, & pon- 
derato, uti rerum gravitas exegit, earun- 
dem fitu, eo denique convenerunt, ut 
pro fuä, quä ad reconciliandos bellige- 
rantium anımos, & reftaurandam in- 
ter eosdem pacem, quodvis conferrent 


1743: 


IHR 


promptitudine folenni conclufio die 17. 


Maji anni eurrentis in Comitiis emanato 


ftatuerint, fe mediatorum munere cum* 


accellione & affenfu Regie Majeftatis Ve- 
ftr&, & pr&potentium feederati Delgii or- 
dinum generalium fecundum tenorem 
pr&fati conclufi fungi, & fubfecuta dein, 
uti pr&primis Regix Majeltatis Veſtræ, 
& albefatorum De/gzi Ordinum genera- 
‚lium hujusmodi pacis negotium in fe 
fufeipiendi declaratione, ita belligeran- 
tium partium acceptatione rem ipfam 
modo, qui melior videbitur, aggredi velle. 
Ka eſt Regie Majeftatis Veftr&, qua fe ſa- 
luti publicz impendit eura, ut, cur dubi- 
temus, minime fit, quin Regia Majeftas 
Veftra equi, bonique fit ductura, quod 
Sacri Romani Imperii Electores, princi- 

» 4 pes- 
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17434 pes, & Status pofita in eandem juftiflima 
==. fiducia,ad obtinendum reipublicæ tam fa- 
Jul. Jutarem finem ſua confilia communicent, 
& quid Regiæ Majeftati Veitr& pro pre- 
cipuis regii animi fui dotibus e re fore 
videatur, maxime vero mediationis ſpor- 
tam fubire velit, fibi mutua cognitum 
fieri enixe rogitent. Quo fadto, Sacri 
Romani Imperii Eledtores, principes, & 
Status, omni, quo potuerunt, modo allo- 
borare, & quidquid bono communi con- 
ducere vifum fuerit, pro rerum ftatu 

haud zgre conferre connabuntur. 


Quod fupereft, Regix Majeftati Veſtræ 
ea, qua par eft, animi demillione Nos 
devotillime commendamus. Dabantur 
Francofurti ad Menum ex Comitüs die 
8. Julii 1743. 

Regix Maeftacis Veſtræ 


humillimi 
Sacri Romani Imperü Electorum, 
princeipum, & Statum Conſi- 
liarii, & Legati ibidem con- 
gregati. 
Inferiptio: 

Serenillimo, ac Potentillimo Principi, & 
Domino GEoRGI1o Il. Magnæ Britan- 
nie, Franci®, atque' Hybernix Regi, 
Domino Noftro Clementiflimo, 


129. Schrei⸗ 
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Schreiben der 
gieichsverſammlung an die Ge- 
neralſtaaten, Die Medigtion 
betreffend. 


Frankfurt den gten Julii 1743. 
Hochmoͤgende Herren! 


Nie bedauerlich die in ein- fo andern des Heil, 
Roͤm. Reichs-fanden entfiandene befannte 
Kriegs-Drangfalen anzufeben, ſolches werden 
Euer Hochmoͤgende ohne weitlähfitiger der 
Sachen Anführung von felbft ermeſſen. Da 
nun Ihro Rom, Kayſerl. Maj. nach Dero allerz 
preißwürdigften Obforg für die gemeine Wohl— 
farth Dero zu aller Friedfertigkeit geneigtes 
Gemuͤth nicht allein Dem geſammten Deich zu 
erfennen gegeben, fondern auch Dero Anſinnen 
dahin gethan, daß das Reich nebft venen darzu 
erbittenden Mächten hierin die Beywuͤrckung 
und Vermittelung mit übernehmen möchte, dann 
gleichfalls Ehurfürften, Fürften und Stände 
des Neichs den Frieden zu befördern fich billig 
defto mehrere Sorge und Angelegenheit feyn 
laffen; als es eine die innerliche Ruhe, und ges 
‚meines Heil des werthen teutfchen Vaterlands, 
ja die Wohlfarth Europa überhaupt hoͤchſt mit 
betreffende wichtige Sache iſt: So hat man von 
9) 5 Reiche⸗ 


1743. 


allgemeinen Sul) 
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174. Reichswegen ————— all obiges Ord⸗ 


= nungs-mäßig in infame Berathſchlagung 
zu ziehen, und nach reiffer Meberleg- und Erwe— 
gung all vorwaltenden der Sachen wichtigenlint- 
fanden unferm 17ten May jest laufenden Jah⸗ 
res den Schluß zu faſſen, Daß gleich wie Chur— 
fürften, Fürften und Stände des Reichs zum 
Theil bereits angeführter maffen all dasjenige, 
was zu Herftellung der allgemein teurfchen Ruhe, 
und Bereinigung der im Krieg befangenen bey» 
den Theilen erfprießlih, und geftalten Dingen 
nach, thunlich, beyzutragen erbiethig, alſo die— 
ſelbe mit Zutritt und Einverſtaͤndnuͤß Ihro 
Königl: Groß⸗Britanniſchen Majeſtaͤt, und 
Ew. Hochmoͤgenden die Mediation Innhalts 
vorerwehnten Schluſſes zu übernehmen, ſolche 
auch nach hoͤchſt gedachter Seiner Koͤniglichen 
Groß⸗ Britanniſchen Maj. und Ew. Hoch⸗ 
moͤgenden wegen der Bewuͤrckung erfolgenden 
Verſicherung, dann von beyden kriegenden Thei- 
len erhaltenden Begnehmung auf dienliche Art 
und Weiſe wuͤrcklich anzugeben ſeyn. Euer 
Hechmoͤgende haben jo ausnehmende Merckmah⸗ 
le Dero Sorgfalt vor das allgemeine Heyl und 
Beſte vielfaͤltig gegeben, daß Churfuͤrſten, Fuͤr— 
ſten und Staͤnde des Heil. Roͤm. Reichs nicht 
laͤnger —— koͤnnen, das weitere billigfte Ver⸗ 
trauen in Dieſelbe zu feßen, Ihro belieben würde 
in gutem zu vermercfen, daß man in Berfolg 
obangeführten der Saden Hergang mit cur 
Hochmoͤgenden in dieſem — 2 —— 
das 
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das fo erfprießlich fallende Bernehmen und Eor- 1743. 
vefpondenz pflege, und Dero darüber führende —— Sul 
Meynung, infonderbeit, ob Euer Hochmögen- Aul. 
den nebit dem Reich, Die Mediation mit anzu= 
geben beliebig, fich hiermit geziemend ausbitte. 
Ehurfürften, Fürften und Stande des Reichs 
werden auf Ihro Konigl, Groß - Dritannis 
fchen Majeftae und Ew. Hochmögenden Zu- 

tritt dasjenige ihres Dres mit beytragen zu helf⸗ 

fen ohnermangeln, was geftalten Dingen nad) 
nuzbar und ehunlich feyn mögte, nebſt Erlaſſung 

zu göftlicher Obhut verbleibende 


Ew. Hochmögenden 


dienſtwilligſte 
Der Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤn— 
de Des Reichs bey fuͤrwaͤhren⸗ 
der allgemeinen Neichs + Verz 
fammlung anwefende Näthe, 
Bothfchafftere und Gefandte, 


Sir ' 
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130. 


Schreiben des Gros - Britanni- 


ſchen Staats⸗Secretairs, Lord Car: 


teret, an einige Reichs-Staͤnde, die Vers 
jorgung der Gros: Britannifchen 
Truppen betreffend, 


Den ızten Sul. 1743. | 


ne König hat mir befohlen, Ihnen, meine 


Y 


Herrn, hiemit zu vermelden, wie bey ges - 


genwärtiger Berfaffung, worinn fic) die Trup- 
ven Sr. Majeftät befinden, nöthig fey, daß 


ihnen auf eine folche Art der nöthige Unterhalt 


verſchaffet werde, damit es denenfelben niemals 
daran fehlen möge, und wie Se, Majeftät wil- 
lens wären, um diefen Zweck zu erlangen, zu 
allen dienlichen und bintänglichen Mitteln, wel- 
che zugleich den Gliedern des Loͤbl. Kreißes, in 
Deren Landen oder Nachbarſchaft befagte Trup- 
pen zum Beſten der gemeinen Sache, und be- 
fonders des Neichs, fich werden aufhalten müf- 
fen, nicht zur Saft feyn möchten, willfährig die 
Hand zu bieten. Aus diefer Abficht hat man 
in Erwägung gezogen, vb gemeldete Keichs- 
Stände nicht vor dienlich achteten, in Dero San: 
den folhe Veranftaltungen vorzufehren, daß 
Die Koͤnigl. Commiffarien nach dießfalls gefeg- 
ten billigen Preiß, was zum —— der 

Trup⸗ 
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’ 


Truppen noͤthig feyn würde, gegen baares Geld 1743. 
Fauffen koͤnnten. Der König hat mid) bevoll- = 
maͤchtiget, Sie, meine Heren, zu bitten, Sie >" 
möchten einige Perfonen ernennen und abſchi— 
fen, um mit denen, die Se. Majeft. auf Dero 
©eiten ſchicken würden, eine Verfügung zu tref 
fen, vermöge welcher die Proviant - Commiffa- 
rien die Sieferung des nöthigen Unterhales fie 

die Truppen befto leichter bewerckfielligen koͤnn— 

ten. Dahero habe ich nicht ermangeln wollen, 
Ihnen, meine Heren, freundlich zu eröffnen, 
ob es Denenfelben nicht gefällig feyn möchte, 
jemanden, mit genugfamer Vollmacht verfehen, 
gegen den z2ften gegenwärtigen Monats Julii 
nach Franckfurt abzufenden, und gemeinfchafta 
lich hierüber zu beratbfchlagen. Die unum— 
gängliche Nothwendigleit, für den Unterhalt 
der Truppen, und für die Schonung des Sands 
auf eine oder Die andere Art zu forgen, die gea 
rechfen Abfichten Sr. Maj. wie auch das eigene 
Intereſſe der löblichen Reihs-Stände, Denen 
folches zu gute kommen Fan, machen, daß ih 
nicht zweifle, man werde überall, und befonders 
bey Denenfelben alle gewünfchte Willfaͤhrigkeit 
finden, Der ich mit viel Hochachtung beharre. 


Anterzeichnet 
Earteret, 


131, Schrei⸗ 
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131. 
Zul. Schreiben des Kayfers an den 
Marschall von Broglio. 


| Sul. 1743... 


J 
| 
j 


Ray habe die neue Zeitung; welche Sie mir 


melden, um defto weniger zu vernehmen ge: 
waͤrtiget, da ich erſt geſtern noch von deſſen Koͤ⸗ 
nige und Herrn, einen Brief, wovon Die Copey 
bier beygefchloffen, empfangen habe, worinn Die- 
fer mich verfichert, daß er die Ehre feiner Krone 


an die meinige verknuͤpft erfennete, und Daß er 


mich niemals verlaffen, fondern jederzeit als fei- 
nen Freund und Anverwandten halten würde, 
Ich ſehe alfo wohl, daß mir Feine andere Zu- 
fluche mehr übrig bleibe, als folche in der Edel: 
mütbigfeit meiner Feinde zu fuchen. Ich werde 
mich felbiger auch überlaffen, und mache Rech: 
nung, daß der König von Engelland, welcher 
nich als Ehurfürft von Hannover mit zum 
Kayſer erwaͤhlet hat, mir deßfalls behuͤlflich ſeyn 
werde. Ich hoffe aber auch, mein Herr, deſſen 
König noch einſt die Augen zu öffnen, und fau- 
fend Köpfe, - wie des Marfchalls von Broglio 
feiner, follen nicht vermögend feyn, den Verluſt 
von zwey Königreichen und zwo Armeen, darum 
felbiger feinen Herrn, und mich gebracht bat, zu 
verantworten, 
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eh des Ringe von 


Sranfreich an den Marquis 
von Fenelon. 


Sulii 1743. 


$: habe aus euren Depechen, vom ııfen 
diefes Monats erſehn, daß die Engliſchen 
und Oefterreichifchen Gefandren, eine Anſu⸗ 
chung bey den General-Stäaten gerhan, um fie 
dahin zu vermögen, daß fie die zum Marſch bereit 
feyende 20000 Mann nach) Teutfchland mar= 
fihiren lafjen ſollen. ch weiß nicht was für 
ein Vorwand werde gebrauche werden, um 
fie dieſen Weg nehmen zu laffen, die Königin 
von Ungarn wird nun in ihren Staaten nicht 
angegrifjen, fondern fie iſt jezo Diejenige, welche 
angreife. Die Kanferl. Armee hat fich bis 
an die Grenze des fürwäbifhen Creyßes zur 
rück gezogen, und meine Truppen unter Befehl 
des Marfchalls von Broglio ſtehen ebenfalls 
daſelbſt. Daraus flieffet alfo, daß diefe 25600 
Mann wider nteine Armee agiren ſollen. Ich 
überlaffe dev Klugheit dererjenigen, fo die Neo 
public regieren, zu unterfuchen, was vor Fol- 
gen daraus eniftehen Finnen, und ob fich die 
fes mif denen Derficherumg gen zuſammen reime, 
fo fie mir fo oft von Dero Verlangen, meine 
Freundſchafft ben zu behalten, gegeben. Das 
Un⸗ 


17434 
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1743: Unglück diefer Zeit ift, daß fie dem Eingeben 
—— berer, welche beftandige Unruhe und Krieg fuchen 


Zul. 


Gehör geben. Man machet ſich von meiner 
Macht einen fo falfchen Begriff, daß man mit 
ſchlechter Billigfeit von meinem Vorbaben ge⸗ 
urtheilet hat. Ich werde am Ende meine 
Vortheile geltend machen, und die Stellung, 
welche meine Armee, unter Commando des 
Marfchalls von Moailles beobachter,_ giebee 
davon eine mercliche Probe. Ihr koͤnnet euch 
deffen allen bey denen Gliedern der Republic 
bedienen, aber auf eine folche Art, daß man 
fiehet, Die Furcht babe daran feinen Theil, fon= 
dern bloß allein der Verdruß, den ich haben 


werde, fie nimmer unter meine Freunde zählen 


zu koͤnnen. Die Erfahrung bat ihnen gelehret, 
daß ihnen meine Sreundfchafft fo nüzlich als 


meine Feindfchaft fehadlich ſeyn Eönne, ich will 


aber die Gelegenheit nicht anſehen, in welcher 
fie folches erfahren. Wenn fie an felbige felbft 
gedenken wollen, jo werden fie erfennen, daß 
man niemals zur Extremitaͤt gefchritten, auffer 
wenn die Bermahnungen nicht mehr fruchten 
wollen. Dergleichen Principia hat mein Uhr— 
großvatter gehabt, und ich mache mir einen 
Ruhm daraus, in dieſem Stüce in feine Fuß— 
ſtapffen zu treten, und allezeie der lezte zu ſeyn, 
welcher zur geringiten Verdrießlichkeit Anlaß 
giebet, Es iſt mir nichts mehr übrig, als euch 
von meinen Difpofitionen, in Anfebung des 
Kanfers meines Alliirten, Eönnen zu inſtruiten. 

34 
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Ich binentfchloffen, ihn mit aller meiner Macht 
fo. lange zu unterftügen, alser ſoſcher benöthi- 
get feyn wird; und wenn er davor hält, fein un⸗ 
zertrennliches Intereſſe mit dem Reiche erfor 
dere den Frieden, fo werde ich es mit eben der 
Aufrichtigkeit geſchehen laffen, und mich mit 
Vergnügen bemühen, ihn bonorable Beding- 
niffe zu verfchaffen. In der Kepublie find fehr 
wenig Perfonen, welche nicht eingenommen, und 
fpühren, wie ruͤhmlich es vor die General-Staas 
ten feye, an einen fo groſſen Wohl, welches ver 
Friede und die Herftellung der allgemeinen 
Ruhe ift, mit zu arbeiten, ben Diefe, welche 
fo fehr darmider find, find vielleicht durch einen 
falſchen Point d’honneur, fo ihnen zur Jaftift, 
verführet, und fie würden fih mit Vergnügen 
von felbigen entichlagen, wenn Diejenigen, welche 
fie in diefe Verbindung gezogen, ihnen einiges 
Mittel, fi) davon loß zumachen, geben wür- 
den. Ich rede aus der Erfanneniß diefer Sache, 
und ic) weiß nicht ob der Erfolg die Wahrheit 
deſſen, was ich euch fage, nicht rechtfertigen 
folle ꝛc. ꝛc. 





Stagtsbr . Th 3133.Schrei⸗ 


1724. 


Sul. 


1743+ 


Sul. 


354 133, Schreib. des Cardin. v. Rohan ꝛc. 
133. 


Schreiben des Cardinals von 
Rohan an den Marquis von Argen⸗ 
ſon, die Irrungen des Magiſtrats zu 
Strasburg mit dem Koͤnigl. 
Praͤtor betreffend. 

Den 2oſten Jul. 1743- 


De Herr de la Grandville wird Ihnen, 
mein Herr, auf denjenigen Brief, welchen 
Sie wegen guͤtlichen Vergleichs derer Unruhen, 
ſo ſich ſeit einigen Jahren in der Stadt Straß⸗ 
burg erhoben, und von dar durch die gantze 
Landſchaft ausgebreitet haben, ihme letzhin zuge⸗ 
ſchrieben, ein Memorial zu ſenden, welches er 
mir vorhero communiciret hat, und woraus Sie 
erſehen werden, daß man dem Innhalt ihres 
Briefes, ſo darinnen beſtanden, daß die nach 
Hof gediehene Klagen und Beſchwerden durch 
friedliche Wiederverſoͤhnung moͤchten zur Ver— 
geſſenheit gebracht: und damit dergleichen in 
Zukunft nicht weiter entſtehen, die noͤthige 
Maas-Negeln genommen werden, feinem eigent- 
lihen Verftand nach beobachtet habe. Da 
nun dieſes die Urfache gewefen, warum Sie mit 
mir zu fprechen die Ehre gethan, fo ꝛc. 
War unterfchrieben 
‚Der Eardinal von Rohan. 
134. Schrei⸗ 
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134. 


Schreiben des Lord Staird an 
den König von Gros-Britannien, 
die Erlafjung feiner Dienſte 
betreffend, 
Suliug 1743. 


4 


Allergnaͤdigſter Koͤnig! 


En. ‚Majeftät wohnet nur atzuvoht bey, daß, 
ſeit Dero Anlangung bey der Armee, My⸗ 


1743. 
duſ 





lord Stairs, niemals uͤber die Kriegs -Unter- \ 


nehmungen befagter Armee, und über die Art 
forhane Unternehmungen zu vollſtrecken, um 
Rath gefraget worden if. Was biernachft 
anlanget die befondere Einrichtungen bey der 
Armee felbit, welche doch natürlicher Weife an 
Ei. Majeftät durch den Weg des commandi- 
renden Generals gelangen mufte, fo viel nemlich 
das Brod, die Fourage, Die E pitäler und. die 
Zeförderungen derer Hfieiers betrifft, da iſt 
Ew. Majeftät ebenfalls wiffend, daß in allen 
Dingen die Befehle durch andere Perſonen er— 
gangen, ohne daß der General in Bertachtung 
gefommen, ja oftmals wider die desfalis von 
ihm gefchebene Borfiellungen, Cs würde un- 
Ddienfam feyn, Ew. Majeſt. mit Anführung vie- 
der Proben der Verachtung zu befchwehren, 

welche man dem Öeneral ——— in Angeſicht 


3% aller 
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1743. aller Menfchen, und vorrtemlich von denen eng⸗ 


o 


Pi) 





ale lifchen Truppen ; doch ift es unmöglich mie 


Stilffehweigen zu übergehen, daß ein geringe- 
rer Officier in verfchiedenen Gelegenheiten Drdre 
gehabt, am Haupt der Englifchen Truppen zu 
marfchiren, und felbige zu commandiren. 


Mylord Stairs hat es gefehen, mie die 
Sachen vorgegangen, und ift darüber betroffen 
geweſen; Alleine, fo lange als er fich geſchmei— 
chelt hat, daß er Gelegenheit haben würde, Ew. 
Majeftät, dem Vaterland und dem gemeinen 
Wefen nüglich zu feyn, hat er alle dieſe Wider— 
wartigfeiten mit Gedult ertragen, und ohne fich 
abfchrecfen zu laffen, von Zeit zu Zeit als ein 
ehrlicher Mann Dienfte zu leiften, da er nemlich 
Einfchläge gegeben, welche in den gegenmwärti- 
gen Angelegenheiten nüßlich hätten feyn, und 
Em. Majeftät Glorie befördern Fönnen, wenn 
man ihnen nur wäre nachgegangen. 


Alleine Mylord Stairs will nur derjenigen: 
Art gedenden, mit welcher man gegen ihn bey Ge- 
fegenheit des Marfches von Afchaffenburg 
verfahren; Man hat ver ihm Feine Achtung 
gehabt, weder unmittelbar noch mittelbar, als 
man den Marfch von gedachten Ort eingeric)- 
tet, dahero befande fich befagter Mylord im fei- 
ner Caroffe, und war entfchloffen, währenden 
ganzen Marfch in derfelbigen zu verbleiben. 
Als es fid) aber dazu anliefje,daß die in,» 

e 
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ſche Armee über den Yayın gebe, und daß fich 1743, 
felbige in unfern Angeficht in Ordnung ſtellt, mit — 
der Abſicht, uns in dem Marſch anzugreiffen; * 
ſo ſezte ſich Mylord Stairs gleich zu Pferde, 
und machte, ohne einen Augenblick Zeit zu ver- 
fpielen, die erforderliche Einrichtung, den Feind 
zu empfangen, welche Einrichfung der gleich zur 
Stelle fich eingefundene Feldmarfchall Neu— 
berg vollfommen gut fande, ob er gleich in der 
völligen Meynung ftund , daß die Abficht der 
Stanzofen nicht wäre, uns anzugreifen; in- 
dem diefe Einrichtung gemacht worden, ehe Ihro 
Majeft. dazu gefommen; fo gabe er Derofelben 
bey Dero Ankunft davon fogleich Nachricht, und 
Erw, Majeftät fehienen daruͤber vergnügt zu 
feyn, dahero denn auch die Truppen diefe ihre 
Bewegung fortſezten. Mylord Stairs will 
nicht erſt dasjenige, was in der Bataille vor- 
gegangen, noch was denfelbigen Tag ferner in 
deren Folge fic) begeben hat, wiederholen und 
anführen, doc) ift gewiß, daß YIylord Stairs 
den größten Vortheil offenbaret, den man ficht- 
barlich durch den Gemwinnft der Bataille erwor- 
ben habe. Dahero, und fo bald die Armee zu 
Hanau angelanget war, fhluge Mylord 
Steirs in Perfon Ew. Majeftät vor, fich des 
Orts Hoͤchſt zu verfichern, und alfofort eine 
Bruͤcke von denen Pontons der Armee zu fchla- 
gen, und ſich zugleich auch der Schiffbrücfe zu 
gebrauchen, welche wir zu Franckfurt in Be- 
reitihaft hatten. Diefen Borfchlag überfihicte 
| 33 My⸗ 
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1743. Mylord Stairs auch forderſamſt den General 


Sr 


Kironier. Es wäre offenbar wahr, daß man 
durch Diefe Einrichtung der Franzoͤſtſchen Ar- 
mee die Retiroke nach dem Bhein abgefchnit- 
ten hätte: Allein zum Ungluͤck wurde diefer 
Dorfchlag aus mir befandten Urfachen hintan 
geſezt. Erliche Tage darauf, als der König 
fih noch zu Hanau befande, nahme die Srane 
zöfifche Armee das ienfeitige Ufer des luffes in 
Beſitz. Mylord Steairs ſchluge alfo noch of- 
mals Ew. Majeſtaͤt vor, zu Hanau Brücden zu 
ſchlagen, Damit man im Stande wäre, fich de= 
ten bedienen zu Fönnen, wann die Sranzöfifche 
Armee fih gezwungen fände fich nach dem 
Abein zurüc zu ziehen, welches ohnfehlbar ge⸗ 
ſchehen wäre, weil an der Donau alles in Be⸗ 
wegung ftunde, Allein diefe von Mylord 
Stairs fo oft wiederhohlte Propofition wurde 
auffer Acht gelaffen. Es wäre unnöthig eine 
groffe Menge Proben der Verachtung zu erzäh- 
len, welche Mylord Stairs das Unglück ge- 
habt, von Tage zu Tage zu erfahren, und zwar 
in Angeſicht der ganzen Armee, Alles diefes 
hat er, wie gedacht, mit groſſer Gedult ertra⸗ 
gen, in der Hornung, daß fich vielleicht Gele- 
genheit finden möchte,dem König und gemeinen 
efen nüglich zu fern. Diefe Hofnung aber 
hat gefehlet, weil ſeitdem wenig Bewegungen 
gefchehen, Weil nun Mylord Stairs leichte 
fahe, daß die Koͤnigl. Autorität nicht durch feine 
Haͤnde gebraucht werde, fondern folches Durch 

ver⸗ 
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verſchiedene andere und indirecte Wege gefchebe, 

und daß dergleichen Verfahren nicht nur un- 
angenehme, fondern vielleicht auch gefährliche 
Folgen nach fich ziehen koͤnne, fo findet er fich 
geztvungen, ohne auf ſich felbfteine Betrachtung 
zu machen, Ew. Majeſtaͤt zu bieten, fie wollen 


ihm die gnaͤdigſte Erlaubniß bemilligen, fih 


von dem Commando der Armee zu entfchücten, 
damit die Autorität Ew. Majeftat durch foldhe 


Perſohnen, welche felde Dazu zu beftellen gut fin= 


den möchten, ausgeuͤbet werden koͤnne. 


Mylord Stairs hoffet, Ew. Maj. wer⸗ 
den ihn erlauben zu ſagen, daß die Grund⸗Re⸗ 
guln, nach welchen der Mylord fein thun abge⸗ 
meffen, in allen vorgefallenen Begebenheiten, 
einerlen und unverändert geweſen. Unter wäh 
renden vorigen groſſen Kriege wendete Mpylord 
Stairs allen feinen Fleiß und fein Willen da— 
Bin an, das Kriegs Handwerck eines Generals 
zu lernen, wozu et zugelangen, um fo viel⸗ 
mehr Vortheil in der Hand hatte, weil er die 
Gelegenheit fande, mit denen beyden vornehm⸗ 
ſten Generals ſelbiger Zeit vertrauten Umgang 


zupflegen. 


Am Ende des obgedachten Kriegs kam er, 
wie Ew. Maj. in boden Gedaͤchtniß ſchwebt, in 
Ungnade,mit Verluſt feiner Bedienungen, te 
gen feiner Ergebenheit vor das Hauß Hanno⸗ 
ver, Rach dem Tod aber der Königin Anna, 

| 3 4 ſen⸗ 
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| 1743. fendete König Georg der I. den Wiylord 


Sy Stairs zu einer ſehr verwirten Zeit nach Paris; 
I Ew. Majeſtaͤt iſt beſſer als jemanden anders 
in der Welt bekannt, wie ſich Mylord in dieſer 
Verrichtung aufgefuͤhret hat; Wie wohl nun 
Mylord Stairs ſeitdem nicht allemahl bey 
dem Miniſterio Ew. Majeſt. in Gnaden geſtan⸗ 
den; ſo hat er dennoch ſeine Gedanken uͤber die 
allgemeinen Angelegenheiten niemahls veraͤndert. 
Ew. Maj. geruhen ſich zu entſinnen, daß im 
Jahr 1734 als Frankreich die Abſicht hegete, 
ſich der Pohlniſchen Affairen zu bedienen, um 
in Teutſchland und Italien Krieg anzufan— 
gen; Mylord Stairs Mittel gefunden, an 
Ew. Maj. ein Memorial zu liefern, worinnen 
gezeiget wurde, mit was vor bequemer Art 
Ew. Maj. zu ſelbiger Zeit eine Armee ohne 
Gefahr, und mit geringen Koſten nach der Mo⸗ 
fei führen laffen, und die Wagfıhale dev Macht 
in Europa lencken fünnten, daß fie felbft be- 
liebige Bedingungen erlangten, wodurch nur 
gedachtes Europa von der ungemejjenen Am 
bition dieſer Grone in Sicherheit gelangte. 
Bey dermaligen Krieg wider das Hauf Des 
ſterreich bates Ew. Maieft, gefallen, Den My⸗ 
lord Steirs in Dero Dienjien zu brauchen. 
Er iſt in einer Jebenszeit, in folche Dero Dien- 
fie getreten, da er von Ambition und von Be— 
gierde näch gröffern Glück befreyer ift, und nur 
gemünfcher und gehoffet, Ew. Maj. nach feinen 
einmahl ſich vorgelteckten Grundfüzen En 
| | 
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lich und nüzlich zu feyn. "Em. Majeftät wird 17434 
annoch das Projeet in gnädigfien Andenken ——— 
ſchweben, welches er in abgewichenen Sabre Jul. 
vorgeleget, als der Marſchall von Maillebois 
nach Boͤhmen marſchiert, und die Franzoſen 
ſonſt keine Armee in den Niederlanden hatten, 

eine engliſche Armee nach Flandern zu ſen— 
den, wo uns niemand gehindert haben wuͤrde, 
damals bis nach Paris zu ruͤcken. Weil man 

aber keine Betrachtung davon hatte, konnte 
Mylord Stairs leicht ſehen, daß er an den 
Hof Ew. Maj. nicht in Gnaden ſtehe, doch 

ich weiß bis dato nicht aus was vor Urſachen. 
Dem ungeachtet hat dieſes alles denſelbigen nicht 
zuruͤck gehalten, nach allen ſeinen Vermoͤgen 

vor Ehre feines Koͤniges, und vor die Glorie 
feiner Armee zu arbeiten. Ew. Maj. werden 

ihm die Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, und 
nicht verneinen, Daß alles, was er nur gethan, 
gerade auf folchen Zweck abgezielet gewefen, ohne 

daß erdaben im mindelten auf fein eigenes In— 
terefje gefeben habe, Ew. Maj. wolien ich 
gnadigfi entfinnen, daß, als Mylord Stairs 

zum voraus fchon gefeben, was ihm felbft be: 
gegnen würde, ev vor etlichen Tagen Derofel- 

ben gefaget, Daß es ohnfehlbar in Dero Gewalt 
fiehe, die Sranzöfifche Armee zu uͤberwaͤlti— 

gen auch in Klandern eben die anftändigen 
Vortheile zu erlangen, welche fie gegenwaͤrtig 

am Bhein haben, Dero Infanterie auf diefen 
Strom zu embarquiren. 
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Obgleich die Ungnade des Mylord Stairs 
— gewiß iſt, fo wiederhohlet er gleichwol nochmal 
gegen Ew. Maj. und ſie werden es auch gar 
leicht von ſelbſt erſehen koͤnnen, daß fein einzi— 
ger Entzweck iſt, nuͤtzliche Dienſte zu thun, oh— 
ne dabey in einigerley Weiſe Ueberlaſt zu ma: 
chen. In allen Fall ſchmeichelt er ſich, es werde 
Ew. Majeſt. nach reiffer Ueberlegung gnaͤdigſt 
bekennen, daß Mylord Stairs ein ehrlicher 
Mann ſey, wann er gleich nicht gelehrt iſt. 


Ew. Majeſt. wollen mir ſchluͤßlich annoch 
zu gute halten, daß in der Zeit, da ic) gezwun— 
gen bin, 2 Dienfte zuverlaffen, ich ein Gut— 
achten gebe, und Derofelben den wohlmeynen- 
den Beyrath ertheile, Dero Sreundfchafft auf 
Das flärcfte gegen die Königin von Ungarn 
fort zu fegen, denn woferne durch Unglück auf 
folcher Seite ein Miß -Verftändniß vorfiele, 
würde Srankreich mit Ew. Maj. eben alfo 
umgeben, wie es mit allen denen Fürften ge- 
ſchiehet, die fi) auf befagte Crone verlaffen. 
Nachdem ich nun alles diefes gefagt; fo wollen 
Er. Majeſtaͤt den Mylord Stairs erlauben, 
daß er wiederum zu feinem Acer und Pflug 
kehre; er wird fich aber dabey glücklich fchäzen, 
wenn es auf Die Art gefchiehet, Daß er Feine 
Zeichen des Mißfallen Em, Dei mit fich 
fort nehmen darff, 
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Schreiben eines Koͤniglich Un- ws 
gariſchen Minifters, an verſchiedene 
Ehur: und Furften Des Neichs, Die 
Kayſerliche Neutralität. be: 
treffend. 


# 
Wien den 3ten Auguſt 1743. 


ner 2c. ꝛc. wird das von dem Grafen von 
Törring in Nuͤrnberg den ıflen Julii 
übergebene Pro-Memoria ungezweiffele zu 
hoͤchſten Handen gefommen ſeyn, in welchen 
unter dem Commando des ‚Grafen von Ses 
ckendorf ftebende ChurBayriſche Trouppen 
vor eine Kanferl. neutrale Reichs - Armee, die 
wie die Neichs-Trouppen anzufehen, ausgege- 
ben werden, Gleichwie nun Ihre zu Ungarn 
und Böhmen Königl. Maj. die auf Se. Chur: 
fürfil. Durchl. in Bayern ausgefallene Wahl, 
wegen allerhoͤchſt Dero theureſten Gerechtfa> 
men unbilligfter Verlegung und an derer F 

guͤldenen Bull gerad zuwider bey felbiger vr 
gefallenen Nullitäten wegen, hoͤchſtgedacht Se, 
Churfuͤrſtl. Durchl. vor einen Kayſer nicht er= 
Fennen koͤnnen; Als koͤnnen allerhoͤchſtgedacht 
Ihre Koͤnigl. Maj. (zumahlen in dieſem Haus— 
Krieg) die Chur-Bayriſche Trouppen keines— 
wegs vor eine Kayſerl. Armee anſehen, vielwe— 
niger aber kommt ſelber der Namen einer neu⸗ 
tra⸗ 


1743: 


—— 


Aug. 
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fralen Armee zu, da Ihre zu Sungarn und 
Boͤhmen Kör.igl, Majeftät mit Str. Chur: 
fürftl. Durchl. aus Bayern Feine Neutralität 
eingegangen, mithin böchft Dero Trouppen 
noch würdlich im Krieg find, und von Ihro 
König. Majeft, Armee nicht anderft als feind- 
lic) angefehen werden koͤnnen. Ihre zu Hun⸗ 
garn und Boͤhmen Königl. Maj. wollen zwar 
dem Feld-Marfchallen Grafen von Seckendorf 
und deffen unterhabendes Corps in neutralen 
Heichs-Sanden in fo lang gang und gar unan: 
gefochten laffen, als er feinen gegründeten Arg— 
wohn eines feindlichen Vorhabens gegen aller= 
hoͤchſt Dero Trouppen, oder die Chur-Bayri— 
fehe Sande geben wird; Feine Neutralität aber 
haben allerhöchit Diefelbe mit Sr, Ehurfürftl. 
Durchl. aus Bayern nicht eingegangen, und 
allerhöchft Dero allergnädigftes Circular-Re— 
feripe vom roten Julii, ſowohl um diefes zu 
beweifen, als vor jedermann ein neues Zeichen 
alferhöchtt Dero Reichs: und Weltfündigen 
Friedfertigfeit Darzu publie gemacht. Ihro 
Könige. Maj. beharren forchin bey denen in 
yeie mißlichern Umständen, wegen allerhöchft 
” Ausföhnung mit Chur⸗Bayern getha- 
nen Erklärungen, und würden fich ſchon Mit- 
fel finden, eines mit dem andern zu vereinba- 
ren, wenn nur Se. Churfürftl. Durchl. derley 
Wege einfchlagen wolten, welche hoͤchſt Dero 
aufrichtige Trouppen von dem Haus Dour- 
bor zulänglich darthäten. Woraus dann un⸗ 


wi⸗ 
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widerfprechlich, daß lediglich bey Sr. Chur: 1743, 
fürftl. Durchl, aus Bayern berubet, nicht nur —— 
zu verhüten, daß das Theatrum Belli in de- Aug. 
nen neutralen Reichs-Landen, nad) ganglich 
daraus vertriebenen Sranzofen nicht aufge: 
ſchlagen werde, fondern auch mit darzu ver- 
huͤlfflich zu feyn, daß Dero eigene Anftandig- 
keit verfichert, und der inn⸗ und äufferliche Rus 
heftand mehr, dann vorhin, befeftigee werden 
möge, wohingegen in dem Fall, da man fich 
durch den verftellten Neutralitaͤts⸗Anſchein zu 
einigen nicht minder wider die fchwächere Reichs⸗ 
Stände und deffen Grund-VBerfaffung, als ge: 
gen das Durchlauchtigſte Erb - Haus, miß⸗ 
braucht werden mögenden Schritt verleiten 
laſſen folte, juft dahero zu Stöhrung des Reichs⸗ 
innerlichen Ruhe und Wohlftand die allerfchäd- 
lichfte Folgen unausbleiblich entfprüngen wuͤr⸗ 
den. Und was endlich das Präpdicat einer 
Keichs-Armee, welche vor Neichs- und Crayß⸗ 
Trouppen anzufehen wäre, anlanget, werden 
Euer ꝛc. ꝛc. nad) Dero Hohen Erleuchtung er= 
Fennen, wie gefährlich vor die Reichs- und Crayß⸗ 
Verfaſſung wäre, wenn auch eines von geſamm⸗ 
ten Reich anerfannten Kanfers eigene Troup- 
pen als eine Reichs- Armee angefeyen, und gleich 
denen Crayß⸗Trouppen in felbe willführlich ver- 
feget werben Fünnten, Euer ꝛc. ꝛc. babe ich 
diefes auf erhaltenen allergnädigften Befehl un- 
terthaͤnigſt überfchreiben füllen, damit Höchft- 
Diefelbe nach) Dero patriotifchen hoben Ein- 
ſicht 
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3743. ficht und Erleuchtung gnädigft erkennen mögen, 





ang. 


wie Ihro Majeft, Die Königin, auch nachdem 


allerhoͤchſt Ihro gerechten Sache fo augenfchein- 


lich beyſtehenden göttlichen Segen, allerhoͤchſt 
Dero: friedfertige und mehr als billigfte Geden- 
cfens: Art benbehalten; Und gleichwie allerhöchft 
Diefelben noch vor. Anfang dieſes ungerechte— 
ſten Kriegs feiner Churfürftlichen Durchl. aus 
Bayern felbften mißrathen, und die von der 
Franzoͤſiſchen Treulofigfeit enefpringende Fol⸗ 
gen: freulichit vorgefager haben: Alfo wollen 
allerhöchit Diefelben denen unfihuldigen Reichs⸗ 
Crayſen nicht unerkannt laſſen, wie man durch 
fo vielerley Weg, und befonders durch die in 
obgedachten Pro-Memoria angeführte Un— 
gründe felbe in diefen Krieg zu miſchen, oder 
zu dem, Kriegs-T'heatro zu machen trachte, 
Mo benebft er 20 ©. 


Bu 
Dt 
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130.0 ala 


er m des Marquis von Ar: Pr 
genfon an den Eardinal von Rohan 
die Irrungen des Magiftrats zu Strass 
. Burg mit dem Königlichen 
Praͤtor betreffend, 


Den sten Auguft 1743: 


ch erfehe, mein Herr, aus der Zufchrifft, wel. 
BR) he ©ie unterm =6jten vorigen Monats 
an mich zu erlaffen mir die Ehre gerhan, und 
dem derfelben ben gefihloffenen Memorial die 
Ungewißheit worinnen Sie ſich wegen Ergreif— 
fung derer Mittel befinden, welche etwann ana 
zuwenden, um- dasjenige zur Erfüllung zu brin⸗ 
gen, was der König in Abfiche auf die Stil: 
lung derer fich feit einigen Sabren in der Stade 
Sraßburg erhobenen Unruben von Ihnen ver⸗ 
langet bat, Es wird Ihnen aus meinem un— 
„term 26ften Junii gefchrieben Brief annoch er- 
rinnerlich beygehen, wie der Endzweck diefer 
Commißion dahin gegangen, die Klagen und 
verſchiedene Befchwerden, fo bis dahero bey 
Hof angebracht worden, durch friedliche Wers 
hnung zur Vergeffenheit zu bringen, und noͤ—⸗ 
thige Maas Reguln zu nehmen, um zu verbin- 
dern daß man in Zufunft niche wieder in die 
Verdrießlichteiten gerathe, wodurch) ſelbige er— 
reget 
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1743. veget worden. Und haben Ihre Maj. auf den 


—_ 
— 


Allerhoͤchſt Deroſelben über Ihr Memoriale 


Aug 


⁊ 


beſchehenen Vortrag mit anbefohlen, Ihnen 
zu eroͤfnen, wie ſelbige auf dem was ich von 
Dero Willens-Meinung Ihnen bereits gemel- 
def habe, unverändert beitehen, und durchaug 
verlangen, daß das vorige gaͤntzlich abgethan 
und vergeſſen feye 2c, ꝛtc. 

War unterzeichnet 


dv Argenfon. 


137. 
Antwort der evangelichen Eid- 
genoffenfchaften in der Schweitz an 

da8 Corpus Evangelicorum, die 
Oſterfeyer des 1744ten Jah: 
ves betreffend, 
Den ten Aug. 1743. 


Hoch⸗Wohlgebohrne, Wohl:Edelgebohr- 
ne, Geftrenge, auch Edle, Veſte und 
Hochgelahrte, Großguͤnſtige und Hoch: 
geehrte Herren! 

Denenfelben feyn Unfere guewillige Dien⸗ 

fte zuvor. 

Ew. Excellenzien und der Herren unterm 26 

des abgewichenen Monaths Junii an Uns 
zu 
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zu erlaſſen beliebtes Schreiben hat Deroſelben 1743; 
im Mamen und auf Befehl Ihrer höchft und Mae 
hohen Principalen, Obern und Committenten ” ” 
guf befundene Inhæſion auf dem, des in die 
fem Seculo zu verfchiedenenmalen, und auch 
abfonderlich in dem mit GOTT erwartenden 
nechſtkuͤnftigen 1744ften Sabre entzwifchen 
der wahren Aftronomifchen und der Eyelifchen 
und Bregorianifchen Ausrechnung, in Anfes 
hung der Ofterfeyer fich ereignenden Unterfchieds 
halber, fub 30. Januar 1723. genommenen 
Evangelifchen Neichs-Conclufo, dag mehrere 
und bey nebenft auch Uns zu verftehen gegeben, 
daß Em. Ercellenzien und die Herren keines— 
weges zweiflen, Wir würden nicht minder Une 
fers Orts anjezo ebenfalls, wie in gedachten 
1723. Sabre, damit übereinzuftimmen belie— 
ben, Wie nun folh Ew. Ercellenzien und der 
Herren gegen Uns fortfegend gutes Vertrauen 
Wir mit befonders Dienfibefliffenen Danck er« 
Eennen, alfo beehren Wir Uns auch in gezie« 
mender Antwort, denenfelben hiermit zu ver« 
deuten, daß auch dermahlen ganz bereitwillig 
Uns entfchloffen, in diefem fich wieder ergeben- 
den Emergente, nach dem Benfpiel des in dem 
Jahr 1724. vorgefallenen Anlaffes, mit dem 
gefammten Hochlöblichen Evangelifchen Reichs⸗ 
Corpore einftimmig zu verfahren; Deswegen 
auch) in Unfern Städten und Landen bereits die 
gehörige Verfügungen gethan, daß in dem be— 
vorftcehenden 1744ſten Jahre der erfte Heil. 
Stagatsbr. 2. Th. Aa Oſter⸗ 
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3743. Oſter⸗Tag auf den 29. Martii, und alſo nicht 
— nach dem Gregorianiſchen Calender, oder der 
g. Eyclifchen Ausrechnung, fondern nad) dem 
verbeſſerten Ealender, oder der Aftronomifchen 
Ausrechnung, gehalten und gefeyert werde, 
Wir werden uns eine wahre Freude machen, 
bey allen fich zeigenden Anlaffen, Unfere zu Bey: 
behaltung des Evangelifchen guten Vertrauens, 
ernährende allerbefte difpofition an den Tag 
zu legen, und thun immiftelft Ew. Ercellenzien 
und den Herren, alles felbft ausmählende hohe 
Wohlſeyn herzlich anzuwuͤnſchen. Geben und 
in gemeinen Unfern Namen mit Unfer vertrau- 
ten lieben alten Eydgenoffen der Stadt Zürich 
Secret - Snfiegel verfehloffen, den 7ten Augufti 
Anno 1743: | 


Em, Exeellenzien und der Herren 


Dienft : bereitwillige 


Bürgemeifter, Schultheiß und Raͤthe 
der. Evangelifchen Städten der 
‚Eydgenoffenfchafft Zürich, Bern, 
Dafel, Schaffhaufen, St. Gal⸗ 
len, Muͤhlhauſen und Biel 


138. 
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138: 


Autwort des Königs von Gros: 


Britannien an die Schweitzer⸗ 
Eantons, 


Im Lager zu Maynz den 16, Yug. 1743. 
Hochanſehnliche und Hochgeehrtefte 
Dee 
Unſere fehr guten Freunde! 


Mir haben Dero Schreiben unterm 10 Aug, 


erhalten, wodurd) fie uns von ihrem in 

einen allgemeinen Rathe gefaßten Entfchluß bey 
den jegigen Zeitläufften, und da die Armeen 
ihren Graͤnzen näher £ommen, Nachricht erthei- 
Ion, worinne fie befchloffen, daß ſie eine gaͤnzliche 
Neutralitaͤt gegen die kriegende Partheyen hal⸗ 
ten, und weder der einen noch der andern ver- 
ſtalten wuͤrden, durch das Schweitzeriſche 
Gebiethe zu gehen, oder ſich daſelbſt aufzuhal⸗ 
ten, und um dergleichen zuvor zu kommen, ſie 
die Graͤntzen durch Schweitzeriſche Truppen 
vercheidigen wolten. Da nun in Betrachtung 
deffen Dero Republic von Uns verlanget, daß 
die alfiirte Armee, ihrer gefaßten Nefolution 
gemaͤß, Davon abgehalten werde, den geringften 
Einfall in ihr Gebiethe zu thun: So billigen wir 
hierinnen ihre Vorſicht, und melden ihnen zus 
Yo 2 gleich, 


T 1743 Ä 
Aug 
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1743. gleich, daß wir niemals die Abficht gehabt ha- 

—— ben, ihre Gebiethe zu beeinträchtigen. Sie fün- 

Aug. nen alfo deshald ficher und ohne Unruhe fepn, 

und wir zweifeln Feinesweges, wie fie die Neu— 

tralitaͤt Durchgangig fo genau beobachten wer- 

ven, als fie ung folches verfichern laffen. Und 

da ung jederzeit Die Wohlfarth ihrer Nepublic 

am Herzen gelegen, und wir nichts mehr als 

deren Anunterbrochene Dauer winfchen, als 

werden wir ung jederzeit bey aller Gelegenheit 

bemühen, Kennzeichen unferer aufrichtigen Siebe 

gegen Diefelbe zu geben. Uebrigens bitten wir 

GOtt, daß er fie in feinen heiligen Schuß neh- 

me. Aus unferm Sager zu Mayntz den 12. 

Aug. 1743. und in 17ten Jahre unferer Re⸗ 
gierung. 

Dero 


guter Freund 
George, Koͤnig. 
139. 
Schreiben des Grafen von Sach⸗ 
ſen an die Schweitzer Cantons. 


Im Lager zu Zeiſſen den 260ſten Auguſt 1743. 
Hochanſehnliche Herren! 


Fer Herr Ritter von Eſpagnac, Oberſter 
in den Dienſten S. A. C. M. wird die 
Ehre haben, Ihnen dieſes Schreiben einzuhaͤn⸗ 
digen. 


ie 
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digen. Sch babe ihn an fie abgeſchicket, damit 1743 
fie die Sachen wüften, welche hnen angenehm —— alu 
feyn, und bey den gegenwärtigen Umftänden Ge- 6; 
wißheit von meinem Verlangen geben Fünnten, 

bey den Trouppen des Königes, die ich com» 
mandire, gute Mannszucht zu halten, im Fall 

ich genöthiget feyn Dörffte, vermöge der Bewe— 
gungen der Armee des Prinzen Carls, ihren 
Gränzen mich zu nähern, Ich lebe aber be» 
ftändig, anfehnliche Herren, des Vertrauens, 
daß fie werden ſolche Anftalten getroffen haben, 
als es alten und getreuen Bunds-Genoffen von 
Franckreich zuföme, um im Stand zu feyn, 
ſich mit Hinlänglicher Mache den Unternehmun⸗ 
gen zumiderfegen, welche die Truppen des Prin- 

zen Larls ins Werck fegen, und ihre Neutrali- 
taͤt beeinträchtigen koͤnnte; Ich habe denjenigen 
feinen Ölauben beymefjen wollen, die mir ver: 
fichere haben, wie ihre Gränzen fich nicht in 
Vertheidigungs - mäßigen Ständen befanden, 
indem uh Ihre Weißheit, ihre Kriegs- Eins 
ſicht, und die Treue, mie welcher fie bey ihren 
Merbindlichfeiten halten, Fenne. In dieſem 
Vertrauen habe ich die Ehre Ihnen zu ver⸗ 
fihern, wie ich nichts mehr als Gelegenheit 
wünfche, Ihnen die Aufrichtigfeie meiner Mei- 
nungen zu verfichern, mit welcher ich bin ic, ꝛtc 
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140. 


Auszug des Schreibens 
Kayferlihen Geheimdenraths 
am einen vornehmen Land⸗ 
ſtand in Bahern. 


Frankfurt den gten September 1743. 
— 


Ber allen dieſen Umſtaͤnden, iſt Ihro Kay⸗ 
ſerl. Maj. Unſeren allergnaͤdigſten Herrn 
nichts ſo tief zu Gemuͤthe gedrungen, als daß, 
nachdeme Allerhoͤchſt Dieſelbe wider die von 
der Durchlauchtigſten Frau Groß-Herzogin ſo 
unbefugte als Rechts-widrig angeftellte ſoge— 
nannte Adminiſtration derer Chur Bayriſchen 
$anden, ſonderheitlich aber wider die angemaßte 
Abforderung des Eydes der Treue und Gehor— 
fans von Dero getreuen Landes-Staͤnden, Raͤ— 
then und Unterthanen feyerlich zu proteſtieen 
und alles dasjenige, fo veßfalls gewaltthäriger 
Weiſe und via facti vorgenommen werden 
würde, fo wie es an ſich felbften ift, vor aller 
Welt vor null und nichtig zu erklären, fich ge- 
müßiget gefehen, die ſich aufwerffende Admi- 
niftrations - Direttores vermuthlich privata 
aythoritate, und ohne dazu gehabten Befehl, 
oder Vollmacht ſich unterftehen dörfen, ermel- 
dete unter Ihro Kayſerl. Majeſt. eigenen In— 

ſagel 
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ſiegel und geheiligten Mamens Musertheiffe rag 


ausgefertigte Proteftation, mictelft einer an den — 
Chur⸗Bayriſchen Hof-Rath und übrige daſi⸗ 
ge Sandes-Negierungen  erlaffenen anmaßlichen 
Gegenverordnung zu annulliren, und für uns 
gültig oder nichtig zu declariren, ja fich fü gar 
entfrechet, denen Ständen, Nathen, Beamten 
und Unterthanen unter ſchwereſter Straffe, 
und, wie an einigen Orten geſchehen, unter Bes 
drohung des Stranges, zu befehlen, die Kay— 
ferliche Proteftations-Schreiben, fo derenfelben 
einige in denen Chur-Hayerifchen fanden er⸗ 
feinen würden, fofort ad cafandum auszu⸗ 
liefern oder einzuſchicken; So unverfchamt Fug⸗ 
und, Boden-loß, auch fonften bey Feiner Nation 
nicht erhörten, dieſe widerdas allerhöchfteDber+ 
haupt des Reichs und der gangen Chriſtenheit 
unternommenen allerhöchften Ehren- und Nez 
fpects-vergeffenen Proceduren, von männiglid) 
geachtet und angefehen werden muͤſſen; eben fo 
unftatthaffe und nichtig iſt derjenige Grund, 
worauf man diefelbe zu bauen gedencket: Und 
Fan ich wenigftens nicht begreiffen, unter was 
vor einen Schein Rechtens die Durchlauchtigs 
fie Frau Herzogin die Chur-Bayrifchen Lande 
für eine acquifitionem bellicam achten, am 
allerwenigften aber, wie Sie ſich ſogar ein 
Dominium darüber zueignen koͤnne oder moͤge? 
Daß Die Oeſterreichiſche Erb⸗Koͤnigreiche 
und Lande eine hereditas controverſa ſeyen, 
wir und Fan giemand in Abrede fielen; und 

Ua 4 bes 
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belehren die häuffige zum Vorſchein gefommen | 
vecheliche Ausführungen 'zur Genüge, daß es 
mit denen anmaßlichen Erbfolgs-Nechten der 
Durchlauchtigften Frau Groß- Herzogin bey 
weiten feine Nichtigkeit noch nicht habe, es auch 
für Diefelbe nicht zum Beſten ausfehen dörffte, 
falls die Sache durd) richterlihen Spruch 
nach Recht und Billigkeit ohnabſichtlich ent 
ſchieden werden follte, 


Eben fo unftrietig und ausgemacht ift es, 
daß die Chur-Bayriſche in lite nicht befan- 
gen feyn, fondern wie dieſelbe auffer allem vecht- 
lichen Anfpruch ftehen, alfo man am allerwe⸗ 
nigften von Seiten des Wienerifchen Hofes 
auch nur den Schatten einer begründeten For= 
derung darauf ausfündig machen fönne, wohl 
aber das Gegentheil, daß nemlich die Terræ 
‚Auftriace avulfa Ducatus Bavarici feyen, 
auch ſchon Tängftens von denen Herzogen in 
Bayern fub hoc titulo vindiciret worden, 
klar und offenbar am Tage lieger. Nachdeme 
nun Kayſerl. Majeft. gleich anfänglich nach 
Abiterben weyland Kanfers Carol FT. glorz 
würdigften Andendens mittelft eingelegter 
feyerlichfter Proteftation, ſich die Succeſſions⸗ 
Ergreiffung derer allerhöchfifelbiger von Erb> 
Rechts und andern habenden Anfprüche wegen 
zu heimgefallenen Oeſterreichiſchen Erb-Lan- 
den vorbehalten, folche auch nad) zerfchlagenen 
allen gütlihen Nusfunffts- Wegen - armata 

manu 
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manu zum Theil wuͤrcklich ergriffen haften, fo 17434 | 


konnte bey fogeftalten Sachen die Durchlauch— ea | 


fiofte Frau Groß-Herzogin einftimmig Ihrer 
vermeynten gleichmäßigen (in der That aber 
leeren und eingebildeten) Succeffions:Rechten 
fih ein mehrers, oder- etwas anders, als was 
in heredidate controverfa begriffen wäre, 
zu vindiciren ohnmoglich bevechtiget achten. 


Der Eintritt in die Oeſterreichiſche Jana 


de war ja Feine Depoffeßionirung oder gewaltz 


thätige Einnehmung eines unftrittigen Patri- 
monii der Frau-Groß-Herzogin, fondern, wie 
bereits erwehnt worden, eine ducd) öffentliche 
Dedudtiones Jurium vor aller Welt Augen 
gerechtfertigte Occupirung oder Befisnehmung 
derer dem Durchlauchtigften Chur-Hauß Bay⸗ 
ern mit weit beffern Grund behaupteren Oe— 
fterreichifehen Erb⸗Koͤnigreichen und fanden; 
Solchemnach laͤſſet fich der angemaßte feindliche 
Heberzug, Einnehmung und Zueignung derer 
Chur Bayriſchen in diefer fteiteigen Erbfchaft 
auf Feine Weife befangenen Sanden durch ein 


vorgebliches Jus belli & Reprefläliorum aut ' 


Indemnifätionis nicht rechtfertigen, als wel- 
ches zroifchen des H. R. Reihs-Ständen, an- 
derer Geftalten nicht erlaubet ift, noch nachge- 
fehen werden mag, als wo felbiges in eine ohn- 
nmgängliche Poffeßions-Ergreiffung qua me- 
dium unicum & neceflarium inter priva- 
tos etiam licitum mit einfchläger, mitbin Die 

Yas von 





— 
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von Seiten der Fran Groß-Herzogin befchehe- 
—— ne Vedertretung Dero Schranden, Daß zwiſchen 
Ständen des Reichs ſuo modo Lciti juris 
belli ein offenbahres pacifragium mit ſich füh» 

ver, und derfelben, was da auch immer von 
Seiten Epur-Bayern in Böhmen und Oe⸗ 
ſterreich gefcheben, nicht zugeftanden hat, das 
extra omnem litem conftituirte, vom Kay 
fer und dem Neid) nexu feudali allein abhan— 
gende, und dem gefamten Durcjlauchtigiten 
Epur-Hauß verliehene Patrimonium avitum 
Auguſtæ gentis Dajzce in Beſitz zu nehmen, 
vielmeniger ſich eines Figenthums Darüber cum 
ꝑræjudicio Serenillim& domus anzumaffen. 
Wo Repreffalien Plas greiffen follen, muß par 
utringue conditio feyn, zumahlen im Neich, 
soo felbige ihre vechtliche Schranken haben, und 
fih auf unftrittige Lande, auffer etwa im Fall 
einer ofjenbar- unjuftifieirtichen Befehdung, nicht 
ertendiren laffen, geftalten denn eine. ausge— 
machte Sache iſt, daß wo ihrer zwey oder meh⸗ 
rere, wegen einer Erbſchafft ſtreiten, und der 
eine ſich in Poßeßion einſetzet, dem andern nach 
geſtalten Umſtaͤnden wohl erlaubet ſeyn mag, 
den erſten wiederum heraus zu ſetzen. Allein 
welcher Richter toürde wohl billigen, daß ‚dies 
fer legtere den erfien auch feiner unfirirtigen Gü- 
ter zu berauben, berechtiget ſeye? Die Schad— 
loshaltung anbelangend, ſo muß ja she aus⸗ 
gemacht ſeyn, oder werden, wer denn dem an— 


dern dißfalls eine Reparation zu thun habe, 
oder 
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oder wer den andern zu indemnifiren fehuldig 1743 
fene? Nun iftja der Ausſpruch über diefe Fra: Z—— 
ge bey weitem noch nicht vor Die Durchlaud SP 
tigfte Groß-Nerzogin ausgefallen; die: Abtre⸗ 
fung von Schlefien aber an Sr. Königl. Preu⸗ 
ſiſche Maj. hieher gantz und gar nicht gehoͤrig; 
Und werden ſo wenig der Koͤnig in Preuſſen, 
als das Reich jemahlen zugeben, daß der Wie— 
neriſche Hof unter dieſem Vorwand ſeine In⸗ 
vaſion, Occupation und Zueignung der Chur⸗ 
Bayriſchen Landen, wie von einigen deſſen 
Emmilläriis ausgeſtreuet worden, beſchoͤnige 
oder rechtfertige; folglich muß alle unparcheyie 
fhe Welt eingefichen, daß die in obgemeldter 
Verordnung von denen anmaßlichen Admin 
ftrations -Direetoren gebrauchte Erpreßion 
eines Domini fehr unſchicklich und impertinent 
angebracht worden, wie dann derley unbefugte 
Aeuſſerungen ſaͤmtlich des Heil. Roͤm. Reichs— 
Staͤnde billig allarmiren, und deſto nachdruͤck⸗ 
lichere Betrachtungen erwecken ſolten; Als we⸗ 
der Kayſer Zeopoldus, noch Kayſer Iofeph, 
noch Kayſer Carl der VI. ſich in der bekann— 
ten Chur⸗Bayriſchen Invaſion, und viele ch: 
re hindurch gefuͤhrten Adminiſtration jemahlen 
fo weit in die jura imperüi & ftatuum einzu⸗ 
greiffen getrauet. Eben deßhalben aber Fan 
ich nebit vielen andern getreu und patriofifch 
geſinnten bey Diefen fo ungefcheuet in facie te- 
tius imperii wider das Allerhöchfte Oberhaupt 
ausübenden Vergewaltigungen nicht Bari 
no 
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noch faffen, wierman des Wienerifchen Hofes 
übermüthiges Betragen mit fo gar gleichgültigen - 
Augen anfehen möge, da doch deffen an allen 
Ehur- und Fürftlichen Höfen äuffernde auf lau- 
fer Unterdruckung und Uebermacht abzielende 
Principia, nicht weniger imperiofe Aufführung 
Berer Defterreichifchen Truppen allenthalben 
100 felbige durchmarfchiren, zum Vorboten dies 
nen fönnen, weſſen fich die Stande des Reichs 
in zukünftigen Zeiten zu befahren haben wür= 
den, woferne dem einreiffenden Uebel nicht vorge— 
beuget werden wird. Alleine es ſcheinet, Teutſch⸗ 
land kuͤſſe ſeine Feſſeln, und wolle ſeine Staͤrcke 
gleich einem andern Samſon einer Delila 
aufopfern. Ich wuͤnſche daß es dermaleinſt 
nicht heiſſen möge: Der ꝛc. ꝛc. 


141. 


Auszug eines Schreibens des 
Oeſterreichiſchen Adminiſtrations 
Praͤſidenten, Grafens von Goes, 
an den Freyherrn von 
Palm. 


Münden den 18ſten Gept. 1743. 


Exer ꝛc. ſolle hiermit zu communiciren, ohner— 
-mangeln, wie daß der Eyd deren ſaͤmtlichen 
Innſaſſen diefes Herzpgthums Ober⸗ und Un⸗ 

ter⸗ 
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ter⸗ Lands Bayern auf allergnaͤdigſten Be⸗1743. 
fehl von mir abgefordert, auch ganz ruhig und 
willig ſowohl von denen Lands-Verordneten, als ki 
den dreyen Lands-Staͤnden, der Geiftlichfeie, 
Adels⸗ oder Ritter - Stand und Burgerfchaft, 
fodann von denen Gerichten und Hofmarden 
nomine deren Innhabern, Beamten und 
Bauerfchafft, nach dem Buchftablichen Innhale 
Der beygedruckten Formula vom Diftriet des 
Renth⸗Amts München vorgeftern abgeleget 
und aufgenommen worden, und gleichwie danız 
diefe anforderift die Magiftraten, Dicaſteria 
und Gerichten aller übrigen Landesſaſſen, repräa 
ſentiret, mithin vor ſelbe zu ftehen, auch im 
Namen Ihrer Unteraebenen fich zu aller Treua 
und Gehorfam verbiniden haben; Alfo ift wohl 
zu erachten, -daß diefes blos zum Beſten derer 
Landes-Inwohnere und Worfommung jenee 
ſchaͤdlichen Folgen angefehen feye, welche fich in 
legt-verfloffenen Syahren mehr dann zu viel gea 
äuffert haben, mithin in fich felbft von einew 
förmlihen Huldigung vollkommen unterfchies 
den, auch ſo gar ohne fonft gewöhnliche Solten⸗ 
nitäten in meinen Wohnungs-Zimmern in alla 
hieſigem Zeug-Haus vorgenommen worden, 
Und wie ich auch im Begriff Din, ein gleiches 
auf die ausgefihriebene Tage in denen 3, übri« 
gen Gerichten, Landshur, Straubinger 
und Durgbaufen vorzunehmen; Alſo werde 
ebenfalls nicht verweilen, Euer zc, von dieſen 
glücklichen Fortgang allerdings zu informiren. 
Ue⸗ 


1743. 
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Uebrigens find die Juſtitz⸗ Stellen allhier ſchon 
— geftern in ihrer vorigen Verfaffung, und mit de 
nen ſchon vorbin im Land quoad officia beey⸗ 
digten Subjedtis, fo viel den Eyd der Treue in 
Perfona abgeleger haben, proviforie confir- 
miret, und in ihrer alten Berfaffing allerdings 
mie Sandes- üblicher Activitaͤt gelaffen worden, 
worüber die Allerhoͤchſte Koͤnigl. Beſtaͤtigung 
gewaͤrtigen, und wird ſolches ebenfalls in denen 
übrigen Landes⸗Regirungen * gleiche Art ber 
obachtet werden i 


| 142. 


Schreiben des Kern von Hoed 


an Herrn Fagel. 
Sept, 1743» 


pe fpriche hier. überall mit Unwillen von 
dem Manuifeft, fo der Baron Mentzel in 
den drey Bißthümern bat ausſtreuen laſſen; 


Einer von denen Miniſtris ſagte zu mir lächelnd ; 
„Unſere Republic hätte fich wohl in acht zu neh⸗ 
men, indem das Haus Defterreich anfienge, feine 


alten Forderungen hervor zu ſuchen. „Die an⸗ 
dern Miniſters ſehen die Sache mit ernſthaften 
Mienen an, und einer von denſelben druͤckte 
daruͤber feine Meynung mit folgenden Worten 
aus: „Wir wiffen anjetzo den Gegenftand des 
effenfiven Krieges, womit die Königin von Un⸗ 

garn 
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garn ung Überzichet, und den Endzweck, wozu 174347 
die von ver Republic geforderte Hälfe-Truppen — 
auf dem Marfehe find. Sf das aber die gute Sept— 
Treue, womit der Staat feine Verbindung ge 

gen hiefige Krone erfüllen; Iſt das’ die Auf 
richtigfeit der Werficherungen, die Ihro Hoch= 
mögenden in den Jahren’ 1741 und 1742 aus 
eigenem Triebe auf eine fo feyerliche und übers. 
zeugende Art, in den ſtaͤrkſten und aufrichtigften 
Ausdrücken an Frandrveich gegeben? Heiſſet 

das ein Gewiſſen haben? Heiſſet das den Fries 

den lieben?,, Hierauf ſchwieg er ftille, und 
nachdem er mich ein werig mie Beftürzung an⸗ 
gefehen hatte, fieng er von neuen auf folgende‘ 

Art zu reden ans Es daucht mich immer alsı 

ob ich frame. Dann wie iſt zu begreiffen, 

daß eine Nation, die man per excellentiam 

vor weiſe hält, ficd) durch einen nichtigen Vor⸗ 

wand einer’ vermeintlichen Gefahr wegen der 
Freyheit und der Religion von einem Extreme 

zu den andern verleiten laffe, dergeſtalt, daß 

fie mit eigener Hand die ſtaͤrckſte Stüze von: 

fülhen 2 foftbaren Pfändern zerbreche, "und. 
ummerffe, und ihre ſicherſte Grundfefte unter> 

graben, Ein andrer Minister, der auf eben 

die Sache mit mir zu reden Fam, fagte zu mir: 

Sie wiffen die Grund-Iegeln nicht: Quod- 
quisque Juris in alium ftatuerit, ut ipfe 
eodem jure utatur. Es folget daraus un- 

widerfprechlich, daß, weil der Staat anjeßo 

vor billig balt, zum Beſten der Königin von Lins 
{ garn 


1743: 


Sept. 


384 142. Schreib, des Hm von Hoey ꝛc. 


garn die Waffen zu ergreifen, und ihr zu helf- 
fen, daß fie fih an Franckreich räche, da diefe 
Erone dem Kayſer mit Geld und Truppen be= 
hülflich gemwefen, um feine Anfprüche auf Kay— 
ſer Carls des VI. Verlaffenfchaft geltend zu 
machen, Ihro Hochmögenden dadurch den Koͤ—⸗ 
nig Fug und Recht geben die Republic zu be= 


kriegen, weil fie böchftgedachte Königin mit 


Truppen und Geld geholften, ihre Rache an 
Franckreich auszuüben. Er fügte hinzu, daß 
über einen Krieg, wodurch man feine Forde— 
rungen geltend zu machen fuchte, doch noch ge« 
Fristen werden Fönnte, ob er Recht oder Unrecht, 
wäre; Ein Krieg aber um Rache auszuüben, 
wäre befandfermaffen durchaus ungerecht, fin- 
temal er von dem Allmächtigen verbothen wor- 
ben. Mein Betragen iff immer einerley. Al- 
lein, meine Herren, fie koͤnnen leicht denken, 
Daß jeder Schritt, den die Truppen der Nepub: 
lic thun, umfich hiefiger Königreiche zu näbern, 
Die Kraft meines Minifterii ſchwaͤche, um die 
Freundſchafft hieſiger Crone beyzubehalten. 

Sich werde zwar von Zeit zu Zeit einige hizige 
Bewegungen gewahr, Allein nach den Auffere 
lichen zu urtheilen, fo fiheinet es,daß die Ver— 
nunft bey diefer Crone die Oberhand über die 
Seidenfchaften behalten werde, br 


> 
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Auszug eines Berichtfehreibeng Ser 
des Grafen von Gobenzel an 
die Königin von Un: 
garn. 


Brühl den 27ten September 1743. 
(Seren frühe ift Prinz Wilhelm wiederum 

von hier abgereifet, In feinem Hierfeyn 
hat er weiters nichts von Gefthäften gereder, 
als daß er in meiner. Gegegwart gefagt, wie 
fehr er wünfche den Frieden zwifchen Euer Koͤ— 
nigl. Majefiät und Chur-Bayern bergefiellee 
zu ſehen; Woraus ich dann Gegentheil genom— 
men aus dem mir eben zugefoinmenen aller- 
gnädigfien Nefeript vom 14. Diefes dem Herrn 
Ehurfürften, ihm dem Prinz Wilhelm, und 
Herzog Theodor das abzulefen, was Euer 
Koͤnigl. Majeftat an den Freyherrn von Bern- 
klau, deren Chur-Bayrıfchen Fahrnuſſen we— 
gen, allermildeſt erlaſſen, welches dann alle drey, 
und beſonders der Prinz Wilhelm, mit dem 
Zuſatz ungemein belobet, daß nicht moͤglich 
großmuͤthiger zu gedenken wäre 
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1743. | 144 | | 
Octob. Schreiben des Königs von Preuf 
fen an den Kayfer. 
Den gten October 1743. 5 
Mein Herr Bruder! 


RS habe aus dem Schreiben, womit mid) 
Em. Kayſerl. Majeftät den 28. des voris 
gen Monaths beehret, mit vieler Empfindlich- 
Feit und Unmillen vernommen, was für einer 
ärgerlichen und verftohlnen Art fich der Hof zu 
Wien bedienet hat, den Churfuͤrſten von Mainz 
zu bewegen, ohne vorhergegangene Communi- 
cation mit Ew. Kanferl. Majeftät und dem 
Ehurfürfit. Eollegio, verfehiedene Schriften zur 
Heichsdietatur gelangen zu laffen, welche fehr 
ungerechte Proteftationes wider die Wahl Ew. 
Kanferl. Majeſtaͤt unter dem Mantel des fran- 
zöfifchen Minifters, des On, de la Noue, und 
unfer dem Vorwaud die Gerechtfamen der boͤh⸗ 
miſchen Churſtimme aufrecht zu erhalten, in 
ſich faſſen. Da jeder wohlgeſinnte und getreue 
teutſche Patriot wider alles dasjenige aufs auf: 
ferite aufgebracht feyn muß, wodurd man bie 
vechtmäßige Wahl eines fo würdigen Haupts 
des Reichs, als Em. Kayſerlichen Majeftat it, 
unfräftig zu machen ſucht; da er folglich auch 
verbunden ift, ſich diefem Verfahren mit aller 
feiner Macht zu widerfeßen, und die Ehre und 

Würde 
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Würde des Reichs in der Perfon feines erfa- m 
benen Haupts zu erhalten: to Einen Ew. Kay: - 
ferliche Majeftac überzeugt fern, daß ich mie DW BI 
Vergnügen allen denjenigen Maasregeln bey: 
treten werde, welche diefelben für dienlich er: 
achten werden, Ihre Ehre und Würde, nebft 
der Gültigfeit Ihrer Wahl wider dergleichen 
Befhimpfungen in Eicherheit zu Gen. Ich 
habe daher auch meinem Minifter auf dem 
Reichstage befchlen, fich mit den Miniftern 
Ew. Majeflät zu vereinigen, um fogleich, wern 
diefelben dieſe Sache durch ein Commiſſ ions⸗ 
decret an den Reichstag gebracht, meine Stim— 
men in dem churfürfilichen und fürfilichen Cole 
legio des Neichs, auf eine folche Art geben, zu‘ 
fönnen, damit Die ganze Welt Über zeugt werde, 
daß ich feft enefchioffen bin, mit aller meiner 
Macht ſowohl die Würde und Ehre Ew. Kay: 
fer. Majefiät, als auch die Guͤligkeit Ihrer 
rechtmäßigen Wahl wider alle Diejenigen zu 
behaupten, die fich unterfangen Eünten, ſolche 
im geringften anzufaften, 


Sch bitte Em. Kayſerl. Majeftät hiervon 
vollfommen überzeugt zu ſeyn, wie auch von 
der unverleglichen Ergebenheit mit welcher ıch 
lebenslang nicht aufhören werde, zu feyn, 

Ew. Kayſerl. Majeſtaͤt, 

Sehr guter Bruder und 
Allirter, 
Friedrich. 
Bb 2 145. 
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— Schreiben des Koͤnigs von Groß— — 
Britannien an den Kayſer. 


Hannover den a5ften October 1743. 


Ech bin Ew. Kayſerl. Majeftät vor das Ver: 
—9 trauen, ſo dieſelbe in Dero Schreiben vom 
28ſten des letztverwichenen Monaths bey Ge— 
legenheit des Memorials, welches die Koͤnigin 
von Ungarn den 23ſten eben deſſelben Monaths 
wider die Declaration des Herrn de la Noue, 
Franzoͤſiſchen Miniſter, vom 16ten Auguſt 
dieſes Jahres zur Dictatur bringen laſſen, in 
mich geſetzet, und woruͤber Ew. Kayſerl. Maj. 
verlangen, daß ich meine Meinungen entdecke, 
ſehr verbunden. 


Es gehet mir in der That nahe, daß Ew. 
Kayſerl. Maj. dieſes Unternehmen mit einem 
andern Auge als ich anſehen, und Urſache zu 
haben glauben, dadurch beleidiget zu ſeyn, und 
denſelben abzuhelffen. 


Dieſes Memorial hat keinen andern Gegen⸗ 
ſtand als die Declaration des Herrn de laNoue, 
und es iſt klar, das die Koͤnigin von Ungarn 
dabey nicht ſtillſchweigen koͤnnen, dieweil die 
Crone Franckreich, nachdem ſie unter einen 
entlehnten Namen unzehliges Ungluͤck in Teutſch⸗ 

land 
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fand angerichtet, es vor gut anfiehet, anzubrin- 1743% - 
gen, wie fie die Parthen verlaffe, ohne darbey Sao 
aufzuhören, durch allerhand Kunft-Stüde den er, 
Keichs-Ständen gefährliche Vorurtheile wider 

die Königin von Ungarn einzuflöffen. 


Wenn Franckreich es vor guf befunden, 
durch eine ſolche Declaration ſich an Die Reichs⸗ 
Verfammlung zu addreßiren, umd zu verlan⸗ 
gen, daß ſie zur Dictatur gebracht werde, ſo 
Fan man es nicht übel nehmen, daß Die Koͤni⸗ 
gin von Ungarn in Anſehung ihrer Antwor 
eben dergleichen gethan habe . 2 


Was die Mroteftationes betrifft, deren da» 
rinne Erwähnung gefeheben, und welche der 
Churfürft von Mainz zu gleicher Zeit zur Dies 
tatur gebracht, fo ift dieſes nichts weiter als ein 
Mittel zur Vertheigigung, welche nah dem 
Voͤlcker⸗Rechte zur Aufrechrbehaltung Der be- 
fondern Gerechtfamen erlaubt, und auch dur 
die Gefege der Teutſchen Coͤrpers autoriſiret 
ſind. Es iſt durch die Neichs - Verfaffungen 
einen jeden feiner Glieder und Stände fo wenig 
vSerbothen, fich dergleichen Mittel zur Verthei⸗ 
digung zu bedienen, und ihre Proteſtationes zur 
Dietatur zu bringen, daß es ein gemeinfchafft- 
licher Eingriff feyn würde, wenn diefelben, in 
dem Fall man fein befonderes Hecht den meiſten 
Stimmen nicht unterwerffen möchte, ſollten ver= 
worffen werden. Uebrigens Eönnen dieſe Pro⸗ 

Bb 3 teſta⸗ 
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1743. teſtationes wenn fie nicht gegründet fenn, feinen 
—— Nachtheil denjenigen, wider die ſie eingeleget 
worden, bringen. Sie dienen bloß ſein Recht 
zu behalten, und zu zeigen, daß man nicht da= 
bey, was zum Nachtheil diefes Rechts ausge: 
mache werden Fünne,acquiefeire. Da die Koͤ⸗ 
nigin wider Unternehmungen proteſtiret, davon 
fie geglaubet, daß fie Ihren Gerechtſamen offen: 
barer Weife zuwider, fo Fan man ihr nicht 
Schuld geben, daß fie hierinnen wider die Reichs: 
Geſetze gehandelt babe; Sie war berechtiget, 
dermöge der Berfaffungen und vornemlich der 
$.7. und 8. des XII. Are, der legtern Neichs: 
Capitulation zu verlangen, wie diefe Protefla- 
tiones zum Protocollo genommen würden, und 
zwar um fo vielmehr, daß, da der verftorbene 
Churfürft von Wang fich geweigert, auf eine 
Art, die alle Welt weiß, die erfte Proteftation 
der Königin wider die Ausfchlieffung der Boͤh⸗ 
mifchen Stimme anzunehmen, J. M. es dar: 
bey nicht konnte bewenden laffen, ohne fich groſ⸗ 
fen Schaden zu ehun. 


Em. Kayſerl. Maj. find fo erleuchtet, fo ge: 
recht und befißen eine fo groffe Kenntniß der 
Reichs-Verfaffungen, daß ich alle Urſache habe 
mich zu fehmeicheln, daß nach einer andermeiti- 
gen Unterfichung des gefehehenen und der Um: 
ftäude, ſo es begleitet haben, Diefelbe die Recht⸗ 
maͤßigkeit erkennen, und die in diefen Protefta- 
tiones enthaltene Ausdruͤckungen günfliger aus 
legen wird. * 

Ew. 
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Ew. Kayſerl. Maj. welche Ihro Unger 1743- 
riſche Maj. weder vor Koͤnigin noch Erg-Her- — 
zogin erkennen, haben ſich zu meinen groſſen Lei⸗ ACER 

den in einen Krieg mit diefer Prinzepin einge 

laſſen; Allein diefer hat mit Der Kayſerlichen 

Würde nichts zu thun, und betrifft nur das In— 

fereffe des Churfürftens von Bayern, und ih⸗ 

res hohen Hauſes; Uebrigens hat dieſer Krieg 

vor der. Kanfer- Wahl feinen Anfang genom- 

men. Wenn man auf das VBergeltungs:Neche 

zwifchen hohen Häuptern Acht haben, und zwi⸗ 

ſchen einen Memoriale, in welchem ein Reichs⸗ 

Stand ſich uͤber die Puncte beſchweret, welche 

den Kayſer als Kayſer angehen, und zwiſchen 

einem Memoriale, darinne dergleichen Stand 

nur mit Sr. Kayſerl. Maj. als mit einem Mitz 

Stande zu thun hat, einen Unterſcheid machet, 

fo wird man finden, daß es gar wohl natuͤrlich 

ſey, wie zwo in einen Krieg verwickelte Puiſſan⸗ 

tzen, wenn ſie ſchreiben, ſich nicht ſolcher Aus⸗ 

drücke bedienen, welche unter Freunde und Als 
lürte gebräuchlich find. Dieſe Ausdrücke, wel- 
che ſcheinen Ew. Kayſerl. Majeft. ſo beleidiget 
zu baben, koͤnnen demnach nicht anders als eine 

Wöuürckung diefes unglücklichen Krieges ange= 

/ fehen werden, und zwar um fo vielmehr, da bie 

| 

| 

| 

| 

| 

| 





erſte Proteftation zu Anfange des leßteren Jah⸗ 
res und folglich, da Der Krieg fo lange gefüh- 
vet worden, zum Vorſchein gefommen; auffer- 
dem daß Die Verweigerung begleitet, da man fie 
doch protocolliren Fönnen, ohne jemanden, wer 

ba’ ; es 
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1743. es auch ſey, zu ſchaden, die Empfindlichkeit und 
Daran, vie Beſchwerden des Hofes zu Wien vermeb- 
ob · ron muͤſſen. 





Auf einer andern Seiten find dieſe Aus— 
druͤcke um deſto weniger aufferordentlich, da 
Die Königin von Ungarn Em. Kayſerl. Maj. 
nicht vor Kanfer erkennet. Diefelben fommen 
mit der Natur einer Proteftation überein; und 
die Königin würde fich felbft widerfprochen ha⸗ 
ben, wenn fie zu der Zeit da fie wider die Aus— 
föhlieffung der Boͤhmiſchen Stimme protefis 
vet, es Darbey bewenden laffen, und das Ver— 
fahren vor Recht erfannt hätte. Die Königin 
verlanget nicht dem Churfuͤrſtl. Coflegio und 
der Keichs-Verfammlung QuaftionemStätus 
zu formiren, noch) dem erfiern das Recht einen 
Kanfer nach den meiften Stimmen zu erwaͤh⸗ 
len, und der andern die Eigenfchaft einer Reichs» 
Verſammlung freitig zu machen; Diefelbe hat 
Durch ihre Proteftation nicht die Folgen. der 
Wahl, fondern die Art und Weife, wie dar- 
bey verfahren worden, angreifen wollen; Wel- 
ches deutlich aus den Schriften felbft erheller, 
welche an die Reichs- Verfammlung gerichtet, 
worden; und clles was man darwider anfüh- 
vet, feheinet mir fo wenig gegründet zu fern, 
Daß ich nicht Degreiffen Fan, wie man mit eini- 
ger Wahrſcheinlichkeit diefer Königin derglei- 
chen Abfichten, und noch andere, von einer groͤ— 

fern Weite beymeffen Eönnen, | 
Was 
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Was den jeßigen Churfuͤrſten von Mayntz1 1743. 
betrifft, fo ſcheinet mir, daß Se. Churfuͤrſtl. = 
Durchl. fich nicht anders bezeigen koͤnnen, als 
ſie gethan haben, ohne allzu viel Pacheblch. 
keit zu zeigen, ohne wider die Pflicht eines Di- 
rectoris zu handlen, und ohne Gelegenheit zu 
einer Befchmerde von Eeiten aller Stände des 
Teutſchen Cörpers zu geben. Nach den Neichs- 
Verfaffimgen und befonders nach dem XIII. 
Art. der ReichsCapitulation $. 8. kan das Di: 
rectorium ſich nicht weigern eine Beſchwerde 
oder ein Verlangen eines Reichs-Stands an- 
zunehmen und zur Dictatur zu bringen, und 
Ew. Kayferl. Mai. haben verforochen darüber 
zu halten. Die Reichs-Berfaff ingen erfordern 
auch nicht, daß man fich erſt an den Kayſerl. 
Hof addreßire, ehe man ein Memorial zu dem 
Protocolle dietiren laffe, und wenn diefes manch⸗ 
mal gefcheben, ift folches eine Urfache allezeit 
zur Befchwerde des Reichs gemefen. Em. Kay: 
feel. Maj. fönnen gar wohl urtbeilen, daf, wenn 
der Churfürft von Mayns vorhero mit Dero 

Miniftern communieiret, hieraus viele Incon— 
denientien hatten entfpringen koͤnnen. 





Octob. 


Es iſt andem, daß in dem $. 8. bes XHT. 
Art. der Neichs-Capitularion enthalten, daß 
wenn in einem Memoriale fich Ausdruͤcke fän- 
den, fo nicht gehörig, das Directorium gehal= 
ten fen folfte, deshalb mit dem Churfürftlichen 
Eoffegiv zu communiciren; Allein jede unpar- 

—* 5 theyi⸗ 


n 
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.1743: 


theyiſche Perfon Fan gar leicht abnehmen, daß 





—— die Proteftation, davon die Rede ift, fich nicht 
“in Anfebung der; bereits erwähnten Umftände 


Detob. 


in dem Falle befinde. 


Em. Mai. iſt nicht unbewuſt, daß als die⸗ 


fe Angelegenheit im Monath May des verwi⸗ 
chenen Jahres in dem Churfürftl. Collegio auf 
‚dem Tapete Fam, die meiften Minifter der Mei- 
nung waren, daß man die Dietatur, ohne Nach: 


theil der Nechte des Neichs, nicht verweigern 
koͤnnte; und dieſes ift auch die Meinung der 


meiften Glieder des Teutfchen Cörpers, Es 


| 


iſt eine unftreitige Sache, und welche manniche 


mit Stilffehweigen übergehen fan, daß weder 


daß Reich, noc) das Direetorium des Neichs, 


an dem in einer Proteftation , welche erhalten, 


dictiret, und zu dem Neichs - Xeten genommen 


worden, enthaltenen Redens- Arten Antheil neh⸗ 


men follen. 


-fürften von Mayntz überreichee worden, nichts 


Es ift an der Art, wie die Acten dem Chur⸗ 


auszuſetzen. Denn auſſerdem, daß man kein 
Geſetz findet, welches anbefiehlet, wie die Schriff- 
ten, welche man zu der Reichs-Verſammlung 


accreditirten Minifter überreichee werden müf: 
fen, fo waren die beyden Defterreichifcehen Mi: 
‚ninifter Plettenberg und Palm, welche die 


Acten übergeben haben, würdlic) bey der 


‚Neichs- Berfammlung, ehe fie nad) Franck⸗ 


furch 
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furth verleget worden, legitimirte Minifter, 1743. 
und ihre Beglaubigungs-Schreiben von Sei- ⸗ 
ten der Königin von Lingarn, waren von dem . 

Directorio erhalten worden. 





Da man nun keine neue Beglaubigungs: 
Schreiben von den uͤbrigen Miniftern bey Ges 
legenheit der auf einige Zeit verlegten Reichs» 
Verſammlung gefodert hat, auch dieſes ver- 
geblich geweſen ſeyn würde, dieweil es eine Fort⸗ 
feßung eben derſelben Reichs-Verſammlung 
iſt, ſo kan man dieſes eben fo wenig von Sei⸗ 
ten der Koͤnigin von Ungarn ſodern, noch ihr 
beymeſſen, daß ihre Envoyes zu Regensburg 
verblieben find, nachdem die Minifter von 
WMayng Die erfte Proteftation anzunehmen 
fich geweigert haben, dieweil man ihnen Feine 
Päffe zugeftehen, und ihnen zur Gnuͤge zu erken⸗ 
nen gegeben, wie fie zu Franckfurth nicht ficher 
‚wären. 


Sch würde Em. Kanferl. Majeft. nicht mit 
einer fo mweitläuftigen Antwort befchwerlich fal- 
‚ten, wenn ich nicht verfichere wäre, daß Dies 
felbe mir erlauben würde, mein Hertz auszu: 
fihütten, und wenn ich nicht hoffte, wie Die- 
felbe von dem Vorhaben ablaffen würde, aus 
dem Keichs-Protocolle die Schrifften beraus- 
“nehmen zu laffen, die von Seiten der Königin 
von Ungarn darzu gebracht worden, 


5 
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1743. ch fan mir nicht einbilden, daß zu Folge | 

Daran, diefer und einiger anderer Unternehmungen 

. Ew. Maj. das Vorhaben habe, die Königin | 
von Ungarn von dem Reihe auszufchlieffen, 

Envoyes bey der Reichs⸗Verſammlung zu hal- 

fen, und ihr die Vorzüge, fo Davon ahhangen, 

zu benehmen: F 


Ich fehmeichele mich im Gegentheil, daß 
Em. Kayſerl. Majeft. fih gar wohl erinnern 
werden, wie die Sufpenfion der Boͤhmiſchen 
Stimme, fo von dem Churfürftlichen Collegio, | 
Durch die meiften Stimmen beym Anfange der 
Wahl befchloffen worden, nur auf diefesmal ge⸗ 
fchehen fer, und man Feine Abficht gebabt babe, 
der Königin-von Ungarn ihrer Stimmen bey 
der Reichs: Berfammlung ins Künftige zu bes 
rauben. 


Nachdem Ew. Kayſerl. Maj. felbft erkannt 
haben, daß ein Frieden zwifchen derfelben und 
der Königin von Ungarn das beſte Mittel 
wäre, den Drangfalen des Waterlandes und 
den Reichs-Geſetzen midrigen verfchiedenen 
Mißbraͤuchen abzubelfen, und nachdem Em, 
Kayſerl. Majeft. ob fie gleich nicht von der 
Königin von Ungarn vor Kayfer erfannt wor⸗ 
den, vor. guf angefeben, wie die Mediation Des 
Reichs ein bequemes Mittel wäre zu dem Frie— 
den zu gelangen, welchen fie ſo inbrünftig wuͤn⸗ 
ſchen, ift wohl zu vermutben, daß die Stände 

eine 


eine fo mercfliche PartheylichFfeit zeigen, und 17434 
der Königin von Ungarn ein Necht, fo ihr —— 
als ein Reichs-Stand gehoͤret, entziehen foll- ER 
ten? Wären nicht die Freyheiten und die Vor: 

züge der Stände verlohren, wenn man nicht 
verftatten wollte, daß die Königin fich der ihri= 

gen bediente, wenn man ihr verböfhe zur Dicta— 

tur Acten zu bringen, welche bloß dahin abzie- 

len, ihre Gerechtfamen aufrecht zu erhalten? 

Alles dieſes zeiget deutlich, daß, wenn man diefe 
Schrifften aus dem Protocolle nehmen wollte, 

diefes Die Königin von Ungarn noch mehr 
aufbringen und ihren Befchwerden vermehren 
würde, 


Sch überlaffe es der Weisheit Em, Kayſerl. 
Maj. in Erwegung zu ziehen, ob diefe Abfich- 
ten mit Dero Intereſſe übereinfommen, und 
ob fie in Anfehung gegenmärtiger Umftärde 
eine gute Wirckung haben koͤnnen ꝛc. ꝛxc. 


146. 


Schreiben des Marquis von 
Botta an einen Freund. 


Berlin Octob. 1743. 


Ih bin gantz auſſesordentlich verwundert, daß 
man mir eine Sache, welche meinem Cha⸗— 
kacter und meiner bishero gezeigren Auffuͤh— 

rung 


1743 


— Sch 


Eciob. 
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rung fo ſehr zumider ift, aufbürden will. Sch 

halte ſolche vielmehr vor. eine Verlaͤumdung 

welche die Feinde der Königin zu meiner Saft 

ausgedacht haben, Ich hoffe es fogar im An— 

geficht der gangen Welt darzurhun. Das 

Manifeft von Ihro Rußiſchen Miajeftät wie: 

derholer weiter nichts als die Ausfagen von 

Perfonen, deren Vortheil erforderte, auf anz 
dere Diejenigen Fehler zu fehieben, deren fie ſich 

fehuldig gemacht hatten. Uebrigens führet 

man gar feinen Beweiß darinnen an, welcher 

zu meiner Weberweifung dienlich feyn Fönne, 
daß ich Antheil an der Sache genommen hätte, 

Eine Verraͤtherey gegen den Sandsherrn, im 
defien Land man fich befindet, anzufpinnen, iſt 

eine Sache, welche dem Amt eines öffentlichen 

Gefandten eben fo nachtheilig ift, als Charaeter 

eines ehrlichen Mannes; Sch ſchmeichele mich, 

niemalen weder an dem einem, noc) an dem 

andern ermangelt zu haben; ch habe allezeit 

gegen Ihre Bußiſch-Kayſerl. Majeftät dieje— 

nige Ehrerbietung erwiefen, welcher eine fo grofe 

Fürftin würdig ift, und ich getraue mir die 

Hoffnung zu machen, daß felbige demjenigen 

Gründen, welche zu meinen Bortbeil in dieſer 

Sache fih aͤuſern, Gerechtigkeit werde wieder- 

fahren laſſen. 


SFT) 
*. 


147. 
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Schreiben der Rußifchen Kay Octob. 
ferin an ihren Gefandten in Wien, 
den geheimen Rath Eafchinski, die 
Bottaiſche Sache be- 
treffend, 


Den zoften Dctober 1743. 


I Abfertigung Unfers legten Refcripfs vom. 
aten diefes, Die Bottaiſche Sache be- 
treffend, haben Wir fowohl aus eurem Nela- 
tionen, als aus verfchiedenen Gazetten, und 
infonderheit aus der Uns zugefommenen Abz. 
fihrift des von der Königin von Hungarn bey 
jestbefagten Botten Zurückberuffung von Berz. 
lin, cu des Königs von Preuffen Maj. abge- 
Laffenen Schreibens mebrmalen erfehen müffen, 
welcher geftalt man die allhier entdeckte ſchaͤnd⸗ 
liche und ftrafbare Conduite diefes unwuͤrdigen 
Minifters und die desfalls von Uns angebrachte, 
auf genugfame klare Beweisthuͤmer gegründete 
Klage, als eine platterdings falfche und geflif- 
fentlich = erdichtete "Befchuldigung anzufehen,. 
und den Marquis von Botta vollfommen zu 
rechefertigen, fortfahre, auch der Königin ab- 
zielende Intrique zu erzwingen, Uns aber eine 
an des Marquis von Botta Perfon offenbar 
begangene Ungerechtigkeit, und als ob Wir 

Uns 


1743. 


— 


Octob. 
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Uns durch der Koͤnigin Feinde und Dererſelben 
Kunſtgriffe ſupreniren laſſen, auf eine nicht gar 
zu glimpffige Are beyzulegen praͤtendire. Wir 
bekennen, daß Uns dieſe Art eine dergleichen 
gewiß nicht geringfhäkige, und infonderheie 
Unfere Ehre und Dignitat ſowohl als zugleich 
auch der Königin eigene Honneur betreffende 
Sache und Üebelthat zu tracrieen, nicht wenig 
befremden müffe, und Wir Uns von der Köniz: 
gin befannten Gemüths-Billigfeit und ſo oͤff— 
ters conteftirten Freundfchaffts - Gefinnungen 
eine andere und geneigtere Aufnahme Unferer 
Anklage vermutbend gewefen, auf die Ins ge 
gebene Verficherungen, einer zu erfolgenden gez 
rechten Satisfaction nicht wohl damit concilit. 
ren fonnen, daß der Marquis von Botta ſchon 
zum voraus, und ohne vorhero feine Antwort 
abzuwarten, oder fonft Unfere Anflage im ge- 
ringften zu unterfuchen, gänzlich erculpiret, 
folglich ihm ſelbſt nichts mehr zu feiner Veran: 
wortung beyzubringen übrig gelaffen, fondern 
die Mühe derfelben ihm völlig benommen wird, 
da Doch die natürliche Billigfeit wenigftens dis» 
falls erfordert hätte, daß wenn man ihn, den 
Botta, auf die wider denfelben anzezeigte Be: 
weißthümer, ohne ihn vorhero felbit vernom: 
men zu haben, nicht ſchuldig beiffen zu koͤnnen, 
geglaubet, man doch noch ihn zu rechtfertigen 
bis dahin hatte auffegen, und Unfere Anklage 

nicht eher vor ungegründer und ungerecht er: 


Eennen follen, als bis man aus des Re 
er⸗ 
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Verantwortung und aus der befundenen Gül- 

£igfeit derfelben, auch aus denen von hieraus 

‚verlangten nähern und mehr überführenden 
DBeweißthümern einigermaffen mit mehrerm 

Grunde von deffen Schuld oder Unfchuld deci= 

diren zu fünnen, die Gelegenheit erlanget. Anz 

jezo aber, und nachdem die Sache dortiger 
Seits mit folchen Vorurtheil tractiret wird, 

und man den Sorte fihon zum Voraus und fo 

emſig zu entfehuldigen ſich bemüher, ift ganz 
‚natürlich, daß die Königin ihn, er mögte auch 
noch fo klar und deutlich überführer feyn ‚nicht 
wohl, ohne fich felbit zu widerfprechen, con— 
Demniren koͤnne, und gefölglich gar fehr zu befor- 
gen fen, daß alle hiefige Inſtanzien fruchtloß 

bleiben, und Wir eine ſehr fihlechte Satisfa= 

ction zu gemwärtigen haben, auch vielmehr des 
Marquis von Botta Ereulpirung allen andern 
billigmaͤßigen Egards und Eonfiderations vor= 
‚dringen werde, mie denn fo gar Durch verfihie« 
dene Nachrichten verfichert werden will, als ob 
‚man demfelben die General: $eld-Zeugmeilters- 
Stelle nebft einem Commando in Tftalien deftiz 
nirt. Alle dergleichen Imftande, und daß 
Wir und Unfere gerechte Anregungen bey dem 

Wienerifchen Hofe und Minifterio fo wenig 

Attention meritiren, und eine Privat: Perfor 

‚mehr Glauben, als Wir finden folten, Fan 
wohl bey der übrigen Welt nicht zue fonderba= 

‚ren Avantage vor die zwifchen Höfen fubtifti- 
rende Freundfchafft ausgeleget werden, und 

Staatsbr. 2. Th Cc wol⸗ 


1743. 


—_ 


Octob. 
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wollen Wir dannenhero noch hoffen, daß die 
Königin, bey näherer Einfiche der Sache, gez 
rechtere Sentiments und Entfchlieffungen bey 


ſich gelten zu laffen geneigt feyn werde. Des 


Marquis von Botta eigenes Gewiſſen wird ihn 
am beften überzeugen Fönnen, welchergeftaltun- 
fere Begegnungen gegen denſelben, wahrenden 
feines Aufenthalts an Unferm Hof-Lager, in 
feinem Stüd fo befchaffen gemefen, daß die ge- 
tingfte Muthmaſſung ftatt haben Eönte, als ob 
Bir die Gelegenheit ihm zu ſchaden, Uns vor- 
ſezlicher Weiſe, und ohne die Sachen vorhero 
genugfam unterſuchet zu haben, zu Nutze zu 
machen gefuchet. Es iſt dieſe Art zu Handeln 
ohnedem von unſerm Naturell und genugfam 
befannten Eigenfchafften, nad) welchen Wir 
die Uns mwiederfahrende Beleidigungen, fo viel 
immer gefcheben Fan, allemal vielmehr zu vers 
geben, als zu-abnden, geneigt find, fehr weit 
entfernet, fo, wie nicht weniger durch die Be— 


ſchuldigung eines übereilten Verfahrens, und 


als ob fremde Kunftgeiffe und Inſinuationes 
an diefer Sache den gröften Antheil der Köni- 
gin und Derfelben allemahl aufrichtigen Freund: 


ſchaffts-Geſinnungen bey Uns pravalirer hätten, 
Uns gewiß ein ſehr fehmerzbaffter Tort gefchie- 


bet. Wir find niemals gewohnt geweſen, Une 
fere Handlungen nad) fremden Inſinuationen, 
noch anders, als nad) den Kegeln und Pflich- 
ten einer fo viel möglich untadelhafften Droiture 
und Gerechtigkeit einzurichten, und alle diefen 

URN Ä Prin 
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Principiis entgegenfeyenden Bemuͤhungen und 17434 
Kunftgriffe würden bey Uns ſehr unnüge und — 
ruchtloß angewendet ſeyn. Eben aus dieſem > 

runde hat es Uns auch fo wenig in den Sinn 
fommen Fa ‚ die Königin an des Marquis 

von Botta irregulsiren Conduite und gar zu 
groben Leichtſinnigkeit im geringſten Stücke theil⸗ 
haftig zu machen, noch durch dieſen Vorfall das 
mit Ihro Majeſt. obhabendeFreundſchafts Band 
zu einiger Schwaͤchung und Alteration Fom: 
men zu laffen, daß Wir vielmehr Derofelben 
durch die Endeckung einer folhen von Ders 
Miniſter begangenen fchändlichen That, und wie 
feht er fic) dadurch det Königin Grade und 
des ihm beygelegten Characters unwuͤrdig ge: 
macht, und wider Derofelben Befehle und In—⸗ 
tenfiones gehandelt, folglich ſich gegen die Rs 
nigin felbft auf eine hoͤchſtſtrafbare Arc verfüns 
diget, eine Freunöfchaffts - Schuldigfeit zu bes 
zeugen geglaubet haben, und auch dahero mit 
fo viel gröfferer Zuwerläßigkeit einer gerechten 
Sartisfactions-Erlangung auf Unfere Anklage 
verfichert zu fen, Urfache gehabt, wie nicht we 
niger eben diefes als eine Gelegenheit angefe- 
ben, durch welche Wir eine neue Ueberzeugung 
von der Königin Freundſchafft erhalten, und 
zu veciproquen Gegenerweifungen verbindlich 
gemacht werden fünften, Die von der Könie 
gin ihm, dem Botta, eingefchärfiten Befehle, 
ſich in feine Domeftica allbier jemals zu imelis 
ten, machen ihn übrigens um ſo vielmehr ſtraf⸗ 

Ce a arer, 


1743+ 





— —— 
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barer, je offenbarer diefer mit Character eines 
ausländifchen Minifters ohnedem abfolutement 
verfnüpfften Obliegenbeit zumider zu handeln 
ſich allemal befonders beeifert. Wie wenig er 
fich, infonderheit bierunfer bey der vorigen Ke- 
gentſchafft, menagiret, und melchergefialt ee 
fich dazumal nicht anders benommen, als ob 
er an der Direction der Affairen durch feine 
Rathſchlaͤge in allen Stücen Theil zu nehmen, 
vor den Haupt-Punet feiner Function gehalten, 
und den damaligen Umftänden nach, zu einer 
folchen Eonduite allerdings berechtiget und 
ſchuldig zu feyn geglauber ; folches ift mehr. als 
zu wohl und in der Maße befannt, daß alles 
hier gegentwärtig geweſene übrige fremden Mi- 
niftri, und der Reſident Zochbolger felbft, 
feinem Gewiffen nach, folches zu bezeugen fich 
nicht wird entziehen koͤnnen. And obgleich ein 
folches, des Botta, damaliges Betragen, und 
Die Damals gepflogenen vor Unfere Perfon offt⸗ 
mals nicht gar tröftlich gemwefene Rathſchlaͤge 
fich durch die Erforderniß und Conveniens der 
damaligen Zeiten einigermaffen entfchuidigen 
laffen Fünnen, Wir auch folches in diefer Be— 
frachtung gar gerne in Vergeſſenheit ftellen, 
und den Botta folches zu vergeben, um fo 
vielmehr geneigt gewefen, als der grofe und ges 
rechte GOtt ſothane Anfchläge ohnedem zernich» 
tet, und die Sachen nach feinen allweifen Nath> 
ſchluß gans anders geführers fü ift Doch diefes 
nimmermehr zu rechtfertigen, daß er, Botta, 

ülls 
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anſtatt bey folchen hiernächft veränderten Um- 
fänden die vorigen irregulairen Sentiments 
und Gewohnheiten auch gänglich hätten ceßi- 
ren, und andere billigmäßige Prineipia auf eine 
dem Dienft und Intereſſe feines Hofes conve— 
nable Art angenommen werden füllen, aller ge— 
funden Vernunfft zumider, den vorigen Weg, 
noch) wie vor, zu folgen, feine Pflicht auf eine 
jehr unverantwortliche Weife aus den Augen 
zu feßen, und fich der allergemiffenlofeften Un- 
ternehmung fchuldig zu machen fich nicht ge> 
ſcheuet. Die hiernaͤchſt fo öffters angeführte 
Argumenta, von denen Abfeiten der Königin 
von Hungarn durch den Marquis von Botta 
elldier ven Zeit zu Zeit und in verfchiedener 
Hallen wiederholten Freundfchaffts -Werficher 
rungen und werckthaͤtigen Proben derfelben, des 
eidiren gleichergeftale noch gar nicht zu deffelben 
Ereulpirung, da folches altenfals zwar hierzu, 
daß nemlich Botta alle mehr angeführte ſchaͤnd⸗ 
fihe Demarches, der Königin Befehlen und 
Intentionen zuwider, vorgenommen, zum Be— 
weißthum dienen, Feinesgpeges aber im gering- 
ften zulänglich feyn Fan, um von deffelben eige- 
nen Neigungen, und daß felbige mit feiner Ob- 
liegenheit und denen Gefinnungen der Königin 
in allen Stücken übereingefommen, etwas zu 
erweifen. Daß derfelbe, auch währenden feines 
Minijterii in Berlin, Sr. Maj. dem Könige 
in Preuſſen nichts von ſeinen böfen Intentio—⸗ 
nen mercfen laflen, noch bey Denfelden jemals 

Ge 3, einia 
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1743. einigen Antrag gethan, welcher auf Die Bewer: 





Dito 


5 felligung des feinen hieſigen Bertrauten geges 
benen Verſprechens abzielen fönnen, ſolches Fan 


gleichfals dem Botta von denen wider ihn ge- 
nugfam erwieſenen DBefchuldigungen nicht 
im geringften frenfprechen, indem leicht zu 
glauben, daß er die Ungewißheit forbaner dem 
hiefigen Maleficanten, um diefe in ihren goftlo- 
fen Neigungen und Katbfchlägen defto mehr 
zu ſtaͤrcken, auf des Königs in Preuffen 
Rechnung gemachten Hoffnung gar wohl ein- 
gefehen, und dergleichen Propofitiones bey 
Diefen Herrn, Da er von deſſelben Sentiments 
vor Uns und Unſer Freundfchafft, auch vor fein 
eigenes Intereſſe perfönlich noch mehr überzeu: 
get worden, nicht wohl hazardiren dürffen. Es 
iſt aber hieraus gar Feine Folge darauf zu zie- 
ber Daß er, der Botta, die angezeigten In— 
ructiones nicht gehabt, und felbige zu bewercf- 
ftelligen, falls er darunter nur einige Möglich: 
feit bey Sr, Majeft, dem Könige in Preufjen 
gefunden, ſich nicht bemuͤhet haben würde: alle: 
mal ift dieſes wenigftens aber gewiß, daß er Die 
geichtglaubigfeit feiner Diefigen Vertrauen durch 
ſolche ſchmeichelhaffte Hoffnung, zu deſto beſſe— 
rer Befoͤrderung ſeines Endzwecks, gar ſehr zu 
unterhalten ſich angelegen ſeyn laſſen, auch ſich 
und ſeine Neigungen in Berlin, ob zwar nicht 
gegen den Koͤnig, jedoch ſonſt ziemlichermaſſen 
dadurch bloß gegeben, daß er fehr oͤffters ohne 
Scheu von einer bald allhier auszubrechenden 
Re- 


— —— — 
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evolution mit befonderer Confitance gefprechen, 1 743: 
welches alles doch mit dem feiner Nechrferti- I Sams“ 
gung ihm bengelegten Character eines vorfich- 
‚eigen und fich nicht leicht übereilenden Miniftri 
ſehr ſchlecht uͤbereinkoͤmmt. Gleichwie nun, 
allen Umſtaͤnden nach, deſſen unverantwortliches 
Verfahren, und die unumſtoͤßliche Gruͤndlichkeit 
der wider ihn angebrachten Klage mehr als zu 
klar am Tage liegt, und Wir auch gewiß ver— 
ſichert ſind, daß er zu ſeiner Verantwortung 
abſolutement nichts, als lauter falſche und un— 
ſtandhafte Ausflüchte beybringen koͤnnen, ſo ſeyd 
ihr zwar durch Unſere vorige ſowohl, als auch 
inſonderheit gegenwaͤrtiges Reſcript, genugſam 
in den Stand geſezt, ſolchen zur Eludirung Un: 
ferer gerechten Befchwerde und Gatis-Factions- 
Begehrung abzielende, jedoch fehr unzulängliche 
Einwendungen gehöriger maflen zu begegnen, 
und die Königin vollfommen zu überzeugen, 
welchergeftalt Wir gewiß nimmermehr eine 
Unferer Dignitär fo fehr zu widerlauffende De— 
marche zu thun capable find, daß Wir die al- 
Iergeringfte Perfon, um fo vielmeniger einen 
fremden Minifter worüber ſchuldig erfennen, 
und eine fo förmliche und ernfihafte Klage wi- 
der ihn bey feiner Herrſchaft anbringen follten, 
wenn wir nicht von der Wahrheit der Sache 
genugfam vergewiſſert wären, und alle dabey 
vorfommende Umftände vorher dergeſtalt eras 
minivet hätten, daß felbige in feinem Stuͤcke 
einigen Zweifel oder Widerfpruch noch unters 

Cc 4 wor⸗ 
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worfen ſeyn koͤnne. Da Wir noch) aber über: 
dem, auf Verlangen des Wienerifhen Hofes, 
und um denfelben nicht Den geringften Vorwand 
zur Entſchuldigung, was die Heberführung des 
Marquis von Hotta betrifft, übrig zu laflen, 
einen umftändlichen Ertract aus denen Inqui— 
fitions-Acten verfertigen, und dem Refidenten 
Hochholtzer communiciren, auch demfelben ei= 
nen andern Extract aus denen an euch unfernt 
13ten Auguſt und Aten Detober ergangenen Re⸗ 
feripten beyfügen laffen, und diefes legtere aus 
der Urſache zu thun für gut befunden, weil man 
ihn, den Hochholtzer, gefchrieben, als ob ihr 
eure Klage nur mündlich und in fehr gelinden 
und generalen Terminis angebracht: fo haben 
Wir euch einen gleichmäßigen Ertract zu eurer 
Information hierbey mittheilen wollen, von def- 
fen Inhalt ihr zu mehrerer Erläuterung derer 
euch ſchon vorhin befannt gemachten Umftände, 
und zu fortwährender Satisfactions-Begebrung 
allen nöthigen Gebrauch zu machen, eure vorige 
Anregungen dießfalls bey aller Gelegenheit auf 
Das nachdrücflichfte zu ernenern, und mit allen 
convenablen Vorftellungen zu begleiten, auch 
erfordernden Falls es nicht bey mündlichen An- 
erinnerungen bewenden zu laffen, fondern felbi= 
ge auch ſchrifftlich zu bewerckftelligen, als zu 
welchem Ende euch dieſes Reſcript erpreß mit 
einem Teutſchen Translat zugefertiget wird, 
nicht ermangeln werdet. Wie ihr denn auch 
Dasjenige, was in dem hier fehon oben angeführe 

ten 


a 
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ten nach Berlin abgegangenen, und von dem 1743. 

Baron von Mardefeld ſowohl als den Kefi- S—— AR 
denten Hochholtzer allhier communicirten Rap- en 
pel-Schreiben (wovon euch) auf allen Fall, da 
euch daffelbe noch) nicht zu Handen gekommen, 
eine Abfchriffe hier mitgetheilet wird) euch zur 
$aft angeführt ift, als ob ihr nehmlich im Anz 
fange die gange Sache vornehmlich vor ein 
Weiber⸗Geſchwaͤtz ausgegeben, und auf die zur 
Rechtfertigung des Botta euch vorgelegte Nais 
ſons nichts antworten Fönnen, gehöriger maffen 
zu widerlegen, und ins klare zu fegen, vor noͤ⸗ 
thig finden werde, und wir uns leicht vorftellen 
koͤnnen, daß ihr euch, Unfern Neferipten zumider, 
auf dieſe Weiſe auszulaffen, auch niemals were 
det haben in den Sinn kommen laffen, fündern 
vielmehr Dortiger Seits dasjenige, was euch 
im Anfange unterm ı3ten Auguſt bey erfterer 
Entdeckung der Sache referibirer worden, daß 
nemlich das dießfalls vergeöfferte Gerüchte von 
“einer würcklichen präparivten und zum Aus— 
bruch fertig gewefenen Revolution und Conſpi— 
ration ungegruͤndet gemefen, und die Sache 
bauptfächlich in gottlofen, frevelhaften Discur- 
fen und aufrührifchen, obgleich krafftloſen Neiz 
gungen und Rathſchlaͤgen beftanden, auf eine 
verkehrte Ark zur Schwächung der auf dem 
hafftenden Beſchuldigung auszulegen, ſich bes 
mühe c.ıc 
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1743. 148. ‘ 
Sctob. Auszug eines Schreibens des 
Grosbrittannifchen Minifterit an 
den Engländifchen Gefandten in 
Dresden, 


Drtober 1743 


Al⸗⸗ was ihr, eurem erſtatteten Berichte nach, 
vom erſten dieſes Monaths, auf die Ein— 
wuͤrffe und Dubia, der Miniſter des Koͤnigl. 
und Churfuͤrſtl. Hofes zu Dreßden, in Anfu- 
Hung der Dietatur der Proteftationen der Koͤ— 
nigin geantwortet habe, ift fo billig, daß wir 
nicht umhin Fönnen, folches genehm zu halten, 
und auch) fo weitlauftig, Daß wenig übrig it, 
was hinzugefüget werden Fan. 


Inzwiſchen Fönnen wir euch nicht bergen, 
daß wir uns über die Ark zu denfen diefer Mi- 
nifter, in Anfehung der Aufnahme der Di: 
ctatur und der Propofition der an die Reichs: 
Verfammlung addreßirten Schrifften nicht we— 
nig verwundert haben, dieweil der Gewohnheit 
und den Reichs - Derfejlunarh der Unterfcheid 
fhlechterdings unbewuft ift, den man zu Dref- 
den etabliren und behaupten will, nemlic daß 
der Churfürft von Mayntz nicht, nur Die Ge- 
malt babe, fondern auch ſchuldig ſey, einige 
Memoriale anzunehmen und fiezudictiven, und 

im 
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im Gegenthell er esdaben auch) koͤnne bewenden 1743. 
leffen, andere Memoriale anzunehmen, und — — 
ſie bey Seite zu legen, ohne ſie zu dictiren. * 





Dieſer Grund iſt durchgängig, theils den 
Abſichten derjenigen, welche Schrifften an das 
Reich addreßiren, theils den Obliegenheiten eis 
nes Churfuͤrſten von Mayntz, theils den Ge— 
rechtſamen, der Reichs-Verſammlungen zu: 
wider. 


Denn diejenigen, welche ein Memorial an 
das Reich und die Reichs-Verſammlung ade 
dreßiren, verlangen fonder Zweiffel, und has 
ben Urſache zu verlangen, es mögen auswärtige 
Puiffansen feyn, oder Neichs - Stände, daß 
ihre Schrifften zur Wiffenfchafft der auf den 
Reichs - Tage verfammileren Stände gebracht 
werden, In dieſer Abfiche überreichen fie dem 
Ehurfürften von Waynz ihre Memoriate, und 
fie überreichen fie dieſem Churfuͤrſten bloß des— 
halb eher als einen andern, dieweil er Ertz— 
Cantzler des Reichs und Director des Chur: 
fürftl. Eollegii , welcher der erfie des Neichs ift, 
und er nach den Berfaffungen des Reichs und 
dem Syſtema deffelben, dasjenige an- und auf: 
nehmen, was an das Neich addreßiret wird, 
° und hierauf mit Demfelben dasjenige, was vor- 
zunehmen, vornehmen muß, Der Ehurfürft 
von Mayntzʒ nimmt diefe Exhibita nicht vor 
fich noch in feinem Damen an, fondern er ems 

pfänget 
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pfaͤnget ſie vor das Reich und im Namen des 
Reichs; und da das Officium, Krafft deſſen 
er dieſe Annahme bewerkſtelliget, ein Oficium, 

eine Bedienung des Reichs ift,fo iſt unbegreiflich, 
wie er fich loßmachen fönne, die Schrifften, fo 
er angenommen, dem Neiche vorzulegen, und 
fie zu Deffen Wiſſenſchafft nicht zu bringen, es 
wäre denn, daß man fupponiren wolle, wie ein 
jeder Churfürft von Mayntz berechtiget ſey, 
Das gange Neich entweder vermöge der Natur 
feines Churfuͤrſtenthums, oder vermöge einer 
Delegation vorzuftellen, Eine Suppofition, , 
welche die Haltung der Neichs-Tage fehlechter: 
dings vergeblich und überflüßig machen würde, 


i : ” 
Was das Net der Keichs-Stande anbe- 


trifft, zu fodern, daß die übergebenen Schriff— 


ten, fo an fie addrefiree worden, ihnen über- 
reichet und zu ihrer Wiffenfchaft gelangen fol- 
fen, fo ift dieſes Recht auf die Natur aller Col- 
legiorum, aller Soeietäten und insbefondere 
auf der Form und der Berfaffung des Teutfchen 
Meiches gegründee. Da man nun bishero fich 
Feines andern Mittels als der Dictatur bedie- 
net oder erfonnen, un eine Sache dem Reiche zu 


communiciren, fo it unftreitig, wie der Chur— 


fürft von Mayntz nicht berechtiget fey, etwas, 
was es auch ſey, anzunehmen, um es nachbero 
nach feinen Gefallen zu fupprimiren, fondern 
er unumgänglich fihuldig fey, dasjenige, was 
er erhalten, zu dictiren. Nenn fi) das Ge- 

gen: 
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‚gentheil ereignet bat, ta man entweder die Die 1743. 
stafur verweigert, oder fie auf die lange Banck — 
Zeſchoben, Hat man niemals ermangelt ſich des⸗ Octob. 
halb zu beklagen, und eine allgemeine Be— 
ſchwerde des Reichs daraus zu machen. 





Man errinnert ſich, daß in Anſehung deſſen 
Darauf, was wider die Geſetze mit einer offens 
bahren Ungerechtigfeie vorgenommen worden, 
Durch den verftorbenen Ehurfürften von Mayntʒ 
oder durch feinen Ambafjadeur, wiewohl in eis 
ner andern Abſicht, provociret worden, indent 
man die auf eine irregulaire Art von den Päbfts 
lichen Nuntio bey der legtern Kayfer-Wahl eine 
gerichten Droteftation angenommen, und in ge— 
heim deponiret hatz Allein man bat von der 
Billigkeit und der Einfiche des Minifterii zu 
Dreßden eine allzu gute Meinung, als das 
man glauben folte, wie es nach feiner Art zu 
denfen und einem fo informen und irregulairen 
Verfahren nachzugehen, Willens fey, zur Nea 
gul anzunehmen. 


Allein diefes ift nicht mehr einerlen Cache, 
wenn von der Propofition eines zur Dictatur 
gebrachten Exhibiti die Rede ift, Man muß 
alsdenn die Abfichten des fuchenden Theils, den 
Inhalt und die Befchaffenheit feines Memo. 
tials erforfchen, ob derfelbe eine Antwort vers 
langer, oder ob er etwas von Dem Neiche fors 
dert, und folglich dev Reichs» Konvent, über 
v dns 
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1743. das, was zur Dietatu gebracht worden, be: 


Dut. b. 


achſchlagen ‚es unterſuchen und drüber ecken 
nen muͤſſe. 


Es iſt nicht weniger gewiß, daß in diefem 
Falle der Ehurfürft von Mayntz fich nicht wei⸗ 
gern koͤnne es vorzutragen, als es offenbar und 
deutlich ift, daß hiervon die Rede nicht fen, 
wenn der ſuchende Theil zufrieden ift, dasje« 
nige eingereicher zu haben, mo von er will, daß 
es zur Wiffenfchafft und zur Neichs - -Congley 
fomme, und weder Antwort noc) Reſolution 
auf fein Exhibitum verlanget. 


Diefes ift nun bauptfächlich der Fall bi Drs- 
teftationen der Königin von Ungarn, und es 
ift folglich ingleichen unmöglich, daß der Chur— 
fuͤrſt von Mayntz, indem er fie zur Dictatur 
gebracht, fich tacite verbindlich gemacht habe, 
fie vorzutragen, ingleichen ift Feine unerhörte 
Cache, daß man etwas bey der Reichs Cantz⸗ 
ley, ingleichen bey dem Reichs-Tage regiſtri— 
ret habe, ohne daß von etwas mehreren als der 
Regiſtrirung die Rede geweſen. 


Man uͤberreichet taͤglich den Reichs⸗Gerich⸗ 
ten Proteſtationes wider die emanirten Deereta, 
und man laͤſſet ſich begnügen anzubefehlen, daß 
fie zuden Acten genommen werden, Man brin- 
get.öffters zur Dietatur der Reichs-Verſamm⸗ 
Jung oder Eollegiorum, Vollmachten, —— 

er 


* 
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Sachen, fo zur bloffen information dienen, 
ohne daß fie hierauf zur Berathſchlagung ge— 
zogen werden, auch Fein Menſch glaubt, daß 


es gefchehen werde. Alſo ift die berüchtigte 
Declaration des Herin de la Moue legthin zur 


Dietatur gebracht worden, ohne daß ein einzi⸗— 


ger Keihs-Stand verlanger habe, wie fie vor- 
getragen, und zur Berathſchlagung gezogen 
werden folle, ob fie es gleich, ihres beſondern 





Innhalts wegen, verdienet hätte, 


Was den, wider den Hof zu Mayntz gemach- 
ten Einwurff betrift, als wenn er nicht das uf: 
achten der Churfuͤrſtl. Miniſter eingeholer, fü 
wird das Schreiben des Herrn von Hugo vom 
roten May 1742: deffen Ertract euch mit der 
legten ordinairen Poſt gefande worden, euch 


vollfommen in den Stand fegen, hierüber ge= 


hörige Erläuterungen zu geben; und wenn das 


Minifterium zu Dreßden bey der Gedande 


beharret, daß diefe Abrede ſchlechterdings nö- 
thig geweſen, Fonnek ihr vermittelft diefes Ep- 
facts zeigen, daß in Anfehung deffen nichts 


verabſaͤumet worden. Se, Kayſerl. Majeft. ge- 
ſtehet diefe Abrede in einer Antwort felbft, fo 
ſie an den König unfern allergnadigften Herrn 
den 22ſten November iegthin ergehen laffen, 


und welche allhier von Frankfurt im Original 
den zten darauf folgenden December angelan⸗ 
get, Es ift wahr, daß fie diefelbe vor inform 

} und 
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1743. und unzulaͤnglich anſehen, und verlangen, wie 
es nur eine von den Miniſtern genommene Ab⸗ 
Duo, rede, Die in Anſehung deffen. feine Spnftruetion 
gehabt, gewefen. Allein ein jeder wird ohne 
Schmürigfeit wahrnehmen, daß der Ort, allwo 
diefe Minifter zuſammen berathſchlaget baben, 
ihre Abrede nicht ungültig machen, undeine in 
einer befondern Unferredung genommene Abre> 
de aus diefer Urfache nicht vor null und nichtig. 
angefehen werben fünne; Es würde im Gegen- 
£heil von einer gefährlichen Folge feyn, wenn 
man fich wider Die genommenen Abreden der 
Keichs:Collegivrum unter dem Vorwand, daß 
die Minifter dieferhalb Feine Inſtructiones ges 
Habe hätten, fegen wollte. 


Man muß eben diefes von der Muthmaſ— 
fung des Drefönifchen Minifterii fagen, daß 
in diefer Abrede vielleicht weiter nicht als von 
Ungarn, und niche von der Dietatur die Nede 
gewefen, dieweil, wie man oben bewiefen, die 
Dictatur eine ungertennliche Folge der Aanah⸗ 
me iſt. 


Wir uͤbergehen mit Stillſchweigen, daß es 
dem Könige, unſerm allergnaͤdigſten Herrn, uͤber⸗ 
aus empfindlich ſeyn müffe, welcher zufolge 
der befannten Berbindlichfeiten, Urfache haben - 
muß, fic) einer vollfommenen Gleichfoͤrmigkeit 
den Keichs-Angelegenbeiten zu fehmeicheln, fich 
in einee Sache, darinne er ſich bloß auf das | 


Licht 


| 
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Sicht feines Gewiffens und der Neiche - Feriar 1723. 
fing gründet, der ihm bisher gethanenen Ber Z—— 
ſprechungen der Stimmen Sr. Pohlniſchen DD, 
tajs ungeachtet, und wenn Diefe Stimmen in 
den wefentlichen Puncten der Angelegenheit, da- 
von die Rede ift, den feinigen — ſeyn ſol⸗ 
len, verlaſſen zu ſehen. 


Allein wir koͤnnen nicht umhin anzumercken, 
wie der Saͤchſiſche Hof weder auf die Unte druͤ⸗ 
Kung der Dictatur beſtehen, noch das feinige 
darzu beytragen koͤnne, ohne wider feine eigene 
Abfichten und Declarationes zu banbeln, und 
ohne fich des Vorwurfs auszufesen, die Irrun— 
gen, fo dieſe Unterdrücfung zuwege bringen koͤn⸗ 
nen, verurfacher zu haben, 


Denn man behauptet beftändig, wie man 
nicht wolle und münfche, dieſe Angelegenheit ge 
frieben und noch weniger vorgetragen zu feben, 
und bezeuget, in der Perfuafion zu feyn, Taf 
man die Königin von Ungarn nicht verlaffen, ' 
fondern im Gegentheil alles vor fie (hun muͤſte; 
dennoch aber will man die Propofition auf Die 
Bahn bringen, und die Cache der Königin be- 
einträchtigen; Man wird wider feinen eigenen 
Willen felbii Gelegenheit zu allerhand Tragen 
und Füglichen Unterſuchungen, in Anfehung des 
Shurfürftlichen und des Fürftlichen Eoliegu ge- 

-ben, wenn man ſich nicht alſobald vornimmt, 
die Sache auf fo eine Weife zu dirigiren, daß 

Sigatsbr.2 ac DD man 
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1743. man bey der Dictatur halte, ohne ſich in andere 


— — 


N 


Fon, Unterfuchungen einzulaffen. 


Diefes ift fo wahr, als gewiß, wie der Kay— 
ferl. Hof blos auf dem Entfchluß beharre, die 
Proteftationes der Königin in Propofition brin- 
gen zu laffen, dieweil er hoffet, daß er die mei— 
ften Stimmen haben, oder diefelben wenigftens 
gleich feyn werden; Da im Gegentheil weder 
das eine noch das andere wird zu vermuthen 
fenn, wenn Se. Pohlnifche Majeftär fich nicht 
von dem rechten Weg entfernet. Hieraus fol 
get denn, daß der Hof zu Wien den guten oder 
üblen Ausgang diefer Angelegenheit dem Hofe 
zu Dreßden mehr als einem andern beymeflen 
werde ꝛc. 


149. 


Schreiben des Kayſers an den 
König von Grosbritannien, 


Den 22ten Nov. 1743. 


Deß Em. Majeſt. mein unterm 25ſten letzt 
abgewichenen Monaths October in der bes 
wuſten Dietatur-Sache erlaſſenes Schreiben fo 


. ausführlich zu beantworten, und fich dieferbalb 


mweitläuftig auch vertraulich gegen mich heraus 
zu laffen, belieben wollen, folches erfenne bil- 
lig mis dankbarem Gemütbe, und zwar um fo 

viel⸗ 





149. an den Kön. von Gros⸗Britann. 419 


vielmehr, als mit vielem Vergnügen Daraus 1743. 
erfehen, welchergeftale Ew. Majeft. die von mir Z 
angeführte Haupt- und Grund⸗Saͤtze nicht in 
Zweiffel ziehen, mithin Diefelbe die Gültigkeit 
der Durch göttliche Borfehung einhellig auf mich 
ausgefallenen Kanfer- Wahl, dann die Recht— 
mäßigfeit und Legalitaͤt des gegenwärfigen 
Neichs-Tages allenthalben wie es an fich feibft 
richtig ift, zum Grund legen: Allermaſſen nun 
Daraus von felbft folger, daß eine Diefes alles 
vernichtigen wollende Urkunde weder von Kay— 
fer noch Reich mit gleichgültigen Augen angefe= 
ben, oder zu den Actis Imperii gebracht, viel- 
weniger aber darbey benbehalten werden koͤnne: 
Alſo lebe zu Em. Majeft. befannten Gemuͤths⸗ 
Billigfeit des gewiffen Vertrauens, daß fie 
auch im übrigen bey weiterer der Sachen Ue⸗ 
berlegung, die Unrechtmaͤßigkeit desjenigen, weſ⸗ 
ſen ſich der Wieneriſche Hof gegen mich und 
das geſammte Reich unternommen, erleuchteſt 
einſehen werden, woferne ſie unter der Art und 
Beſchaffenheit Diefer ungebübrlichen Proteſta— 
tion, von dem fonft allen Neichs- Ständen zu- 
fiehenden Defugniß, Ihre, deren Meinung 
nach, laͤdirte Iura fingularia durch glimpfli— 
che refervationes zu falviren, anbey aber das⸗ 
jenige, fo mir als Römifcher Kayfer von Kay— 
ferlichen Amtswegen zu Conſervation des Reichs, 
Hoheit, Nechten und Gerechtigkeit zu thun ob- 
liege, von demjenigen abfondern werde, was 
die befondere Gerechtfame meines Haufes ange- 
Dd 2 het, 


Jon. 
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1743. bet, deren mic) nimmermehr zum Abbruch, 





Roy. 


wohl aber je und allezeit zu mehrerer Befördes 
rung der allgemeinen Reichs-Wohlfarth zu ge— 


brauchen gemeinet, auc) genugfame Probenge- | 


geben, daß die Beforgung desNeichs Nutzens 
und Kuheltandes allen andern Eonfiderationen 
vorzuziehen,  gewohnet feyn. 


Em. Majeft. ftehen in den Gedanden, der 
Wienerifche Hof habe die von dem Frantzoͤ⸗ 
fifchen De la Noue aufgehabte Declaration 
nicht füglich mie Stillfchweigen übergehen koͤn— 
nen, der Groß-Herzogin Wd. auch wohl niche 
verdacht werden mögen, mit ihrer Antwort 
eben den Weg zu gehen, den die Cron Franck⸗ 
veich erwaͤhlet, mithin fich gleichfalls an die 
Heichs-Berfammlung zu wenden; Wenn aber 
Derofelben die eingereichte Schrift felbft einzu⸗ 
ſehen, gefällig feyn follte, werden Diefelbe gar 
leicht befinden, daß auffer einigen unerfindlichen 
und faͤlſchlichen Befchuldigungen gegen die Eron 
Franckreich wieder auf mid), der als Chur- 


fürft in Bayern, wegen der von Wieneriz 


chen Hof, ohngeachtet meiner Proteftation, 
eigenmächtig vorgegangenen Befisnehmung,we- 
gen deſſen hochmuͤthigen Berwerffung aller Ver⸗ 
gleichs- Mittel, und endlich wegen der befann- 
ten allzu groffen Macht, folche Erone nach 
Maafigebung des dem Chur-Haufe zuftehenden 
Juris belli et foederum,, nebft zum voraus- 
geſetzten unfchädlichen Durchzügen ; — — 

= 


- 
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Reichs⸗ Staͤndiſchen welche 1743: 
zu allen Zeiten meine erſte Schuldigfeit, mit- —— Top 
bin auch. meinen erfien Augenmerck gemacht ba- to. 
ben, zu Huͤlfe zu rufen, mic) gezwungen gefe- 
ben, und aufferdem der kundbaren Beſchaffen— 
beit zumiderlauffenden Anführen, als ob zwi- 
ſchen dem Reiche und diefer Crone fein Friede 
feye, gegen des De la Noue Declaration 
bauptfächlich nichts angeführet, fondern bloß un= 
ter Diefem Vorwand, die längft vor gedachter 
Declaration verfertigte ungebührliche Protefta: 
tiones ad Dictaturam publicam und Ada 
Imperii zu bringen, mithin die Kanferliche 
Würde an und vor fich felbft die Fadta des 
Churfuͤrſtlichen Collegii und die Hoheit des ge, 
fanmten Reichs anzugreifen gefuchet worden, 
Wobey annoch diefer Haupf-Unterfihied vorfom- 
met, Daß die Crone Sranckreich, wie alle 
auswärtige Mächte, Kayfer und Neichs-Tag 
erkennet, hingegen von der Groß-Hertzogin Lld. 
‚ deren Miniftri doch in vermeintlicher Dualitäf 

einer Comitial-Gefandefihafft ihre Defideria an 
Das Reich bringen wollen, weder Kanfer noch 
Heichs:Tag erfennet, noch einige dem beftän- 
digen Derfommen gemäffe Formalitaͤt beobach⸗ 
tet worden, 


Geſetzt auch, daß es mit ſothaner Abſicht 
feine Richtigkeit gehabt, und ſich der Miene⸗ 
riſche Hof ſowohl als der Frantzoͤſiſche Mini— 
ſter an den Reichs-Tag wenden koͤnnen; So 

Dd3 wer⸗ 


1783: 
Er 
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werden doch Ew. Maieft. leicht finden, ob des er: 
‚ten Deelaration dey denen Adtis Imperii zu 
bleiben qualifieivee ſey? Für überflüßig halte, 
der in dem gangen Pro-Memoria gebrauchten 
unanftändigen Schreib-Art, und der auf Chur- 
fürften, Fürften und Stände des Reichs (fo 
darinnen der zaghbaffteften Ehrfurcht gegen 
Srancdreich, ehrgeisiger Privar-Abfichten, ei- 
nes anzuzünden gefuchten General» Kriegs: 
Feuers, und anderer dergleichen Ungebuͤhr be- 
ſchuldiget werden,) gerichteten Echmähungen 
weitläuftig zu gedenden, fondern Ew. Majeit. 
will nur zu Gemuͤthe führen, mweldyergeftalten 
in dem Wienerifehen Pro-Memoria, ſowohl 
die Benennung des Neichs- Tages, oder der 
Heichs - Verfammlung gefliffentlich umgangen 
und anftatt deſſen jedesmal nur fchlechtbin der 
zu Franckfurth befchehenen Aeufjerung ges 
Dacht, als aud) mit duͤrrem Worten ſich erflä- 
ret worden, daß der Groß-Nerzogin $bd. die 
erfolgte Kayſer-Wahl für widerrechtlich halte, 
und dermalen nicht für gültig erfennen Fünne, 
fondern eben darum ihre vorhin zum öffentlichen 
Druck beförderte vermeintliche Proteftationes 
nochmalen zu wiederholen, und auf derfelben 
Dictatur zu dringen, fich gemüßiger fübe. 
tie Ew. Majeft. bin vollfommen einig, daß 
es nicht nur denen gemeinen Rechten nach, ein 
zuläßiges und gebräuchliches Vertheidigungs- 
Mittel feye, Gerechtfame durch Salvations- 
Yrfun- 


Pe? 
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Urkunden zu verwahren, fordern auch nach de- 17434 
nen Neichs -Gefegen und der Berfoflung des —— 
Teutſchen Reichs, denen Ständen, fich insbe- Nov 
fondere diefes Mittels zu bedienen und ihre Pro— 
teftationes Vorfallenheiten an die Reichs-Ver— 
fanmlung zu bringen, nicht verbothen feye, und 
daß eine allgemeine Befchwerde Daraus erwach- 

fen werde, wann folches ein oder andere, zu- 
malen in allen, da es auf die Verwahrung 
eines denen Votismajoribus, nicht eines unferz 
worffenen Iuris fingularis anfommen foilte, 
verwahret oder ſchwer gemachet werden follte, 





Sch halte mich aber von Ew. Maj. befann- 
ten Gemüths-Billigkeie hinwiederum verfichert, 
daß, mo ein Stand in dem Teuefchen Reich 
nicht bloß feine Gerechtfame zu verwahren, fon- 
dern weil er fi) in einer Sache beleidiger zu 
ſeyn glaubet, dieſerhalb das gange Syſtema 
des Reichs, ſo viel an ihm iſt, uͤber den Hauffen 
zu werffen ſuchet, und weilen man aus erheb— 
lichen Urſachen, und mit einem allgemeinen Bey: 
fall zu des Reichs» Beften, ohne deffen Concur— 
renß in einer Sache per unanimia fortzufah- 
ren, fich nochgedrungen gefehen, deßwegen, we— 
der Kanfer noch Neich zu erkennen, und bloß 
feine Jura zu referviren, fordern alles, was ge- 
ſchehen, eigenmäcjtig vor nichtig und nufl zu 
erklären, fich angemaſſet: ſolches ohnmöglich 
Derofelben Benfall verdienen koͤnne: Zwar iſt 
es andem, daß dege Proteſtationes, wei— 

Dd4 len 


1743: 


Nov, 
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len fie auf feinen guten Grunde beruhen, dem» 
jenigen Theil, wider welchen fie gerichtet, an und 
vor ſich ſelbſt nicht fehaden Fönnen; Es wird 
aber auch niemand, der, wie Ew. Maj. zu mei- 
ner Wahl, wovor mir die dancknehmigſte Er- 
rinnerung beitändig beywohnet, felbjt fo viel bey: 
getragen, oder mich, als rechtmäßig erwäblten 
Kayſer, und des Reichs Oberhaupt erfennet, 
fofort von der Legalitaͤt des Reichs-Tages uͤber⸗ 
zeuget if, verlangen mögen, daß eine Diefes als 
les vernichtigende Urfunde, durch Behaltung 
derfelben bey denen Actis Imperii gleichfam- 
tacite approbitet und gut gebeiffen werden ſolle. 
ie hatte num Wohl die von den gefammten 
Churfuͤrſtlichen Collegio und Ew. Maj. felbft 
mir einmürhig aufgetragene Kayſerl. Würde, 
oder die unjireifige Rechtmaͤßigkeit der allge: 
meinen Keihs-Berfammlung auf eine obnge= 
ziemendere Art angegriffen werden fünnen, als 
in dieſen vermeintlichen Proteftationes -Urfuns 
den gefcheben, da erfiere vor eine für gültig 
nicht gehalten werden mögende Wahl ausdrüd- 
lich ausgegeben, und daß der Groß Herzogin 
Won. die durch ordentlichen Collegial - Schluß 
verworffene Protefiationes des Freyherrn von 
Brandau feyerlichit wiederhofe, gefagt, ſowohl 
der Keichs - Grund - Gefege, meiner mit Euer 
Majeſt. zugleich mit errichteter Wahl -Capitus 
lation in eine nichtige errichtete fogenannte Wahl⸗ 
Capitulation betitult, und alles was mit Aus: 
ſchlieſſung ver fo benahmfier Quieſcentz der * 
nigl, 
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nigl. Ehur - BHöhmifchen Wahl: - Stimme in 1743: 
dem Wahl⸗-Geſchaͤfte zu Franckfurt ehedeffen — 
porbengegangen, für Reichs-Satzungs-⸗widrig, Nov. 
null und nichtig ausgegeben, ja die auf mid) 
ausgejaliene, von Ew. Maj. nicht wenig befür= 

derte Wahl, mit unheilbaren Nullitaͤten bebaf: 

tet, mithin gang-null und nichtig zu fern und 
bleiben, ohne Scheu dahin getrieben wird, 


Em. Maj. find viel zu einfebend, daß felbi- 
ge nicht befinden foliten, wie diefes alles nicht 
fowohl mid) allein, als vielmehr das gefammte 
Churfuͤrſtl. Collegium, welche hierdurch auf 
das empfindlichſte angegriffen worden, und alfo 
auch, Em. Maj. zugleich feldft mit angehe, und 
Daß nicht meine mit der Groß-Herzogin Lbon. 
habende Hauß-Strittigfeiten allein, fondern 
auch zugleich Die Frage: ob Diefeibe ohnge bins 
dert Ihres weiblichen Geſchlechts die Chur: 
fürftliche Würde und Amt befleiden Eönne? 
zu alfen demjenigen, die hauptfächlichfie Ver— 
anlaffung gegeben, was bey denen damaligen 
Umſtaͤnden, und weilen zu einer Haupt - Ent: 
feheidung diefer Frage zu gelangen, ohnmöglich 
gewefen, jedoch ohnbefihadet das der ron Boͤh⸗ 
men an und vor fic) ſelbſt zuftehenden Nechts- 
wegen der Quiefceng diefer Stimme für diefes- 

mal verabredet und geſchloſſen werden muͤſten. 


Da nun das Boͤmiſche Reich ohne Ober⸗ 
DER nicht verbleiben, hingegen in dem Inter— 
Od 5 regno, 


4 


— 


Nov. 
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regno, diefe Frage aus dem Grunde weder pro 
noch contra entfchieden werden Fünnen, daß 
Ehurfürftl. Collegium auch mit der gröften Be- 
hutſamkeit hierzu zu Wercke gegangen, und fo- 
gar der Cron Böhmen ihre habende Rechte 
felbft vorbehalten, die Wahl auch durch göft- 
liche Direckion und zwar einmüthiglich auf mich 
ausgefallen; So laffe Ew. Maj. beurtheilen, 
ob das Ehurfürftl. Collegium ja das gefammte 
eich, welches mic) vor einen rechtmäßigen 
Kayſer und Oberhaupt erfennet, gefchehen lafz 
fen Fünne, daß eine, dieſes alles in den anzüg- 
lichiten Terminis für nullund nichtig erklaͤren⸗ 
de Urkunde ungeahndet dahin geben, und bey 
denen Neichs-Actis verbleiben mögen. Gleiche 
Bewandtniß bat es mit der legalen Autorität 
der Neichs- Berfammlung welche denen Fund- - 
baren Heichs-Gefegen und Herfommen gemäß, 
von der Duiefeirung einiger Votorum wegen 
der über ein oder anders fand entitandene Par- 
ficular-Succeßions Skeeitigfeiten obnmöglich 
abhangen Fan, 


Die Juͤlich⸗ Clev⸗ und Bergifchen Vota 


vaciren fchon feit einem Kahrhundert, und E. M. 


fan nicht unbekannt feyn, was zu Ende vorigen 
Seculi wegen des Veldenzifchen Voti vorge 
fallen; Niemand aber deßwegen die Neichs- 
Berfammlung felbft mit einiger Illegalitaͤt und 
Nullitaͤt zu verſchmaͤhen ſich unterfangen, 


Der 
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Der Groß-Herzogin bon, haben fich felbften 1743. 
zuzufcpreiben, daß durch die verweigerte Aner- —— 


Fennung, meiner von dem Ehurfürftl, Collegio 
einhellig aufgefragenen und von dem gefamten 


Reich ſowohl als andern auswärtigen Mächten 
anerkannten Kayſerl. Würde, denen in Comi- 
tiis ihrem rechtmäßigen Oberhaupt die behörige 
Ehrerbietung erweifenden Gliedern zu zugefel 


len, fie fich auffer Stande gefeget, und ſich der, 
Doch je und allezeit ohnbefchadet meiner gegrüne 
deten Haus-Nechten an fie ergangenen Kanferl. 
Zufchriffe nicht gefüger: Geſezt aber auch), fie 
hätte der nad) ihrem Verlangen nicht vollig ers 
baltenen Tieulatur halber fich graviret zu ſeyn 
erachtet, und ihre vermeintliche Jura zu vefervis 
ven fich nicht entbrechen Fünnen; So ift doch 
nicht möglich, daß der dieferhalben von Anno 
1662. an geflandene, auch von den jedesmali— 
gen Kanfern in feine Activitaͤt wieder gefegte 
legale Neichs-Tag, bloß wegen diefes Tirula- 
tur-Streits mit einem einzigen Neichs-Stand, 
eine vergebliche Reichs - Verfammlung werde, 
und gar fürgegeben werden möge, daß alles, 
was ohne Zuziehung, ja mit anmaßlicher Aus- 
fihlieffung der Groß-Herzogin 2bon. (davon dod® 
nicht einmal gedacht worden, weilen ich feibige 
fonften als Kayfer mit Vorbehalt und ohnbe— 
ſchadet meines Hausrechts, und unter der fi) 


allezeit felbft vorftehenden Bedingung des Reichs 


Dberhaupts gebührend zu erfennen, nicht ver- 
feprieben haben würde, in Reichs-Angelegen- 


Nov. 


bei 


1743. 


—— 
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heiten zu Franckfurth, wo Ew. Majeft. felbft 


Dero bey dem Neichs-Tag accreditirten Churs 


fürftlichen Gefandten haben) verhandelt oder 
vermeintlich befchloffen werden Dürffte, für wi- 
derrechelich, ungültig, null und nichtig anzuſe— 
hen feyn. Ew. Maj. werden alfo ſelbſt urthei— 
len, ob dieſe unleidentliche Urkunden von einer 
ſolchen Gattung feyn, von welchen Diefelbe vor- 
aus fegen, daß die Proteftationes bloß zum Be⸗ 
weis dienen, daß der, welcher fie einleget, fich 
fein Recht vorbehalte, und bey dem, was er 
ſolchem entgegen gehandelt zu feyn glaube, nicht 
acquieſcire. Weßhalben der Groß-Hertzogin 
Wd. dadurch), daß fie gegen Dinge, welche fie 
ihren Gerechtfamen zuwider zu feyn befunden, - 
proteftiret habe, nichts unbefugtes oder Neichs- 
Gefeß-widriges vorgenommen und nachdem fie 
zu diefen Mitteln zu greiffen, für nöthig erach— 
get, und nach denen Reichs-Geſetzen und ins- 
befondere den 7. und 8. $. des XI. Ark. der 
neuen Wahl-Capitularion auf die Annehmung 
und Dietirung ihrer Proteftationen zu dringen, 
befugt geweſen. Ich laffe es zuförderft dahin 
geftellet feyn, wie fic) von Seiten des Wiene⸗ 
ifchen Hofes auf meine Wahl-Capitulation 
bezogen werden Fünne, da diefer felbige, als eine 
nichtige, ingleichen nicht errichtete fogenannte 
Wahl⸗Capitulation ausgiebet; Befcheide mic) 
aber auffer von dem felbften, daß denen Stän- 
den ihre Defideria und Gravamıina, daferne 
fie deren zu haben vermeinen, in beböriger Sarap 
um 
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und mit der dem Reichs Oberhaupt fehuldigen 1743. 

Moderation, an das Neich zu bringen, unver- = 

mehrer. Es verſtehet aber von felbften, daß gen 
‚ein Stand, der bey dem Reiche Hülffe fucht, 
Kayſer und Reich erkennen, nicht aber felbige 
null und nichtig erklären, fich auch einer gezie- 
menden Schreib-Art gebrauchen müffe. Diefe 
legtere wolle Ew. Maj, ſelbſten niche billigen, 
fondern folche an ihren Ort hingeſtellet feyn 
laffen, glauben aber, daß wenn zwifchen zweyen 
in offenbaren Krieg Defangenen Mächten Feine 
folhe Schreib - Art geführet werde, als unter 
Sreunden und Bunds -Genoffen fic) geziemer, 
‚jolches natürlich) feye, ingleichen Daß Die erfte 
Proteſtation fchon im Anfang des vorigen Jah⸗ 
res, folglich mitten in der Hitze des Krieges 
abaefaffer worden. Ew. Maj. aber ift fo viel 
zu bekannt, was auch würdlih im Krieg be= 
fangene Mächte nach allen natürlichen und Vol: 
der-Nechten einander fhuldig, weiches um. fo 
vielmehr im gegenwärtigen Fall ftatt haben 
muß, als der Groß-Herzogin $bd. ein Reichs⸗ 
Stand zu feyn begehret, und mit mir, als des 
Reichs Oberhaupt in dieſer Sache zu thun hat. 
Nun fan aber, wenn gleich ein Kayſer feiner 
Hauß-Nechrerhalber mit einem Reichs-Stande 
Streitigkeiten bat, diefes Die von einem Neichs- 
Mitglied einem erwählten Kayſer fehuldige Ach- 
tung und Ehrerbietung unmöglich) aufheben; 
Es koͤmmt auch nicht auf die Zeit, wenn man 
dick Schriften aufgefegt, —— darauf an, 
wenn 








2530 149. Schreiben des Kayfers 


1743. wenn folche ad Adta Imperii zu bringen ge- 

—— fucht worden; Dahero Ew. Majeft. um fo viel- 

SD. weniger billigen werden, eine fo anzügliche und 
ungegründete Schrift bey denen Reichs - Acdtis 
zu laffen, 


Mas anbetrifft, daß ic) die Groß - Herzogin 
nicht einmal vor eine Erg - Herzogin erkennen 
wollen, hieran habe niemalen gedacht, und 
habe ich ihr fo wenig, als irgend einer andern 
vermaͤhlten Er&-Herzogin, ihre Herzogliche Öe- 
burt difputiret. Aus folhem aber folget auf 
feine Weife, wie Ew. Maj. ſelbſt am beiten 
willen werden, daß die Tochter des legtern, 
wann die von feinem Haufe befeffene Zander 
nicht feine Aequifita feynd, und wenn fonder= 
lic) eine vorherige Tochter aus ſolchem Haufe 
gute Urkunden, Pacta eder dergleichen vorzus 
zeigen bat, in der Poffeßion folcher Länder zum 
Prajudig eines Haufes, fo von dem vorherigen 
abftammet, folle gelaffen werden, mithin aud) 
ich auf Feine Weife, wegen meiner Hauß-Rech— 
ten der Groß- Herzogin Liebd. weder in der 
Qualität einer Königin, noch in der Qualität 
einer NB. regierenden Erg-Herzögin, oder viel» 
mehr einer alleinigen Erbin weyland Kanfer 
Carl des VI. glorwürdigfien Andenfens Kay— 
ſerl. Maj. und !bon. erkenne. Em, Majeftät 
aber find viel zu einfehend, daß fie nicht ſelbſt 
befinden follten, wie darum, weilen ein Roͤmi⸗ 
fcher Kayſer, wegen feiner Hauß-Rechten an 
einem Reihs- Stand Anforderung bat, * 

ihm 








149, an den König bon Groß⸗Britann. 437 


ihm dahero die verlangte Titul nicht beylegen 17434 


Fan, diefer doch nicht befugt feye, aud) jenem = 
die Erkenntniß der Kanferl. Würde zu ver 
fagen. Wahr ift es, daß der Krieg längftens 
vor angeftellter Kayſer-Wahl feinen Anfang 
genommen, aber eben hieraus zeiget ſich mitun= 
ter andern, daß felbiger mit der, mir einmü- 
thiglich aufgefragenen Kayſerl. Würde feine 
Verwandtſchaft habe, Dargegen die fogenannte 
Proteſtations-Urkunden, und dasjenige, mas 
Daraus vorhin angeführee, gnugfam weifen, daß 
des Wienerifchen Hofes Abficht ben diefer ver— 
meintlichen Proteftation lediglich auf das, was 
meiner Kayſerl. Würde anflebet, oder darmit 
Verwandtſchaft hat, gerichtet fey, Fan alfo nicht 
finden, wie der Unterfcheid zwifchen einem Me— 
morial, worinnen ein Neichs-Stand, fich über 
ein padtum eines Kayfers, als Kayſer, und 
einem andern, worinne er fich über dieſen, in 
einer Hauß- Streit-Sade, qua Conftatum 
befchweret, dieſes Unternehmen entfchuldiget 
werden möge, da gedachte Proteftationes offen= 
barlich nicht bloß meine Hauß-Nechte, fondern 
diredte meine Kayſerl. Würde, und in dem 
Heichs-Tag das fammtliche Reich felbft aufdas 
ungebürlichfte anfechten. Diefe vor Augen 
liegende ungeziemende Ausdrücungen können 
unmöglich für eine nothwendige Wuͤrckung des 


Krieges angefehen werden, fo wenig als der 
Groß-Herzogin Wd. die annoch würcflich ver- 


a [huldigfte Anerkennung der mir auf: 
getrg⸗ 


Nov. 


2743. 


— — 


Nov. 
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getragenen Kanferl, Würde durch die mit mit 
habende folche nichts angehende Sacceßions⸗ 
Streitigfeiten entfehuldigen, am mindefien aber 
dem Zweck und der Cigenfinaft einer erlaubten 
Proteftation gemäß ſeyn kann, nicht erwa ein 
‚Jus fingulare zu referviren, fondern die Wahl 
felbft nicht für gültig, und in Abficht des Wie⸗ 
nerifihen Hofes, für verbindlich zu erkläre. 
Ich beziehe mich nochmalen auf den Fundbaren 
Unterfcheid zwifchen einer unfchuldigen und zu 
Salvirung eines Rechts, fo man zu haben ver- 
meinet, in gebührenden Terminis eingelegten 
Verwahrung, und zwiſchen einer ſolchen Pro: 
teitation, fo vielmehr eine Schmiah - Schriften zu 
nennen, und dasSyftema Imperii übern Hauf: 
fen zu werffen, auch Kayſer und Reich vor null 
und nichts zu erflaren, gerichtet iſt, und den— 
noch ad adta Imperii zu bringen und bey fel- 
bigen zu behalten verlange wird. Em, Mai: 
werden alfo nach Dero reichen Begabniß er: 
mefjen, wie fich der Groß-Herzogin !bon. aller: 
dings mit dem Churfürftl. Collegio und der 
Heichs - Berfammlung zu fireiten unterfangen 
habe, da die oben angezogene eigene Norte 
diefer vermeintlichen Protejtation fo deutlich 
als unverantwortlich diefes alles im Munde fuͤh⸗ 
ren, und der gange Innhalt derfelben zeiger, 
Das es dabey nicht bloß auf die Konfervation 
deren Jurium fingulorum, fondern lediglich 
auf den Ausfchlag der gefchehenen Wahl anz 
fomme. 

| Ich 
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"35h geftehe ebenfalls, daß ich niche beareif: 1743 
fan Fan, wie weit einer Der Neichs: Verfamm- 
dung machenden Quæſtione ſtatus dieſelbe zu Nov. 
vereinigen, daß nichts: deſto weniger die Pro: 
feftationes an fothane Neichs- Berfammlung 
gerichtet und gebracht worden fennd. Ob aber 
gleich diefes Verfahren contradietoriſch und 
unbegreiflich; So zeiget ſich doch, daß es wahr⸗ 
haftig alſo gefchehen fen, darbey ich denn feines: 
weges finde, Daß dasjenige, was Ew. Majeſt. 
wegen Sr, $bd: des jegigen Churfürften von 
- Mayngierhalten, bey dieſer Sache anzufuͤhren 
belieben wollen, auf gegenwaͤrtigen Fall und die 
hier fuͤrwaltende Eigenſchaft einer ad Acta Im- 
perii nicht qualificirten Schrift gezogen wer: 
den fönnes "Aus der von Derofelben angereg⸗ 
fen vormahligen Gewohnheit, in ſolchen vorhero 
bey dem Kahſerl. Hofe anzufragen, begehre 
niemalen eine Regel zu machen, bin auch nach 
Anleitung des XII. Art, meiner Wahl» Capi- 
tulation, der Dietatue Einhalt zu thun nicht 
gemeinet: Ew. Maj. aber ift ohme «mein Ans 
führen vorhin befannt, was maffen zugleichda- 
einne enthalten, daß dieſe Dictatur anders nicht 
ſtatt haben koͤnne, als wenn die eingegebene Me⸗ 
morialien mit behoͤriger Ehrerbietung und ohne 
unziemliche harte Ausdruͤckungen eingerichtet 
ſeynd. Em. Maj eigener Erwegung ſtelle ans 
beim, ob nicht diefe Abienerifche Urfunden aus 
genſcheinlich nicht nur der erforderlichen Chrer⸗ 
bietung widerftreben, fondern auch zu offenbares 

Staats br. 2. Th, Ee ſter 
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1743. fter Beleidigung des Reichs-Verſammlung ge— 


— reichen; Dahero wenn Deroſelben das Gegen⸗ 


theil, und daß dergleichen Anſtand bey denen 
Proteſtations⸗ Urkunden, wovon die Rede iſt, 
nicht gefunden werde, referiret worden, ſie hier⸗ 
inne ſowohl als auch ferner in dieſem Puncte 
zu milde muͤſſen berichtet worden ſeyn, als ob 
ſchon im May vorigen Jahres von denen Chur⸗ 
fürftlichen Gefandten, wo nicht alle, doch gemiß 
Die miehreften Meinungen dahin gegangen feyn 
follen, daß die Dictatur ſalvo Jure Imperit 
nicht zu verfagen ftehe, welcher Gedancke eines 
oder des andern Gefandtens, fo er ohne Inſtrue⸗ 
tion von feinem Hofe geäufert, vor. die Meis 


nung des gefammten Collegii nicht angefeben 


werden mögen, andern Theilsi in. gegenwärfigent 
Fall, nicht von einer denen Reichs: Gefegenumd 
Herfommen gemäß eingerichteten Proteftation, 
fondern von einer noch nie’ erbörten Nullitäts- 
Erklärung der Wahl und des Neichss Tages 
die Rede iſt, da zwar indem evften Fall fich 
noch "behaupten lieffe, daß weder das Reich 
noch) das Directorium durch’ deren Annehmung 
und Diekirung; oder Einverleibung der Acten, 
an dem Innhalt und Denen Ausdruͤckungen der⸗ 
felben nothwendig Antheil zunehmen, gebalten, 
in dem Testen Fall aber unmöglich verlanget 
werden Fan,eine Wahl, Kayſer und Reichs-Tag 
annullirende, auch die Fadta des — 
Collegii und; des gefammten Neichs, für null" 
und nichtig erflävende Schrifft, durch Da 
ey⸗ 
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Beybehaltung bey denen Actis tacite gut zu 1748. 

heiſſen, oder doch wenigſtens nicht zu improbi- u 

ren, und alfo bey der Nachwelt felbige zu un= j 
auslöfchlicher AXergerniß zu verewigen, Was 
die Are und Weiſe, womit Diefe Urkunden ange: 
ftellet und an des Churfürften von Mayntz 
Wd. gebracht worden, betrifft, wird dasjenige, 
was Ew. Majeft. bierbey zu erwiedern belieben, 
nach Demjenigen, was bisher angeführet, theils 
‚von. feibften fich aufzulöfen, theils werden Em. 
Maj. den Unterſcheid nicht in Zweiffel ziehen, 
der fich auch bierinnen ereignet, warn ein Hof 
an dem Keichs- Tag felbft fchreibet, oder eine 
Schrifft von einer Comitial-Gefandefchafft in 
einer Qualität übergeben werden-folle, denn wie 
der offenfundigen Neichs - Verfaffung, ja der 
wefentlichen Natur der Sache gemäß ift, daß 
ein folher Stand und deffen Gefandter den 
Kanfer und Reichs-Tag vor rechtmäßig erfens 
nen müffe. Alfo habe ich die wegen der For— 
malität in meinem vorigen Schreiben beruͤhr⸗ 
ten Meben-Umftände nun in der Abfiche ange: 
führet, um den Unterfcheid der vormaligen und 
jegigen Betragniß des Chur-Mayntziſchen 
Reichs⸗Directorii vor Augen zu ftellen, da im 
verwichenen Jahr felbiges Diefe Vroteftationes, 
unter andern auch propter defedtum for- 
malium obgemiefen, auch die Abweſenheit des 
Grafens von Khevenhüͤller, deffen noch nicht 
erfolgte Segitimation und die ſchon nach Franck⸗ 
furth verlegte Comitia vorgeſchuͤtzet, anjego 
62 ober 


„79. 
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aber über alle dieſe vorhero ſelbſtgemachte Con⸗ 
ſiderationes hinausgegangen. Em: Mai. ſte— 
hen in denen Gedancken, daß wann ich bey die— 
ſem Antrag, und andern bishero geſchehenen 


‚pallibus die Abſicht hegen ſollte, ver Groß⸗ Her⸗ 


zogin Bde von ihrer Reichs Standſchafft und 


und deſſen Beſchwerden haͤuffen würde, 


dem Gebrauch der ihr daher zukommenden Nech- 
ten aussufchlieffen, oder es dahin zu bringen ſu— 
chen wollte, daß das Reich einen widrigen Ans- 
fpruch thun folle, folches bey dem Wieneriſchen 
Hof nur immer mehreren Aigreur veranlaffen 


Nachdem aber bey diefer Sache nicht von 
meines eigenen Haufes Rechten und Gerechtfa- 
men, fondeen von der Ehre, Würde und Ho— 
beit des mir aufgefragenen Kayſerthums und 


des gefammten Reichs die Nede ift, jo will mich 


allen diefen weit lieber ausfeßen , als durch ei- 


nige Nachſicht mir bey Dem werthen Teurfchen 


Vaterlande etwas zu ſchulden kommen laſſen, 
und da Ew. Maj. nach Dero reiffen Einſicht, 
‚und teutſchen patriotiſchen Geſinnung Feine an- 
dere Gedancken fuͤhren werden, als daß ein 
Stand,der weder Kayſer noch Reichs- Verſamm⸗ 
lung erkennen zu wollen, oͤffentlich declariret, 
nad) des Reichs-Grund-Verfaſſung vor Fein 
"Mitglied des Neichs-Tages geachtet, deflen Ge— 
Tandfchafften aud) pro legitimatis nicht ange- 
fehen noch qua tales zugelaffen, vielweniger 
in die Kayferliche Würde ſelbſt ſowohl JF 

ega⸗ 
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fechtende und vermeflentliche ‘ annullirende Ty 
Schrift, durch der Bebaltung bey denen Reiches" —" 
Aetis gleihfam autorifirer werden koͤnne; Go 
lebe aud) zu Derofelben verficherten Freundſchaft 
des vollkommenen Vertrauens, fie werden nicht 
nur die Nothwendigkeit, daß hierzu nicht ſtill⸗ 
ſchweigen Fünne, vielmehr auf einen Reichs» 
Geſetzmaͤßige Ahndung anfragen müffe, einfe- 
ben, fordern auch zu Caßirung und Removi— 
rung diefer Schriften um fo viel weniger con- 
curriren, als Ew. Maj. Feinen Anftand genom⸗ 
men, bey dem Ehurfürftlichen Collegio dem 
Concluſo vom 17. Nov. 1741. fich zuzufügen, 
darinnen es der von dem Frepheren von Bray- 
dau unternommenen Proteftation ungehindert, 
bey dem Ehurfürftl. Collegial-Schluß fein Be- _ 
wenden gehabt, zugleich aber auch Die gedachte, 
fo! mit vielen unziemlichen Expreßionen ange= 
füllte vermeintliche Proteſtation ab Adtis Ele- 
ctoralibus removiree worden. Dergleichen 
Heichs-Gefes-mößige. Caffation gegenwaͤrtiger 
noch mehr unziemlicher Schrifften verfpreche 
ich mir num gleichfalls von dem Eifer, aller ih⸗ 
von rechtmäßig erwaͤhlten Oberhaupt, devoter 
und des Wohlſeyns und die Verfaſſung des 
Reichs unpartheyiſch zu Herzen nehmender 
Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Ständen, beſonders 
aber von Ew. Maj. ſchaͤtzhareſten Freundfchafft 
fuͤr mich und nemlichſter Geſinnung für die 
Auſrechthaltung der Kayſerl. Wuͤrde und des 
on Er 3 ge 
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1743. gemeinen Neichs-Beften, wovon Diefelben fü- 
— wohl bey dem Wahl-Gefchäffte ſelbſt, als ſon⸗ 
ſten ſo viel rühmliche Proben abgeleger. 





Endlich Fan ich noch in aufrichtigfter Erwie— 
derung Ew. Maj. Vertrauens nicht umbin, dies 
fes noch wieder antwortlich von neuen zu verfis 
chern, daß nichts weniger im Sinn führe, als 
hierdurch den Wiener Hof in mehrere Errich- 
fung eines billigen Friedens um fo mehr zu be 

hindern; Miemand ift beffer, als Ew. Maj. 
befannt, was von meinem friedliebenden Ges 
muͤthe vor felbften redende Kennzeichen gegeben. 
Es wird Derofelben auch ohnentfallen feyn, wie 
wenig der Wienerifche Hof diefem allen Ges 
bör gegeben, 


Ich laſſe alfo Ew. Maj. ermeffen, ob derjes 
nige Theil der Wahl und Reichs-Tag vor null 
und nichfig erflären will, oder ich, der jederzeit 
auch mit Hintanfegung meines eigenen Intereſſe, 
nichts als die Ehre, der mir aufgetragenen Kay: 
fer- Würde, die Confervation der Reichs-Ver— 
faffung und die Erhaltung der Ruhe im Reich 
zum Endzwec gehabt, und zu mehrerer Ver⸗ 
birterung Anlaß zu geben, befchuldiget werden 
fönne, und was fich von denen Aufferlich ges 
rühmten friedfertigen Gedanden der Groß- 
Herzogin 260. fruchtbarliches: zu verfprechen 
feye, da felbige in eben diefer Schrift zu Bey⸗ 
legung des über de Succeßions⸗Streitigkeiten 

ent 
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entflandenes Krieges, von mir, dem Heich an- 1743s 
gefonnen, und von dieſem bereitwillig uͤbernom⸗ —— 
—F 3 


mene Vermittelung ausſchlaͤgt, und niemanden 
verborgen ſeyn kan, was unter dem Verlangen 
von einer Schadloßhaltung für das vergangene 
und Sicherftellung für das Fünftige vor weils 


ausfehende unerfättliche und dem gangen Rei⸗ 


che die ſchaͤdlichſte Folgerungen drohende Ab- 
ſichten verborgen liegen. Ew. Maj. find viel 
zu erleuchtet, alle hierbey einfchlagend? Betrach⸗ 
tungen ohnehin vollkommentlich einzuſehen, und 
da ich mich auf die Maße gegen ſie offenhertzig 
in redlich teutſchen Vertrauen aufrichtigft geaͤuſ⸗ 


ſert; So verlaſſe mich nunmehro gaͤntzlich auf 


Derofelben kraͤftigſte Unterftügung, in einer fo 
klaren, gegründeten, und die Ehre der Kayſer— 
lichen Würde, Die Facta des Ehurfürftl. Col: 
legii, und Die Segalicät des Reichs-Tag age 
hende Sadıe. gi 


VUnd verbleibe mit ıc. 1c. 
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Schreiben der Rußifihen Kayſe⸗ 
rin an ihren Gefandten zu Wien, 
die Bottaiſche Sache be— | 

„2. tVeffend,.. 


Novemb. 1743, 


S pe hdent Bir aus euren Relationen dasje: 
 nige, was euch wegen des Marquis von 
Dotta, und Unferer wider den demfelben ha- 
benden Beſchwerden auf eure diesfalls von Zeit 
zu Zeit wieberholte Anregungen geantwortet 
worden, und welchergeftalt die von Seiten des 
dortigen Hofes darunter fortdaurenden Verʒoͤ⸗ 
gerurgen und Ausfluͤchte fich hauptſachlich auf 
die Erwartung der von bier aus verlangten naͤ⸗ 
hern Beweißthuͤmer und Erläuterungen bezo— 
gen, mit mehrerm erſehen, Wir aber indeffen 
zur Genugthuung Diefes Berlangens, und um 
alle Präferte zu weitern Entfehuldigungen aus 
dem Wege zu räumen, nicht nur dem biefigen 
Reſidenten Hochholtz einen umſtaͤndlichen Er: 
tract aus den Inquiſitions⸗Aeten, Die genugfa- 
me Flare Lebe Botta betreffend, 
eommunieiven laffen, fondern auch zu gleicher 
Zeit vermittelſt Unſers Referipts vom 30, Her. 
euch, nebſt dieſem Extracte, alles dasjenige an 
die Hand gegeben, was noch ſonſt zur Unterſtuͤ⸗ 


‚Hung unferer gerechten Klagen und Sarisfa- 


ctions⸗ 
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ctions- Begehrung, folglich zur forderfamen bil- 17248 
ligmäßigen Endigung diefer Sache nur immer < — 
noͤthig und dienlich zu ſeyn geglaubet worden; we 
So find wir in der Hoffnung gewefen, daß der: 
Dortige Hof mehre angeführte Erläuterungen 
von hier abwarten, und nach Erhaltung derfel- 
ben vielleiche auf beffere Gedanden und Ent 
fhlieffungen: gebracht werden, oder wenigftens 
bis dahin Die fernere Nechfertigung des Botta, 
und die Blamiv- und Berwerfung der hieſigen 
wider: demfelben angezeigten Beſchuldigungen 
aufzufchieben, vor gut finden werde, Dem ohn⸗ 
geachtet haben Wir zu Unferer nicht geringen 
DBefremdung in Den gedruckten Zeitungen ein 
Circular-Reſeript erfehen müffen, welches Die 
Königin von Hungarn an ihre Miniftres an 
fremden Höfen ergeben laſſen, und welches, 
nebft dem zu gleichen Zeit demfelben hinzuge⸗ 
fügten bey des Marquis von Botta Zurücibes 
vuffung won Berlin an Se Maj. den König 
im Preuſſen ergangenen Schreiben dazu die | 
nen foll, um die biefigen Klagen und- Beſchul⸗ 
digungen gaͤntzlich zu zernichten, und uns in; 
den Tort einer wider beſagten Botta begange⸗ 
nen Ungerechtigkeit und Verletzung aller nas 
tuͤrlichen und Voͤlcker⸗Rechte zu ſetzen. Nim⸗ 
mermehr haben Wir Uns vorſiellen koͤnnen, daß 
die in Faveur des Marquis von Botta, und 
deſſen unfträffichen Conduite in Wien hegende 
Vorurtheile, und die Bemuͤhung, denſelben in 
Gera: aufgedeckten Verbrechen zu vertheidi⸗ 
Eıs / gen, 
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7743. gen, fo weit gehen würde, um alles Menage: 
=——— ment gegen Uns felbft an die Seite zu feßen, 
“und das dem Marquis von Botta vermeintz 
lich gefchehene Unrecht an Unferer eigenen Per- 
fon durch fehr unfreundliche Ausdrücdungen und 
Imputationes rächen zu wollen. Diefe Par: 
they fcheinet freylich wohl fehr inegal zu fern, 
Uns mie dem Marquis von Lotta in einige 
Compromittirung zu feßen, und dennoch if 
dasjenige, was dortiger Geits gefchieher, und 
der Inhalt angeführten Eireular-Keferipts wohl 
in feinem andern Sinn auszulegen, als ob die. 
einmal unfernommene Exculpirung des Mar- 

quis von Botta Unferer gerechten Befriedi— 
gung und allen andern Confiderationen noth- 
wendig vordringen müfte, Unfere Anklage und 
Unfer eigenes Zeugniß und Beſtaͤtigung der 
soider denſelben gefchehenen Angabe gar Feine 
Attention meritire, und die einftimmige und 
ungezwungene Ausfage fo vieler verfchiedenen 
Derfonen, nebft allen andern zur genugfamen 
klaren Veberführung dienenden Umftänden, ins 
fonderheit auch die Betrachtung Unferer durch 
ihn den Botta beleidigten Dignität und Ehre 
denfelben fihuldig zu erfennen, und zu condem⸗ 
niren, nicht zulänglich fey, da hingegen anderer 
Seits die Behaupfung deffen prätendirter Un—⸗ 
ſchuld, und die Annulirung Unferer Anklage, 
and aller jetzt angeführten ihn gravirenden Um⸗ 
ſtaͤnde gar Feind andern Beweiß:Gründe, als 
Xediglich nur bey der bey en 
⸗ Hofe 
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Hofe etablirten untadelhafften Reputation die⸗ 1743. 
ſes Mannes beduͤrffte, folglich die Kraͤnckung — 
dieſer Reputation eine ſehr delicate und allena= * 
uͤrliche Voͤlcker⸗Rechte verletzende Wichtigkeit, 
dagegen aber die Beleidigung Unſerer aller⸗ 
hoͤchſten Perfon eine leicht zu überfehende, 
Sache fu feyn geglauber werde. Wir wol 
len dieſe und mehr andere aus dem Betras 
gen des Wieneriſchen Hofes in einem Uns 
auf eine fo nahe und empfindliche Art betreffen 
den Vorfall fich fetbft ergebende Schlüffe lieber: 
der weitern Beurtbeilung der: gansen unpar— 
theyiſchen Welt überlaffen, als darüber in weit⸗ 
Läufftigere unangenehme Erpicationen entriren. 
Unfere Meynung ift niemals gewefen, von der 
Königin von Ungarn die allergeringfte Unbile 
ligkeit, und daß Diefelbe Uns, und Unſere 
Freundſchafft, eine unſchuldige Perſon ſaerifici⸗ 
von ſolle, zu verlangen, ſondern Wir begebren 
Satisfaetion wider einen Menſchen, welcher auf 
alle Art und Weife, und durch unwiderfprech 
liche Überzeugungen und Beweißthuͤmer vor 
ſchuldig erfannt, und als ein folcher von Uns 
angeklagt worden, auch durch feine unverant⸗— 
wortliche Aufführung alles Menagements von 
Unferer Seite ſich unwürdig gemacht, obgleich 
wir, dem ohngeachtet, und bey Unfern billigen 
Reffentiment wider denfelben, die der Königin 
amd Ihrer Freundſchafft ſchuldige Egards den⸗ 
noch nicht im geringſten negligirt, und dahero 
euch mit denen Beſchuldigungen einer —— 
J en 
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17434 benen offenbaren Ungerechtigkeit, und Verletzung 
aller heilig zu haltenden Rechte um fo vielmehr) 


Top, 


verſchont zu bleiben gehoffet, als wohl: feine 


Rechte in der Welt dergleichen Conduite, als 
der Marquis von Botta gegen Uns bezeiget, 
jemals autorifiren oder fehüßen koͤnnen. Ubri⸗ 
gens hat deffen prätendirte Unfcehuld doch auch 
bis dato, aller dortigen Seits angewandten den 
muͤhung obngeachtet, burd) nichts, was eini⸗ 
germaſſen gründlich heiffen koͤnne, erwieſen, 
noch zu Widerlegung unferer gerechten Klagen: 
andere Argumente hervorgefucht, und angefübe 
vet werden fünnen, als 1) die bishero ſich er⸗ 
worbene Reputation des Marquis; 2) der Koͤ⸗ 
nigin ihm beygelegten Befehle; 3) das Zeuge 
niß des Berlinifchen Hofes, und die Umſtaͤnde 
feines dortigen Minifterti , 4) daß Feine ſchrifft⸗ 
liche Überführung, noch fonft. anderer Beweiß 
wider ihn vorhanden fen, als nur allein Die Aus⸗ 
fage einiger gefellten Delinquenten, welche durch 
Intriguen und Zwang - Mittel, und durch die 
Hofnung einiger Straf-feichterung gar leicht zu 
einem folchen Geftändniß hätten gebracht wer⸗ 
den Fönnen. "Alle diefe Argumente und Aus- 
flüchee find allbereits in Unfern vorigen Referis) 
pten an euch größten Theils beantworter wor⸗ 
den, und Wir verlangen übrigens, Br 
ften Punet anbetrifft, des Marquis von Botta 
Verdienſte und Reputation, defien hieſiges Be— 
ragen gegen ausgenommen, keineswegs 
1: unterfuchen, noch anzuftreiten. in Diefes 9* 
i 


— 
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iſt wohl gewiß, und ohne Widerfpruch, daß 


derſelbe ſich bey Uns wohl Feine groffe Neputa- Z 


tion zu erwerben bemüher gewefen, wenn er fich 
nicht nur bey der vorigen Regentſchafft genug— 
fam, befannter imaffen, in viele Intriquen wi- 
der Uns melirt, fordern anch Diefelbigen Senti- 
ments fo gar nach Unferer rechtmaßigen Beftei- 
gung Unfers Erb⸗Vaͤterlichen Throns, wie ſich 


Ron. 


folches nunmehro aufgedeskt, beybehalten. Daß 


Mir 2) der Königin von Ungarn ihm dem 
Botta beygelegte Befehle und Inſtructiones, 
und welchergeftalt Diefelbige ihm andere Geſin⸗ 
nungen vorgefchrieben, niemals in den gering« 
ſten Zweifel zu ziehen, Uns in den Einn kom—⸗ 
men laffen, folches haben Wir ſchon vorhin 
‚mehrmalen bezeiget, zugleich aber auch, da 

folches dem Botta gar nicht rechtfertige, fün« 
dern ihn um fo vielmehr firafbar mache, dar— 
gethan. Ein gleiches ift auch 3) was deſſen 
Perrichtungen am Koͤnigl. Preußiſchen Hofe 
“anbelangt, geſchehen, und die Unzulänglichfeie 
diefer Vorſchuͤtzung dargemiefen worden, wie 
Wir denn auch von feinem andern Zeugniffe 
des dortigen Hofes wiffen / als daß diefelbe 
durch den Grafen von Dhona zu erfennen ge— 
ben laffen, daß Se. Maj. der König in Preuſ⸗ 
fen in Ihrem Recreditiv vor den Marquis von 
Botta, demfelben das verlangte Zeugniß ſei⸗ 
ner Unſchuld aus der Urfache nicht beylegen koͤn⸗ 


nen, weil derfelbe zwar dem Könige ſelbſt nie 


‚mals einige ibn gravirende Propofieines ge⸗ 
— than, 
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1743. than, fonft aber gegen andere Leute fehr oͤffters 

—Diſcourſe von einer mit dem eheſten in Ruß⸗ 

u. land zu erfolgenden Revolution geführet, wel— 

eher Umſtand, und daß folglich alle diefem zu— 

wider feyende Wieneriſcher Seits auf des 

Koͤnigl. — — Hofes Rechnung, in Fa- 
veur und zur Entſchuldigung des Marquis von 

Botta geſchehene Ausſtreuungen ungegruͤndet 

ſeyn, Uns von dem Koͤnigl. Preußiſchen Hofe 

felbft, und Durch deſſen allhier befindlichen Mi- 

niftern verfichert worden ‚' und fehr deutlich wi- 

der den Botta, nicht aber zu deſſen Beften zeu⸗ 

get. Was endlich 4)die prätendirte Unzuläng- 

Tichfeit der angezeigten Auffage der biefigen De» 

linquenten, und daß felbige durch Zwang und 

ander Mittel ertorquirt feyn koͤnne, anbetrifft: 

So glauben Wir diefe angegebene Muthmaſ— 

fung mehr, als überflüßig, widerlegt und zer⸗ 

‚nichtet zu haben, wenn Wir dem Wienerifchen 

‚Hofe declariren laffen, daß wir felbft bey denen 

geſchehenen Unterfragungen zugegen gemwefen, 

und alfo von der Kegularität derfelben, und 

daß nicht die geringiten Zwangmittel oder au: 

dere die Sache einigen Zweifel auffeßen koͤn— 

nende Umftände, an der, auf den Marquis von 

Botta/ von jo verfehiedenen Perfonen freywil⸗ 

lig und einftimmig ausgefallenen Auffage Theil 

gehabt, fondern felbige alle Ihren Umftanden 

nach zur umviderfprechlichen Überführung deſſel⸗ 

ben gereichten ;. felbjt das befte Zeugniß und fo 
—36 Berficherung, Wir in Diefem FAN ar 

olu- 
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{olument, als einen zulänglichen Beweiß ans 1743 


guacen, und daß felbiger auc) davor angenom- — F 


nen werde, prätendiren, aud) hoffentlich von 
dem Wienerifchen Hofe bierunter anders zu 
ertheilen, und auch Diefen Beweißthum noch 
in Zweifel zu ziehen, und einer bloſſen Muth- 
maffung nachzuſetzen, um ſo vielweniger wir une 
fernommen werden ‚wollen, als eine widrige 
Meynung bierunter gar zu nachtheiligen Aus= 
legungen unterworfen feyn würde. Wenn nur 
Folchergeftalt die Auffage der hiefigen Delinquens 
sen, und, vollfommene Kegularität derſelben 
niche mehr angeftritten werben kan; folglich feine 
Argument mehr übrig bleibe, als der Mangek 
einer fehrifftlichen Mberzeugung; So Fan diefe 
Ausflucht allein um fo viel weniger, als zurei⸗ 
hend, und effentiel angefehen werden, als ges 
nugſam befanntermaffen eines Theils ſehr viele 
und die meiften Überführungen aud) ohne eini⸗ 
ger vorzulegender Handſchrifft geſchehen, ans 
dern theils auch dergleichen ſchrifftliche Uberfuͤh⸗ 
rungen ſelbſt von allerhand Widerſpruch und 
Einwendungen nicht befreyet ſind, folglich die— 
ſelbe keinesweges von einer allemal unumgaͤng⸗ 
lichen Nothwendigkeit find, zumal uͤbrigens im 
gegenwaͤrtigen Fall die Materie der vorgeweſe⸗ 
nen Berathſchlagungen gar hoͤcklich und gefaͤhr⸗ 
lich geweſen, als daß ſo wenig von dem Mar⸗ 
quis de Botta die Unvorfichtigfeit, feine Hand⸗ 
ſchrifft dabey zu hazardiren „noch auch von dem 
andern, Daß felbige deffen Brieſe aufbehalten 
Ei: fols 
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1743. follen, vermuthet werden koͤnnen· Uberdem iſt 


* 


= auch fein Umſtand vorhanden, warum er, Bot 


Nov 


t 
die Sachen mit feinen Confidenten hätte — 
lich tractiren muͤſſen, da er genugſam öͤfftere 


Gelegenheit, ſich mit demſelben mündlich zu be— 


ſprechen, gehabt, und die gantze Sache auch 


hauptſaͤchlich in ſehr gottloſen und ſtrafbaren 


Diſcurſen, Neigungen, Wuͤnſchen und Rath— 
ſchlaͤgen beſtaͤnden, welche, aller angewandten 
Intriguen ohngeachtet viel zu ohnmaͤchtig ge⸗ 
weſen, und allemal bleiben werden, um eine 
rechte Revolution wider uns zu praͤpariren, viel⸗ 
weniger zu bewerckſtelligen und auszufuͤhren. 
Es iſt leicht zu glauben, daß der Marquis 
de Botta dieſes, und die Unmoͤglichkeit, ſeine 
chimaͤriſchen Wuͤnſche und Projecte erfuͤllt zu 
ſehen, ſehr oft ſelbſt eingeſehen, wie Wir ihn 


denn keinesweges über eine wuͤrcklich bewerck⸗ 


ſtelligte Conſpiration anklagen, ſondern ihn ſtraf⸗ 
bar zu machen, auch dieſes allein mehr, als zu: 
tänglich zu feyn glauben, Daß er fich nicht allein 
frevelhafter und aufrührifcher Difeurfe und 
Rathſchlaͤge wider Unfere Derfon und Majeftät 
theilhafftig gemacht, fondern fich auch als den 
hauptſaͤchlichſten Anführer Darunter bezeiger, 


. und foldhe Gottesvergeffene Boßheiten durch 


allerhand fehmeichlende Hoffnungen anzufeuren 
gefuche, Eben durch dieſen Articul wird end- 
lich annoch dasjenige widerlegt, was man Wie: 
nerifcher Seits von der durch euch diefer Ent- 
deckung wegen anfänglich gefeheben feyn ei 

i ‚den 


= 
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den Anzeige, als ob nemlich die gange Sache 1743 


als ein pures Weibergefchmwäß anzugeben, nie- ——— 
‚mals angemiefen worden, und Wir, daß ihreine Nov. 
ſolche Demarche wider Unſerm Befehl gethan 
haben ſollet, Uns nicht vorſtellen koͤnnen, fone 
dern Unfer bey aufänglicher noch unvollfom- 
mener Entdeckung der Sache, und bey erfterer 
Arretirung der hiefigen Telinquenten, an euch, 
fo wie an Unfere übrige Minifires, ergangenes 
‚Eirceular-Nefeript nur geglaubet, daß ihr allen. 
Diefes Sürfalls wegen, der mehrmaligen Ge- 
wohnheit nach, etwa vergröffere werdenden 
nachtheiligen Geruͤchten von würcdlichen grof 
fen Confpirationen oder dergleichen Gefährliche 
feiten, erforderten Umftänden nach, zu wider- 
fprechen hättet, indem die Sache nur haupf- 
fählich in gottloſen frevelhaften Discurfen, und 
fehr böfen, obgleich) ohnmächtigen Neigungen 
und Nathfihlägen, wobey ein paar Weibs-Per- 
fonen vornemlicdy mit begriffen wären, beftünde ; 
So würde doch auch allenfalls, wenn ihr euch 
gleich wider Wermuthen der Erpreßionen von 
frevelhaften Weibergeſchwaͤtze bediener haͤttet, 
daraus die prätendirte Contradietion fo wenig, 
als einige Rechtfertigung vor Botta, zufolgern 
feyn, indem die vorgewefenen Gortesvergeflenen 
Rathſchlaͤge frenlich auf ein frewelhaftes Ge- 
ſchwaͤtze, da die theilhabenden Derfonen mit 
allen ihren boͤſen Intentionen und Beeiferun- 
gen, auch mitder ernfilichen Beyhülffe des Bot⸗ 
ta etwas thätliches wider Uns zu unternehmen, 


Ey 


Staatsbr. 2. Th. Ff und 
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und einen Beytritt und Anhang unter unſern 
getreuen Unterthanen zu finden, niemals ver⸗ 


mögend gemwefen, hinaus gelauffen, doc) aber 
auch nicht weniger genugfam befannt, und auſ⸗ 
fer allem Widerfpruch ift, daß in dergleichen 
Fällen, welche die beleidigte Maj. betreffen, auf- 
rührifche Gefhwäge und Rathſchlaͤge allemal 
gleichmäßige Strafe, als die wuͤrcklichen Thär- 
Tichfeiten verdienen, Uebrigens würfchten Wir 
gar fehr, daß der Wienerifche Hof Uns von 
aller diefer unangenehmen Schreiberey, und fo 
öfftern überflüßigen NBiederholungen in einer 
Sache difpenfiren, und andere zu Endigung 
derfelben anftändigere Entfchlieffungen nehmen 
wolte; indem durch dergleichen Hin- und Her- 
ſchreiben, und verdrießliche Erplicationen, nur 
Die Zeit unnüßge verzögert, und die Sache im: 
mer mehr aigrirt wird, auch über dem unter 
gecrönten Häuptern, und: infonderheit unter 


Freunden und Altürten, auf folde Art in vor- 


Fommenden Fällen mit einander zu fractiven, 
eine.nicht fehr gewöhnliche, und in gegenwaͤr⸗ 
tigen Caſu Uns und Unferer Dignität am we: 
nigften anftändige Sache zu feyn ſcheinet. Da—⸗ 


hero es Uns denn ſehr lieb feyn würde, wenn 


man dortiger Seits alle diefe WBeitläuftigfeiten 
und verzögernde ungewiſſe Berjicherungen auf 
Die Seite zu.feßen, und Uns nur eine Eurze 
Antwort über die dorfigen Intentionen, und 
in wie weit Wir in Unfern Klagen wider den 
Marquis von Botta eine gerechte Gatisfa- 

ie a OR 
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ction zu gewaͤrtigen hätten, oder nicht, zu er⸗ 1743. 

theilen vor gut finden moͤchte. Ihr werdet Fo 
NEL, : ne PA HR vd, 

von allen obigen eures Orts den gehörigen Ge— 

brauc) zu machen wiffen, wie Wir denn zur 

erforderlichen Beantwortung des Anfangs an 

geführtermaffen in den Gazetten zum Vorſchein 

gekommenen Königl. Ungarifchen Eircular- 

Nefcripts eine Abfchrift vom gegenwärtigen ſo⸗ 

wohl als Unferm vorigen unterm, 3 often Octob. 

an euch ergangenen Reſcripte an alle Unfere 

an fremden Orten befindliche Miniftres zu ſchi⸗ 

den, Uns gemüßiget AND. ‚und Wir vers 

bleiben euch ꝛtc. ꝛtc. 


18%, 


Schreiben des Kammergerichts 
an die allgemeine Reichsverſamm⸗ 
lung, die Erbauung eines neuen 
Kammergerichts betref⸗ 

J fend. 


Wetzlar den 24ten November 1743, 


Hochwwirdige, Hoch: und Wohlgebohrne, 
Hoch: Edle, Veſte und Hochgelehrte, 
Hoch⸗ und Vielgeehrte Herren! | 


Une Hoch⸗ und Vielgeehrten Herren moͤ⸗ 
gen wir nicht verhalten, daß an Ihro Kay⸗ 


ſerl. "Majeftie Wir wegen Erbauung eines 
dfa Kam⸗ 


1743- 


— — — 
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‚Rammer - Gerichts - Haufes in hiefiger Reichs— 


Stadt Wetzlar, unterm 7. November jüngfts 
hin die allergehorfamfte Borftellung dahin ges 
macht haben, welchergeſtallten die durch das 
Keihs-Gutachten vom 13. Julii 1729. felbft 
anerkannte höchfte Nothwendigkeit nicht allein 
ſelther fortgedauert, fondern auch Durch die faft 


unglaubliche Anzahl neuer Proceffen alfo vers 


gröffere worden, daß die aufg neue eingefom: 
mene, und zum Theil von Afchaffenburg und 
Franckfurt abgeforderte alte Acten nicht ohne die 
geöffefte Gefahr mehr verwahret werden Fönnen, 
wohl aber wegen Mangel der Gewölbern faft 
täglich zu beforgen feye, daß folche zum uner> 
feglihen Schaden des publici wie auch der 
Privat: Intereſſenten durch Feuer oder andere 
Unglücs-Falle verlohren gehen mögten; Ihro 
Kayſerliche Majeftät haben wir dieferhalben 
allerunterthänigft gebethen, durch ein Kayſer⸗ 
lich- allergnädigftes Commißions-Decret diefe 
höchft-angelegene Sache an die gegenwärtige 
Hochl. Reichs⸗Verſamlung allermildeft gelangen 
zu laffen, damit nicht nur diejenigen Hn. Staͤn⸗ 
de des Neichg, welche den bereits Anno 1729. 
beliebten einen Römer-Monath zu Errichtung 
eines fo groflen Gebäudes nicht hinlänglich feyn 
doͤrffte, noch einen Monath darzu gewilliget, 
auch ein guter Architedtus anhero geſchicket 
werde, welcher die vorgefchlagene Pläge zu ſo— 
thanem Bau in Augenfcheiu nehmen, die dieß⸗ 
falls bereits verfertigte Abriß eraminiven, und 

j von 
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von denen erforderlichen Koften einen Ueber— 1743» 
ſchlag machen moͤgte. Fr 


ie Wir nun verſichert leben, pro Kay- 
ferl. Majeſt. werden diefe fo hoͤchſtnoͤthige Er- 
bauung eines Cameral-Haufes Neichs-väter- 
Lich zu beherzigen geruben. Alſo erfuchen Wir 
unfere Hoch- und Vielgeehrre Herrn hierdurch) 
angelangentlichft bey Dero hoͤchſt und hohen 
Herren Prineipalen auch Obern und Commit—⸗ 
tenten dieſes Wercks beftens zu befoͤrdern. 
Wir verharren übrigens unter Erlaſſung göfte 
lichen Schutzes feſthin Unſerer Hoch⸗ und Viel⸗ 
geehrten Herren 


Freund⸗ und dienſtbereit⸗ und 
gutwillige. 


Sammer -Richter- Präfidenten und 
Affeflores, des Kayſerlichen 
und Reichs⸗Cammer⸗Gerichts 
daſelbſten. 


Se 
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De Schreiben des Shnmebiſher 

Creyſes an die allgemeine Reichs— 
Berfammlung den Einfall der Fran 

zofen am Oberrhein bes | 

treffend, 

Alm den ten Decenb. 1743. Dictatum ; 

Frankfurt den 23ten December per 

Moguntinam. — 

Hochwuͤrdig⸗ Hoch⸗ und Wohlgebohr⸗ 

ne, Hoch⸗Edelgebohrne, Geftveng: 

und Hochgeehrter 


Senders Großguͤnſtig Hochgeehrte Her: 
| 


ine Hochanfehnlichen Reichs⸗Verſammlung 
ift vorhin fchon befannt, was maſſen gleich 
bey Anfang der ausgebrochenen und gegenwärs 
fig annoch fürdaurenden Kriegs-Unruben, Fürs 
fier und Ständte des Hochloͤbl. Schwaͤbi⸗ 
fchen Ereyfes den forgfältigen Bedacht dahin 
genommen, wie daß Die innerliche Ruhe und 
Sicherheit diefes Reichs -Erenfes wider alle 
widrige Zufälle und Bedraͤngniſſen thunlichſter 
Dingen beybehalten und‘. fefigeftellee werden 





152. an bie allgemeine Reichsverſaml. etc. as 


möchte, als zu welchem Ende, mit Kayſerl. 1743: 
Maj. als Churfürftl. Durchl. zu Bayern, ein EN 
förmlicher N eutralicäts- Tractat errichtet wor⸗ N 
den, welcher nich nur Allerhoͤchſt Diefelbe bey 
bernachmahls angetreftener glorwuͤrdigſter Kay⸗ 
ſerl. Regierung allergnaͤdigſt beſtaͤttiget, ſon⸗ 
dern auch dießfalls von einer geſammten Hoch⸗ 
loͤbl. Reichs⸗Verſammlung durch das in pun- 
&o Securitatis publicæ vohnlängftens de da- 
to ı7ten May a. c. abgefaßtes Reichs-Con- 
elufum allerdings in foweit eine gleichmäßige 
preißwuͤrdigſte Vorſehung geſchehen, daß die 
von ein ſo anderen Creyß und Stand des Reichs 
per pacta, oder ſonſt eingegangene und beob⸗ 
achtete Neutralität vorbehalten bleiben folte. 
Und gieichwie nun dieſem Loͤbl. Schwöäbifchen 
Ereyß wegen vieler Vermiſchung mit denen 
vordern Geſterreichiſchen Landen ſehr hoch 
und viel daran gelegen geweſt, daß auch ſolche 
ſaͤmmtliche Lande nach deutlichen Innhalt des 
6. 4. beſagten Tractats, und zwar nemlich das 
Brißgau, Frickthal, die Wald⸗Staͤdte, die 
vor Albergiſchen Herrſchafften, und was ſon⸗ 
ſten darzu gerechnet wird, in die Neutralitaͤt 
mit eingeſchloſſen, und dieſemnach ſich ferner⸗ 
weit zu berafhen verbindlich verabredet worden, 
wie zu effectiver Beybehaltung erfterwehnter 
Sicherheit in dem Creyß Die Einwilligung in 
Diefe Neutralicät von der Königin von Ungarn 
and Böhmen Majeftät gleichmäßig und der⸗ 
geſtalten bewuͤrcket werden möchte, damit in⸗ 
Wi. fa zwi⸗ 


1743» 
Der, 
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zwiſchen die Ruhe in dem Creyß nicht geſtoͤh— 
ret, ‚oder einſeitig und via facti etwas fo der⸗ 
felben und-diefer Verabredung entgegen, fürge: 
nommen oder geftattet werde; als hat man 
auch von Seiten des Erenfes bis daher mit vie⸗ 
fer verbindlichiter Dansfnehmigfeit zu erken— 
nen gehabt, deffen allerfeitigen hohen Friegen- 
den Theilen felbiger bey dem Genuß feines Neu⸗ 
£ralitäts-Syltematis gelaffen, die ſich hier und 
da geäufferte Anftöffe aber mehrmahlen ver— 
gnüglich gehoben, und darunter insbefondere die 
bereits in denen Burgauiſchen und Vorder⸗ 
©efterreichifchen fanden Menfe Aprili 1743 
ausgefchriebene Confributiones geöften Theils 
annoch nachgefehen, fo fort, Damit Die gemein: 
ſame Wohlfarth auch dieſer Enden zu eigenen 


hoͤchſten Wohlgefallen der Koͤnigin von Un⸗ 


garn und Böhmen Maj. befördert, und das 
gegen Die mehrmalige höchftverbindliche Verſi⸗ 
cherung vor die Erhaltung dieſer Neutralität, 
auch Dero hoͤchſten Orts ebenmäßig ertheilee 
worden. Dachdeme aber mittlerweil höchft- ⸗ 
erwehnter Königin Majeftät fich enrfchloffen, 
Dero Armee in die Vorder⸗Oeſterreichiſche 
Sande vorrücken zu laffen, und aus denenfelben 
Die Kriegs-Operationes gegen die Erone Frank⸗ 
reich vornehmen, einfolglichen auch‘ auf Diefer 
Seiten zerfchiedeneliche Kriegs - Bewegungen 
gemacht, und die Kriegs-Unruben diefer Enden 


gleichmaͤßig angefangen worden, fofort es Dif- . 


falls bereits dahin gekommen, daß die nach de- 
| nen 


152.an die allgemeine Reichsverſaml. ꝛtc. 4597 


nen Ryßwickiſch⸗ Baadiſch⸗ und Wieneriz 1743: 
fben Heichs- Friedens -Schlüffen demolirte — 
Werder bey Huͤnningen, auf der fogenannten Dec. 
Mar quiſat⸗Inſul und Hochfuͤrſtl. Baaden⸗ 
Durlachiſchen Eigenthum und Reichs⸗Boden, 
wiederum aufgerichtet, wie nicht minder auf die— 
ſer Seiten des Kheins, und abermal Reichs- und 
Schwäbifchen Creyß⸗Boden eine weitlaͤuftige 
Schantz zu einer Tete de pont abzuſtechen und 
zu verfertigen angefangen: Auſſerdeme aber fer: 
ners erſt jüngfihin ſub dato 21. Nov. ein flar- 
des Commando von Landau nachher Etlingen 
abgeſchicket, und allda ein, denen Königl. Linz 
garifchen Trouppen zugehörig geweiter Vor⸗ 
rath von ohngefehr 1000. Centner Mehl und 
800, Scheffel Haber aufgehoben und abgefüh- 
tet, auch der alldort ſich aufgebaltene Königl. 
Ungarifche Proviant -Dfficier Hurtner zum 
Kriegs-Öefangenen gemacht worden, fü kann 
- man zwar von Seiten diefes Loͤbl. Creyßes an 
all diefen Vorgängen nicht den mindeften An— 
theil weder gegenwärtig noch zufünfftig nehmen, 
zumablen vielmehr derfelbe wohl befugter wün- 
fchen mögen, daß von beeden hohen Friegen« 
den Theilen dergleichen Unternehmen gänslich 
unterblieben wäre, 


Demnächftaber bleibetdenfelben hiebey nichts 
anders übrig, als fic) feines Orts Dargegen ges 
ziemend zu verwahren, und diefe Sache Kays 
ferl, Maj. und dem Neich als ohnehin haupt 

öf 5 ſach⸗ 
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3743. fächlich gehörig, und wo allerhoͤchſt und hoͤchſt 


— — 
— 


De Denenfelben, an ungefrändter Aufrechterhals 


® 


fung diefes Creyßes felbften vieles gelegen, zu 
weitern Nachdencken und Verfügung lediglich 
anheim zu ftelfen, wo zumahlen auch biebey 
nach denen vorliegenden Aeufferungen annoch 
wohl zu hoffen, daß deme ohngeachter die ohn⸗ 
mittelbahre Schwäbifche Ereyß-Sanden ihren 
Neutralitäts- mäßigen ferner weiten Berragen 
jedannoch eigentlich nicht damit zugefähren, die 
Mennung feyn dürffte. “Gleichwohl aber Füns 
nen Euer Hochwürden, Ercellenzien und unfern 
SHochgeehrten Herren wir nicht bergen, daß 
viele Beſorgniſſe hiebey entftehen, wie man Dies 
fer, denen vermifchten Schwäbifchen Creyß⸗ 
Landen immer mehr andringenden Gefahr des 
leidigen Kriegs-Alngemachs und Theatri beili 
noch fernerweit vorfichtig ausweichen, und eis 
nes Theils gegen beede im Krieg verfangene 
hohe Theile ſich auch in Zufunfft fo viel bey dies 
fen Ereyffe ftehet, Neutralitäts -mäßig einfolge 
lichen gantz ohnverfänglich, jedoch fo viel im: 
mer thunlich mit allen zu Benbehaltung feiner 
Ruhe und Sicherheit dienlichen Fürfehrung be- 
zeiget, andern Iheils aber auch von beeden 
hoben Theilen gleicher Geftalten Neutraliräts- 
mäßig gehalten, alle etwa hier und dar unfer= 
Ioffene widrige Veranftaltungen Reichs-Sa- 
Kungs- mäfig abgefteller , die daraug nach und 
nach erwachfenmögende Folgerungen, annoch 
zeitlich abgelgitet, und damit einfolglichen J 

. er 
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fer ſaͤmmtliche Reichs⸗ Ereyß, und die damit 17434. 
vermifchte Sande und Confinen in vormahlis — 
genoſſenen Ruh und Reichs-Friedens-Schlüffen 7 
gemäjfer Sicherheit ohngekraͤncket und ohnbe— 
drängt wiederum hergefiellet werden möge, Da⸗ 
hero wir einer hoben Nothdurft zu ſeyn ermefs 
fen, die gebührende Vorftellungen hierunter zu 
thun, und Euer ꝛc. hochvernünfftiger und er— 
leucheer Einficht anheim zu ftellen, wie etwa 
und was Art und Weife, zumahlen allenfalls 
mit beederfeitiger hohen Theiten höchfier Zufrie⸗ 
denheit Diefer Loͤbl. Schwäbifcher Ereyß als 
ein treu devotes Mitglied des Neichs, bey 
feiner pacifeirten Neutralitaͤt auch auf Fünfftige 
Fälle und auf allen Seiten weiters fichers geftele 
let, und gegen alle verfängliche Eingriffe, und 
Beeinträchtigung vorjetzo und in Zufunfft vers 
gewiffert, einfolglichen von dem weiters beforgse 
lichen Rriegs-Ungemacd) noch fernerhin ohnver— 
rücfterhalten, fo mithindie weitere Eindringung 
ins Reich forgfältig verhütet, und diefer Creyß 
auffer allen unverfchuldten Impegno geſetzet 
werden Eönnte, Womit wir uͤbrigens unterm 
göttlichen Schirms Erlaffung allzeit verharren 
. Euer Hochwurden Excell. und un- 
ferer Hochgeehrten Herren 
Dienſt⸗ergceben willigffe 
Der Fürften und Staͤndte des Lob, 
Schwaͤb Ereyfes bey dermahlig alls 
gemeinen Convent anweſende Raͤ⸗ 
the, Bottſchaftere und Geſandte. 
153 
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Schreiben des Schwäbifchen 

Creyſes an Kanfer Carln 7. wegen 

der Unternehmungen der Franzofen 
om Oberrhein. | 


Ulm den 2ten December 1743- 


Allerdurchlauchtigſter ꝛc. 


Fuer Kayſerl. Majeſt. iſt ohnverborgen, wel⸗ 
= chermaffen ſich die Kriegs-Operationen ſeit 
einigen Monathen an den Bheinſtrom gezo⸗ 
gen, und darauf von beedenſeitigen hohen krie⸗ 
genden Theilen, daſelbſten verſchiedentliche Be— 
wegungen gemacht, ſofort damit dieſer Loͤbl. 
neutrale Schwaͤbiſche Creyß in die Gefahr 
des leidigen Kriegs-Ungemachs, und Theatri 
belli immer mehrers beſchwerlich eingeſchraͤn⸗ 
cket worden ſeye. Geſtalten dann auch neuer⸗ 
lich erfolget, daß nicht nur die anſonſten, nach 
dem Byswick⸗ Baadiſch⸗ und Wieneriſchen 
Reichs?Friedens⸗Schluͤſſen demolirte Wercker 
bey Huͤnigen, auf der ſogenannten Marqui⸗ 
ſat⸗Inſul, als diſſeitigen neutralen Schwaͤ⸗ 
biſchen, und dem Fuͤrſtlichen Hauſe Baaden⸗ 
Durlach zuſtehenden Grund und Boden, wies 
derum aufgerichtet, und gleichfalls nunmehro 
auch auf diefer Seite des Rheins, als eben- 
mäßigen Schwaͤbiſchen Creyß⸗ Landen, ein 

weit⸗ 





173. an. Rayfer Carln 7. wegen der X, 461 


teitläufftige Schanze zu einer Teete de pont 1743, 

abzuftechen, und zu verfertigen angefangen, — 

fondern auch erft jüngfthin am 21. Novembr. Dee. 

ein ſtarckes Koͤnigliches Franzoͤſiſches Com— 

mando von Landau nacher Ettlingen, Fuͤrſt⸗ 

lich: Baaden⸗ Baadiſchen Landen abgeſchicket, 

und allda ein denen Koͤnigl. Ungariſchen Troup⸗ 

pen zugehoͤrig geweſter Vorrath von ohngefehr 

1000, Centner Mehl, und 800. Scheffel Ha⸗ 

fer, aufgehoben und abgefuͤhret, auch der all- 

dort fich aufgehaltene Königlich- Ungarifche Pros 

viant-Dfficier Hurtner, zum Kriegs-Gefanges 

nen gemacht worden. Nun fan man zwar von 

Seiten diefes Erenffes fich nicht wohl ermaͤchti— 

gen von all dergleichen Borgängen zu urtheilen, 

und weder gegenwärtig- noch zufünfftig an de= 

nen weitern Folgerungen, den mindeften Antheil 

zu nehmen, fondern all folhes Ener Kayſerl. 

Maj. und des gefammten Reichs höchfter Er- 

kaͤnntniß, und weiterer Verfügung lediglich an- 

heim zu flellen. Alldieweilen man aber gleich- 

wohlen damit in unendliche Beſorgniß gefeßet 

wird, wie man denen andringenden Bedenck— 

lichkeiten noch fernerweit vorfichtig ausweichen, 

und eines Theils gegen beede im Krieg verfan- 

gene hohe Theile ſich auch in Zufunft fo viel bey 

dem Creyß ſtehet, Neutralitäts-mäßig, ein- 

folglich unter dienlichen Borfehrungen zu feiner 

innerlichen Sicherheit ohnverfanglich bezeiget, 

andern Theils aber au), von denen beeden 

hohen Theilen Neutralitaͤts-maͤßig fernerweit 
— * ge⸗ 
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1743. gehalten, und mithin Die hie und dar mit uns | 
er - — terloffenen widrigen Veranſtaltungen Reichs⸗ 


Sahzungs⸗ mäßig ab- und die vormahlige Ruhe | 
und Sicherheit in diefem Creyß und denen da= | 
mit vermifchten fanden, balde wiederum herge⸗ 


ftellet werben möchte; As haben demnach 
Fuͤrſten und Stände dieſes Loͤbl. Schwaͤbiſchen 


Creyſes, als Unſere gnädigft- und gnaͤdige Her⸗ 


ren Principalen, auch Obere und Committen- 


fen fich allerdings bemüßiget zu feyn erachtet, 
Eure Kayſerl. Maj. als allerhöchfies Ober 
haupt, und hoͤchſten Pacifcenten der diffeitigen 


Meutralitäts- Tractaten allerforderfamft aller- 


unterthänigft anzugehen, und tiefniedrigft zu | 


erbitten, ob allerhöchft diefelbe allermildeit geru- 


ben wolten, diefem Schwäbifchen Creyß, als 
einen freuen devoteſten Mitglied des Reichs, | 


auf binlängliche Weife, und mit hohem Bey⸗— 
rath des gefammten Reichs, zufolge des ohne⸗ 
bin ſchon jüngfihin in pundto Securitatis 
publicx wegen Beybehalten der Neutralität 
einen des andern Creyſes abgefafiten Reichs⸗ 
Schluſſes, als zu welchem Ende wir auch eine 
gleichmäßige Vorſtellung an den Reichs Con⸗ 
vent hierbey zu fügen uns erkuͤhnen, auch ver= 
mittelft etwa von allen Seiten annoch zu be= 

wuͤrcken ftebender binlänglicher Auskunfft 
Berficherung. für jego und in Zufunfft, derge⸗ 
hierunter zu proſpiciren, damit Man uͤn⸗ 
ter D und des Reichs, allerhoͤchſt und hoͤch⸗ 
ten Shs pacifeirten Neutralität gegen F 
⸗ 








as3. an Kayſer Carla 7. wegen der. 463 


fernerweite Eingriffe und Beeinträchtigung für 1743. 
jego und in Zufunfft feft vergewiflers,; und. da- — 

mit diefer alleruntertbhänigft= treu devoteſte Det. 
Reichs⸗Creyß gegen allen Umſturz, Reichs vaͤt⸗ 
terlich fernerweit verwahret, und aufrecht erhal⸗ 
ten werden moͤchte. Die wir in alertiefjier 
Erniedrigung verharren, 


Euer Kayferlichen Majeftät. 


allerunterthänigfter und allerge⸗ 
9 | horfamfte, 
der Fürften und Ständendes Schwaͤ⸗ 
bifchen Erenfes bey vermahligen 
allgemeinen Convent anmefende 
Naͤthe, Bothſchaffter und Ge⸗ 
ſandte. 





154. 
Schreiben des Kayſers an den 
Churfuͤrſten zu Mayız, die Koͤ⸗ 
nigl. Preußiſche Titulatur 
betreffend. 
Den sten December joe: “ 


Carl der VII 20.36, 


ir moͤgen Euer $bdn. Freundgnäbigtich nicht 
© xethalten mas geſtalten Wit bey bereits 
i por 





1743. 


m 
— — 


Der. 
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vor geraumer Zeit an des Königs in Preuffen 
bon. die Titularur zugeftanden und reguliree 
haben, mie ſolches ab der anfchlüßigen Beylage 
zu erfehen, Wann nun nöthig ſeyn will, und 


Wir hierunfer ausdrücklich erſuchet worden, 


biervon an die Canzley Unfers Kayſerl. Cam- 


mer - Gerichts zu Beobachtung diefes Titular- | 


Weſens das erforderliche fommen zu laflen; 
als haben Wir hiervon Euer WBdn. Nachricht 
zu ertheilen und an Diefelbe Freundgnaͤdiglich 
zu gefinnen nicht entftehen mögen, Diefelbe an 
den dortigen Cammer - Canzley - Verwalter die 
behörige Verfügung ergeben laffen wollen, da- 
mit die Tifulafur an gedachten König in Preuſ⸗ 
fen, als Churfürften von Brandenburg, nad) 
der Anlage jedesmal vorgemerfer und Demfelben 
bengeleget werden möge. Verbleibe ꝛtc. ıc. 


Anlage. 


Dem Durchlauchtigſten, Großmächtigften 
Fuͤrſten, Herrn Friedrich, in Preuffen 


König, Marggrafen zu Brandenburg, 


Gouverainen Prinzen von ©ranien, 
Neufchatel und Vallengin, wie auch der 
Grafſchaft Glas, in Geldern, zu Mage 
; deburg, Lleve, Juͤlich, Bergen, Stettin, 
Pommern, der Lajjuben und Wenden, 
zu Mecklenburg und Croffen, Burggra⸗ 
fen zu Nuͤrnberg, Fürfien zu Yalber- 


ftsdt, Winden, Camin, Wenden, 
* an Sch —9. | 
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Schwerin, Razeburg, Oſt⸗Frießland 
und Mörs, Grafen zu Hobenzollern, = 
ARuppin, der Mark Ravensberg, 50% 
benfiein, Tecklenburg, a Lin⸗ 
‘gen, Buͤhren und Lehrdam, Herrn zu 
Ravenſtein, der Lande Roſtock Star⸗ 
ard, Lauenburg, Buͤtow, Arlay und 

Dreh zc. des Heil. Nom. Reichs Ertz⸗ 
Eaͤmmerern und Churfuͤrſten, Unſerm be⸗ 
ſonders lieben Freund, Oheim und Bruder. 

In Contextu: Euer Majeſtaͤt als Churfuͤr⸗ 
ſten von Brandenburg Liebden. 

Concl. Verbleiben Euer ⸗⸗mit Freund 
Oheim und Bruͤderlichen Willen, Lieb 
und allen Guten beſtaͤndig wohl beygetban. 

Courtefie: Euer == gutwilliger a 
Oheim und Bruder. 


ELCH | 
Schreiben des Königs von Preuf 
fen an den Geheimen Legations Se⸗ 
cretair, Neuthuber, zu Ne 
gensburg. 
Berlin den 14ten December 1743. 
Friederich a. 
We haben mit nicht geringen Mißfallen eı- 


nige Zeit her wahrgenommen, daß man 
Stastsbr. 2. Th. ‚Ga fi ich 


1723. 


Ecc. 


1743. 


— — — 


Der. 
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fich nicht entbloͤdet, in öffentlichen Zeitungen 
= boshafter Weiſe auszufprengen daß Wir in 
Begrif wären, mit der Königin von Lingarn 
Maj. zu beechen, und Dero Sander feindlic) an- 
zufallen, worzu noch koͤmt, daß man fogar ein 
fogenanntes Manifeft und Declaration. wider 
hochgedachte Königin unter der Unterſchrift und 
Namen Unfers General - Feld - Marfchalls, 
Grafen von Schwerin, gefchrieben und gedruckt 
in Regensburg und Yugsburg ungeſcheuet debi⸗ 
tiret. Gleichwie wir nun von denen darinne 
uns angedichteten Abſichten und Sentiments 
weit entferne, auch den mit der Königin in 
Ungarn Majeft. gefchloffenen Frieden unfers 
Dres unverbrüchlich zubalten gefonnen, und 
dergleichen frevelhafte Lügen nicht anders, als 
von übelgefinnten Leuten ausgefprenget feyn 
koͤnnen, in der Abfiche zwifchen uns und hoch— 
gedachter Königin neue Brouillerien zu erwe⸗ 
cken: als habt ihr folchen höchft ungegründeten 
und falfchen Nachrichten nicht allein öffentlich 
zu widerfprechen, fondern auch in den dortigen 
Zeitungen beygehenden Extract inferiven Ba 
fen. Daran gefchicht unfer allergnädigfte il⸗ 
IB Meynung ıc. 
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Schreiben des Königs von Spa- 7 
| nien an den Provineial dee 
Sefuiten, 


Buen Retiro den 28. Der. 1743. 


. Der König. 


Ehrwuͤrdiger und andaͤchtiger Vater 
Provincial der Geſelſchaft Jeſu und ander 
Euperioren und einzele Mitglieder derſel⸗ 
‚ben, die ibr die von der Gerichtsbarkeit 
zu Paraguay und zu Buenos» Ayros in 
meinen Landen in Peru abhängige Mißio⸗ 
nen zu verwalten habt; 


De ich in meinem Rath von Indien den ernſt⸗ 
haften Handel geſehen, den die vielen Me— 
moriale und Berichte verurſacht haben, welche 
ſeit mehr als einem Jahrhundert eingelaufen 
find, und wegen des Fortgangs dieſer Mißio— 
nen und der dabey vorfommenden Umftände ars 
mich gerichtee wordens fo habe ich mir unter 
andern Artikeln, vermöge eines Rathſchluſſes 
vom z2ten May diefes Jahres, dasjenige vor⸗ 
tragen laffen, was aus allen diefen Berichten 
erweislich ift und folge; namlich, daß Ihr für 
die Kirchen diefer Buͤrgerſchaften die ausneh⸗ 
— 682 mend⸗ 


374% 


De 
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mendſte Sorge fraget, fie mit anftändigen und 
prächtigen Zierrathen und filbernen Geraͤthen 
zum Gottesdienſt auszuſchmuͤcken, der nicht or⸗ 
dentlicher, prächfiger und andächtiger gehalten 
werden Fan, als dafelbft geſchiehet; mie olches 
die Ehrwuͤrdigen Biſchoͤfe bezeuget haben, von 
denen dieſe Buͤrgerſchaften unterſuchet worden, 
und wie ſolches noch zuletzt der wirkliche Biſchof 
von Buenos⸗Ayr os in ſeinem Schreiben vom 
gten Januar dieſes Jahres mir beſtaͤtiget hat, 
welches Zeugnis demjenigen gemaͤs iſt, was 
ſelbſt die Feinde der Geſellſchafft davon bekank 
gemacht haben. In Betrachtung alles deſſen, 
und da es mir ein empfindliches Vergnuͤgen er⸗ 
wecket, weil es den Dienſt GOttes betrift, auf 
deſſen Almacht und Huͤlfe ich Die Hofnung gründe, 
den catholifchen Glauben in den Landern und uns 
er den Unterthanen meiner Krone immer mehr 
fich ausbreiten zu ſehen: fo "babe ich mich ent⸗ 
fenloffen auch Durch ‚gegenwärtiges Schreiben 
meine Zufriedenheit zu bezeigen, und euch da⸗ 
für zu danfen, fo wie es euer Eifer uni — 
Yufnerkfamfeit i in dieſer N von mein 
niglichen Huld es verdienet haben, ' Sych. hoff He 
ihr werdet fortfahren, fowohl meine Zufrieden 
heit fernerbin werkthaͤtig zu machen, als auch. 
euch auf das genauefte Me alle 3 
verhalten, was ich dutch mein Decret 
dem heutigen Dato in Betrachtung aller hierin 
einfchlagenden Sachen verordne und befehle; und 
damit “ völlig davon a wie. 
mein 
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mein Secretair, welcher gegenwärtiges Schret- 
ben mie unterzeichnet, veuch ein Eremplar da- 
von zukommen laffen. Ich hoffe ihr werdet 
mir den Empfang deflelben berichten und mir 
bey allen nur möglichen Gelegenheiten von als 
lem Nachricht erſtatten, was ſich in Betrach⸗ 


tung aller mit jeden Artikel meines obengedach⸗ 


ten Decrets nur ereignen wird, als welches zu 
dem Beſten meines Dienſtes abielet, 


Ich der Koͤnig. 


Auf Befel des Si dug N.S. 
D. Michel de Villanuava. 


* 2 Br N 
Sihreiben des Koͤnigs von Sa 


nien an den Provincial der 
ee ing 


Blen— Retiro den 28ten Detember 174. 


Esemürbiger und andächtiger Bater Pro: 

vincial der Gefellfchaft IEſu, dem die 
Mißionen der&erichtsbarfeitParaguan 

und Buenos⸗Ayros in meinemperuani: 
schen Landen aufgetragen worden, 


ade man in meinem Rath von "Indien 
alle Acten und übrigen Berichte nachgeſehen 
683 und 
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1743: und unterfucht, welche feit einem Syahrhundere, 
= wegen des Zuſtandes und des Fortganges Die 
fer Mißionen an demſelben ‚eingelauffen, und 
alle Umfiände dieſer Sache überlegt hat: fo 
babe ich in einen Rathſchluß vom 2zten May 
jegtlaufenden Jahres diejenigen Maasregeln 
genommen, welche ich dem GOttes und meis 
nem Mugen am zuträglichften und für diefe In⸗ 
Dianer am vortheilhafteften gehalten; weichen, 

da fie fo nügliche und getreue Unterthanen von 
meiner Königlichen Krone find,von meiner Huld 

won! diejenige Aufmerffamkeit und Unterſtuͤ⸗ 
Kung verdiener haben, die ic) ihnen wiederſah⸗ 

ren laffe, Nachdem ich nun von diefem allem, 

wie auch won allem, was mit diefer Sache in 
einiger Verbindung ftehet, vollfommen benach> 
richiiget worden, und mir alle dieſer Stücke wer 

gen vom Thron ergangenen Befehle erinnere 
babe: habe ich denjenigen Entſchluß gefaft, den 

ihr ausdem Königl. Schreiben unterm heutigen 
Dato erfehen koͤnnet, welches mein Secretair con= 
traſigniret hat, und es in meine americanifchen 
Laͤnder abfendet, Damit man demfelben un 
genauefte nachlebe, und welches er auch euch. zu 
Händen kommen laffen wird, damit ihr in demje- 
nigen, was euch betrift, deffen Inhalt befolger 

und befolgen laſſet. Und daman aus dem, was 

in gedachtem Schreiben angeführer ift, erſehen 
wird, wie es ausglaubbaften Umftändenerweis- 

Jich ift, daß in diefen Orten TER ec 

art 
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ſchaft vollkommen erkant und eingeſtanden wor⸗ 17434 
den, daß die Geſetze Des KRöniglihen SchirmU I—— 
Kechts und die Gefege der Kirchlichen und Koͤ⸗ Dee 
niglichen Gerichtsbarkeit in der Uebung aufdas 
vollkommenſte befolget worden, wie aus den 
Berbal-Proceffen der ehrwuͤrdigen Biſchoͤffe 
von ihren angeftellten Vifitationen, und aus 
dem Bericht der Gouverneurs ermeislich ift, 
welche leztern bezeuget haben, daß die gedachten 
Unterthanen meinen Befehlen den allerblindes 
ſten Gehorfam ermeifen, entweder in Vertheidi⸗ 
gung des Landes, oder aud) in einer andern ihnen 
anbefohlnen Unternehmung; indem fie jederzeit 
bereit find, auf dem erſten Wind des Gouvers 
neurs zu marſchiren und mit ihren Waffen in 
der anbefohlenen Zahl und an Die ihnen beſtim⸗ 
ten Drte zu eilen. In Erwegung alles diefes 
habe ich euch Durch gegentärtiges wollen zu er= 
kennen geben, wie fehr ich mit eurem Eifer und 
mit dem Eifer der übrigen Superioren und ein⸗ 
zelen Gliedern diefer Mißionen die gedachten 
ndianer in der Furcht GOttes und in der 
mir ſchuldigen Unterwürfigkeit,wie auch in der: 
jenigen Art zu erziehen und zu erhalten, worin 
fie alle Kegeln des bürgerlichen Lebens genau 
beobachten, zufrieden bin; wo ich euch zugleich 
mein Vergnügen verfichern wollen, welches ich 
verfpüre, da ich durch fo viele thätige Nechtfer- 
tigungen und Durch den Augenfchein der uns 
- ftreicigfien Begebenheiten Die Berläumdungen 
Gg 4 und 
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1743. und ‚ POtrÄgpBeneN die man in der Welt aus- 





"Der, 





und die durch verfchiedene Wege 
unfer dem Deckmantel eines geoffen Eifers für: 
meinen Dienft, aber in der That aus einer. 


‚groffen Bosheit bey mir eingelaufenen Berich-, | 


ten vernichtet gefeben. Auch hoffe ich, Daß ihr 
und. eure Nachfolger in der Stelle die ihr be- 
Fleidet, wie auch alle übrige Neligiofen von der 


Gefeltfchaft, fortfahren werdet, auch nach eurer 5 


Beiligen Stiftung. mit, eben demſelben Eifer zu 
befleiffen, alle Sorge auf diefe Indianer zu 
menden; wobey ihr allemal, ſo oft ihr etwas 
findet, welches einer ſchleungen Abhelfung von 
meiner Seite beduͤrfte, mir davon Nachricht 
geben werdet, damit ich alsdann die dienlichſten 
Maasregeln. ergreifen koͤnne. 


Ich der König. * 
Auf Befehl des Königs unfers 
Herr, ’ 


D . Michel de Villanueba 
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Auszug eines Koͤniglich Ungari⸗ De 
fhen Circular⸗Reſcripts, das Se— 
ln "a betrefiend, 





December 1743. " 
reine Gewohnheit ift überhaupt mehr mit 
+ erden als mit Worten die zum allge 
meinen, und bevorab des werthen Vaterlan— 
des, und deffen patriotifch gefinnten Ständen 
Beſten, abzielende eifrigfie Bemühung zu etz 
fennen gegeben. 


In was groffer Gefahr die Teutſche-Reichs⸗ 
Derfaffung überhaupt und die Catholiſch Ertz⸗ 
und Hoch⸗Stiffter insbefondere fich befinden, 
Fan nicht verborgen feyn. Wergebens bemühee 
fich der Hof zu Sranffure einen fo ungerechten, 
und gemein-fhädlichen Vorſchlag zu wider. 
forechen, zu gleicher: Zeit, als derſelbe nicht nur 
genaueſt mit jenen einverftanden It, und noch 
enger verfnüpffer zu werden fehnlichft wünfcher, 
welche fothanen Vorfchlag Fundbahrer maffen 
Öffentlich und ungefiheuer betrieben , fo, alleinig 
fhon mehr dann zureichend feyn folte, um die 
Augen fogar auch jenem zu eröffnen, die biß nun 
zu meinen hohen Gegentheil in allem über die 
Gebühr gegünftiget haben, wenn fie ſich anderft 
gs nicht 


N ! 4 
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——— ſelbſt verblenden oder mißkennen wollen, 
Der daR, woferne die nunmehro flärder, dann nie . 
von einigen insgeheim und von andern unge | 
fcheuter betreibende Abſichten ſtatt finden folten, 
Die geroiffe Unterdrüctungs- Gefahr fammentli» " | 
een minders mächtigen Ständen des Reichs 

ohne Unterſchied der Religion, bevorftünde, 


Ich würde indem Fall, da hieran hätte Theil 
nehmen wollen, meinem Erß-Hauß nicht gerin⸗ 
ge Anftändigfeiten haben verfchaffen Fönnen, 
Allein gleich wie ich, was gemeinfchädlich und 
ungerecht ift, verabfcheue; Alfo ift von mir al- 
les, was dahin abzielet, auf das ftandhafftefte 
verworffen worden, zum unbefrüglichen Rennzeis 
chen, daß, was von mir befchiehet, nicht zur 
Rettung meines Ertz-⸗Hauſes allein, fondern un⸗ 
tereinſten auch) zu Nettung der Neichs- Grund- 
Derfaffung und der allgemeinen Freyheiten an» 
geſehen feye. — 


Unlaugbar hat der wider der goldenen Bull, 
des Hochverpoͤnten Land⸗Friedens und des Weſt⸗ 
phaͤliſchenFriedens⸗Schluſſes heiter, klare Ver⸗ 
ordnung erfolgte feindl. Ueberfaͤll meiner von 
geſammten Reich auf das feyerlichſte und buͤn⸗ 
digſte gewaͤhrter Erb⸗Koͤnigreichen und Landen, 
fang vor jenem, was im Monat Yan, 1742. 
mit meiner Ausfchlieffung zu Frankfurt fich 
ergeben hat, den Anfang genommen, und iſt von 

mir 
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mir offt und deutlich genug erfläret worden, 177434 
Daß nicht dieſen Ausſchlag an fih, fondern der — 
dabey gebrauchten Gewaltthaͤtigen und wider: Dec. 
rechtlichen, eines jeden Sichecheit entkraͤfftenden, 

und das ehemalige Hauß-Recht in voller Maaß 

in Teutfchland wieder einführenden Art, widere 
foreche, ja fogar auch vor dieſem Widerfpruch 
abzuſtehen erbiethig feye, ſo bald Mir nur für 

Das vergangene eine gemäffe Genugthuung wie⸗ 
Derfähret, und meine auf eine im Reich noch nie 
erhörte Art fo ſehr verlegte Rechte für das Fünfe 

tige zulänglich verwahret werden, * 


Wie nun bey ſo bewandten unlaugbaren Um⸗ 
ſtaͤnden mein hoher Gegentheil nebſt denen, ſo 
deſſen Abſichten unterſtuͤtzen, des Reichs-Wuͤrde, 
Anſehen und Beruhigung, und was man Diea 
ferhalben vorzüglich fehuldig zu feyn behaupten 
will, immer zu im Munde führen fönne, zugleich 
als unter diefem Deckmantel derley Vorhaben 
in das Werd zu fegen, und hierzu eben jenes, 
was, wie obgemeldet zu Frankfurt erfolgee ift, 
gegen die allda beſchworne Capitulation zu miß⸗ 
rauchen angefragen wird, es redet Die Sache 
von felbjten, ir. 


Br 
* 
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© Antwort Kayſer Carl 7. an er 
Schwaͤbiſchen Creyß. * 


December 1743. " - 


Wie haben Shiet Schreiben von zten dieſes 
wohl erhalten, und daraus in mehrer 
hauprfächlich vernommen, welchermaffen Euere 


Hrincipalen, Dbern und Committenten, des’ 


Schwöäbifchen Reichs-Cranfes Fürften und‘ 
Gtändte, von daher, daß von der Cron Franck⸗ 
reich nicht alfein die vorhin demolirte Wercke 


bey Huͤnningen, auf der ſogenannten Mar⸗ 


quifats- Infül, als einem Fuͤrſtl Baaden⸗ 
Burlachiſchen Grund und Boden, mithin in 
neutralen Schwäbifchen Erenf-Landen, wie⸗ 
Ber aufgerichter, fondern auch ein ſtarckes Com? 
mando von Landau nach Ettlingen abgefchickt, 
and alda ein denen Groß-Herzoglich- Tofcanis 
ſchen Truppen zugehörig geweſter Vorrath von 
Mehl und Haber aufgehoben, auch ein alfdor 


ten befundener Proviane- Offieter zum — 


Gefangenen gemacht worden, in nicht geringe 
Eorgen und Nachdencken gefeßet worden, und 
folgfam Uns zu erbieten, ſich veranlaffet gefu 
den, um hierunter dergeſtalten zu profpiei 
damit der Ereyf unter unferm und des Keichs 
hoͤchſten Schuß, der Neutraliät gegen alle 
kuͤnff⸗ 
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kuͤnfftige Eingriffen, und Beeinträchfigungen 
vergemiffert, und aufrechf erhalten werdenmüge. 
Nun fegen Wir allerforderift zu Fürften und 
Ständen des Schwöäbifehen Erenffes Unfere 
vollfommene gnädigfte Zuverficht, daß diefelbe 
gänglich überzeugt feyn werden, wie daß Wir 
von der Zeit derer ausgebrochenen Kriegs Trous 
blen Unſers höchften Orts. dem gefammten Neich 
fowohl, als infonderheit dem Schwäbifchen 
Creyß Unfere unwanckelbare Gemuͤths⸗Behar⸗ 
rung auf demjenigen, worzu Wir der, von Dies 


— 


Dee 


fem angenommenen - Neutralität halber, Uns | 


einverftanden, Durch viele überweifende klare 
Kennzeichen, in folcher ohnabbrüchigen Maffe 
Dargeleget haben, daß in dem Gegenthalt jen- 
feitigen Betragens, und vielen gang Bi: ut 
vollbrachten, fo Neufralitäts- als Reichs— ei 
ftitutions- widrigen gewaltfamen Unternehmune 
gen hierab wohl nad) all- vernünffeigen unpar⸗ 
theyifchen Erwegung nichts anders als eine: aus 
all unferm Thun und Laſſen hervorſcheinende 
übermäßige Moderation und Friedfertigfeit ab- 
zunehmen gewefen, welche Wir auch fteter Net 
gung zum berubigten Wohlftand des wertheften 
- Baterlandes, und deren freuen Reichs-Mit⸗ 
gliederen, als dem einzigen Ziel Unferer Abfich- 
ten nie abzulegen ‚gedencken, und alfo an Unſe— 
ver befigefinnter Reichs Vaͤterlichen Fürfehung 


und gedeylichen Borftand, fo ——— liegt, 
ewahrung 
deren 


und fuͤrnehmlich zu ohnverletzlicher 
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Kaas deren Sriedens- Schlüffen „und * Reichs⸗ 
Graͤntzen Unſer allerhoͤchſtes Kayſerliches Amt 
ec. erheiſchet, es niemahlen erwinden laſſen werden; 
allermaſſen Wir aber hierbey dannoch, als eine 
vorhin offenkuͤndige Sache anzuführen niche 
übergeben Eönnen, Daß fowohl vor, als nad) Une 
ſerer Erhebung zum Kanferlichen Thron, wenn 
auf jedesmahlige reauilition Unfere Hülfis- 
Voͤlcker den Neihs-Boden, und unter anderm 
auch die Schwäbifihe Ereyß- Sande betreten, 
fie fic) in denen vorgefallenen Durchzügen friedlich: 
verhalten, und niemanden, wer der auch feye, 
Das geringfte Leid, oder Ungemac) zugefüger, 
wie es der Creyß felbiten in feinem an den Wie⸗ 
nerifchen Hof unterm roten Detobris abgelaſſe⸗ 
nen Schreiben bezeuget hat, bernachmahls aber, 
erfolgter feindlichen Deeupicung Unferer 
Chur -Bayerifchen Erb-Sande (welche nun 
würclich und biß zur heutigen Stunde auf das. 
Marc und Blut ausgefaugt, und in die Auffers 
fte Defolation und Verherung verfenckt merden,) 
von der Groß-Herzoglichen Tofcanifchen Ars 
mee denen nach Hauß und über den Rhein zu⸗ 
ruͤckkehrenden Königlichen Frantzoͤſiſchen Voͤl⸗ 
ckern, — — in denen Landen des Schwaͤ⸗ 
biſchen Creyſſes auf dem Fuß nachgeeilet, und 
in ſolcher Nachfolge alle ihren Kraͤfften beſta 
ne Hoſtilitaͤten ausgeuͤbet werden; als ifti 
gleichen a ‚in Fato richtig, welcherg 
der in * em Damen unterm gten Oelbris, 
1741, 










i 


| 
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1741. errichtete Meutralitäts-Traetat ausdrüd- 

lich beſaget, daß Fein Theil von den andern was 

unachbarliches, minder feindliches zu befahren 
"haben, fondern fo lang Die gegenwärtig entſtan⸗ 
‚dene Irrungen dauren möchten, man bender« 
ſeits in all- friedfamer freundlicher Nachbarz 
fchafft beharren, und wie fich diesfalls die Con= 
juneturen wahrend diefer Zeit ergeben koͤnnten, 
\unveränderlich verbleiben, auch unter was 
Schein und Prätert auch immer ſeyn fünnte, 
hiervon nicht abweichen wollte, folgſam auch 
hierdurch der Ruͤcken frey, und kuͤnfftigem Nücka 
Marche der Koͤniglichen Franzoͤſiſchen Troup⸗ 
pen von Seiten des Creyſes allezeit offen bleiz 
ben folle. Zu welchem Ende auch Innhalts des 
4ten $phi gleich nad) Signirung des Tractats, 
wie die Finwilligung in diefe Neutralitaͤt von 

dem Wienerifchben Hof dergleichen zu bewuͤr⸗ 
den, daß inzwifchen die Ruhe indem Creyffe 

nicht geftöhret und via fadti etwas, fo derſelben 

entgegen fürgenommen,, ‚oder geftattef werden, 
ferner berathen werden folle; Worzu noch foma 
met, daß nad) Außweiß $phi XI. warn ein und 

andere unverfehene Falle, die für eine Con- 

travention fowohl von Seiten Unſerer, als Uns 

ferer Alliierten, als auch) von Seiten des Creyſſes 

Dero Gliedern, und Ingeſeſſenen, wollten aus⸗ 

gedeutet werden, dennoch nicht gleich via factĩ 

remedur geſuchet, ‚oder gar die Neutralitaͤt 

für unterbrochen zu achten fene, fondern hierun⸗ 

* ee 8 13 





1743. 
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1743. ter zufanmen getrennten, das Fadum unter- 


— — 


De. 


— 


— ſucht, und ſchleunigſt remediret werden ſolle; bey 
welchen Umſtaͤnden dann ihr von felbften ermeſ⸗ 
fen werdet, wie weit diefem allen nad) geleber 
worden, da auch nicht unbefannt, welcher Ge- 
ſtalt, ungeachtet die Cron Frankreich auf öffent» 
lichen Reichs-Tag deelariren laffen, Daß Sie 
Dero Truppenfriedlich, und ohne jemands Be- 


leidigung auf die Frantzoͤſiſchen Orangen zu- 


rück zuziehen intentionirer ey, und Wir auch 





felbften Unfere Voͤlcker, aus Lebe zu einem ver- 


bofenden Frieden, und um nur das I heatrum 


belli in denen anderm im Krieg niche ver⸗ 


wickelten Creyßen nicht aufzufcplagen, vun dexen 
Franzoͤſiſchen abgefondert, dannoch fich von 
Seiten der Groß · Herzoglichen Toſcaniſchen 
Armee daran nicht gekehret, ſondern in Unſern 
eigenen Patrimonial⸗Landen noch immer mit 
denen harteften Feindfeeligkeiten und Bedru⸗ 


ungen fortgefahren, und fogar auch in denen 
neutralen Schwäbischen Reichs -Sanden Die 
Sranzöfifche Voͤlcker zu wiederholten mahlen 
angegriffen, bevorab zu Geißlingen eine ziem⸗ 


liche Anzahl, meiſtentheils in Kranken beſtehen⸗ 


der Mannſchaft, gefangen genommen, anbey 


verſchiedener Kriegs Geraͤthſchaͤften, auch * 
munition und Proviant 












ſich ermächtiger, ; 
len diefen aber, von — Schwabiſth hi 
Creyſes ftille gefchtviegen, weder die geriı 
Anſtalt De noch darwi 
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gefpeochen worden, da doch felbige das Erem- 1743. 
pel des Fraͤnkiſchen Creyſes vor fich gehabt, T— Ds 
welcher der bey Nuͤrnberg unternommenen ” 
Violation der Neutralität, ander dafelbit geftan- 
denen Sranzöfifchen Equipage, und dabey ge⸗ 
weſenen Commando, nicht freyen Lauff gelaf 
fen, ſondern vielmehr hierunter die Gebühr be⸗ 
obachtet hat. 


Dabey denn auch meifer unentfallen ſeyn 
wird, wie zum Theil aus dem Dietato zu Lim 
vom 7ten dieſes laufjenden Monats klar erhel- 
let, was für ungemeine Befchwerde zu gängli- 
her Ruinirung der Creyß⸗Staͤnden, die jenfeiti- 
gen Trouppen in ihrem Marfche verurfacht, ja 
Durch fo viele Erceffe und Gewaltthaͤtigkeiten, ſich 
gegen den Creyß felbften nicht anders, als wie 
öffentliche Feinde bezeiger haben. Inzwiſchen 
würden Wir dannoch nicht ermangeln, von 
Denen euch, wegen der, von der Cron Krank 
reich aufgemworfenen Werfen, und fonft anges 
brachten Befchwerden, befagter Erone Nachricht 
zu geben, und mit felbiger dieferhalber zu com⸗ 
municiren, ob Wir gleich vermuthen müffen, 
daß felbige eines und das andere zur Entfchuls 
digung deffen anführen dürfften, und zwar un 
ter andern befonders diefes, daß vie nemliche 
- Defenfion feiner eigenen Grängen, und die dars 
aus errvachfende Nothwehr (um fihfür fernern 
feindlichen Anfällen,, die von dem Schwaͤbi⸗ 
(chen Creyß aus durch die Groß-Her&oglichen 
Staatsbr. 2. Th. Hh Toſ⸗ 
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1743. Tofcanifchen Voͤlcker unternommen worden 
ſeynd, und nod) werden fünnen, ficher zu ftellen,) 


Der. 


dieſes veranlaffer habe: zumahl, da man mohl 
diffeits, als jenfeits des Rheins die Franzo⸗ 


fifche Provinzien feindlich auzufallen, und zu | 


überziehen getrachtet, auch auf des Reichs— 
Grund und Boden nicht nur deffen Trouppen, 
ſondern auch ſogar den an Uns aceredidirten 
Franzoͤſiſchen Gefandten auf feiner Anhero« 
Reiſe, auf öffentlicher: Straffe, wider alles 
Voͤlcker⸗Recht, anzugreiffen, fich nicht entbros 
chen, vieler Kriegs -Geräfbfchaften, auch der 
Ammunition, und des Proviants ſich ermächtis 
get, fodann ferner an unterfchiedlichen Orten, 
fonderlich aber im Schwäbifchen neutralen 
Keichs: Boden längft dem Rhein, Linien ges 
zogen, Batterien gemachef, auch hin und wieder 
alles das zu Werck gebracht worden, was man 
einen feindlichen Angrif nennen mag; wovon 
dann der an unterfihiedlichen Orten des gedach- 


ten Schwäbifchen Ereyßes zwar verfuchte, 


doch mißlungene Uebergang des Rheins 


Stroms, und der tentirte Einbruch) in Köniz 


glich Sranzöfifche Sande, dahin allegiret wer: 
den dürffte, daß bey folcher Bewandtniß, der 
Cron Sranckreich, als den, aus dem Schwaͤ⸗ 
bifchen Crayß zuerft angegriffenen, und feind⸗ 
lich überzogenen Theile, nicht verdacht werden: 
möge, want diefelbe eine, gedachtermaffen ab⸗ 
genoͤthigte, und’ zu Feines Neichs- oder Creyß⸗ 
Standes Beleidigung angefehene Schuß: Wehr 

R gs 
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gegen fernere Gewalt vorzukehren, berechtiget 1743. 
zu fern glaubete, weil nad) ‚allen natürlichen = ® 
amd Völder-Rechten, Gewalt mit Gewalt zu — 
vertreiben, zulaͤßig, gegen weiters beſorgte Une 
ariffe in Defenfions- Stand ſich zu feßen, die 
Borfichtigkeiterfordert, und nach denen Maß: 
Reguln einer gleichfeitigen Neutralität in ei 
nem neutralen Sande, was einer: der Friegenden 
Mächten nachgefehen worden, der anderen in 
gleicher Maße wiederfahren zu faffen, und nicht 
zu mißbilligen feyn werde: Dahero dann der 
Schluß von felbft erfolge, wenn dermahlen 
unter beyden Theilen vie leidige Folge deren 
auch fogar in neutralen, und in gegenwaͤrti⸗ 
gen Krieg ohneingeflochtener Reichs Landen ſich 
Zusbreitenden Kriegs⸗Umſtaͤnden und Hoſtili⸗ 
täten mit Recht benzumeffen ſey, und daß ſolche 
auf den, der das T’heatrum belli in die an 
dem Krieg Feinen Theil habenden neutrale ande 
verfeßt, auch feinen Feind aller Orten, wo er 
ihn findet, angreifen zu wollen vielfältig erflä- 
vet, ſolches aud) zum erften thatkundlich in das 
Werck gerichtet bat, lediglich zurück fallen müßte, 
Wir wollen hier als eine unläugbare Sache, un: 
fer feicheriges Bezeigen, wodurch wir dem ges 
ſammten Reich unfere fehnliche Begierde, und 
dermahlen eines auch mit Hintantſetzung Unfe- 
vos eigenen Interreſſe, zum Frieden und Her⸗ 
ftellung der Ruhe zugelangen, zu Tag geleget 
"haben, nicht erheben; dann fundbar gnug, und 
nicht leicht jemand verborgen ſeyn Fan, daß Wir 
| Hh 2 alle 


Pi 


4743 
Dec. 


484 159. Antwort Kayſer Carls 7. 


alle erdenckliche Wege und Mittel angewendet 
haben, um den weiteren Ein- und Ausbruch des 
ver verderblichen Kriegs - Unruhen, in Neichs- 
Landen Halte zu machen, und folche von dem 
unglücfeligen Wechſel eines immermehr ans 
wachſenden Kriegs - Feuers verſchonet und be= 
wahret zu fehen, Uns Menfchen- möglihe Mühe 
gegeben, und daß Wir auch bis jego und for=- 
tan in der friedfertigrien Gefinnung unabwen⸗ 
dig befiehen. Wir werden aber auch in dieſer 
Abſicht nicht ermangeln, ſowohl bey Eron 
Franckreich diefes Vorfalls halber Vor— 
ſtellung thun zu laſſen, als auch Unfere Reichs— 
Vaͤterliche Vorſorge dahin zu erſtrecken, daß 
ſo viel an Uns iſt, denen von euch gemachten 
Beſorgniſſen voͤllig abgeholffen, und dem Reich 
dieſerhalben gegen Franckreich ſich mit Grunde 
zu beſchweren, keine Urſach gegeben werde. Wes⸗ 
halben Wir in Beſorg kuͤnfftig das weitere an 
euch gelangen zu laſſen, nicht ermangeln; Daß 
Wir dagegen immerhin mit völlig gleichguͤlti— 
ger Gewalt: Gelafjenheit anfehen follten, wie 
nemlich der Schwäbifche&reyß eben derjenige 
jenfeitige Wafien - Plag und der eigentlihe 
Kriegs-⸗Sitz zu ſeyn habe, aus welchem fo wohl 
einen feindlichen Ueberzug nach dem andern 
in Unfern hierdurch gänglich umfangenen, und 
bey dem aus der Geſterreichiſchen Erb-Folge, 
entjiandenen Krieg feinen Antheil habenden 
unfchuldigen Erb-tanden, (woran zumahl nie> 
mand einen Augenblick zumachen bat RB 
eye 
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frene Bahn geöffnet, als auch inn⸗ und auffer- 17434 
halb deſſen, denen feindlichen Anfällen der oh: ——— 
eingefchrändte Lauff gelaffen werde, und daß Dee. 
diefen gleichwohlen auch mit einen gerechten 
Schutz und Nothwehrſchaften Widerſtand nicht 
einmahl begegnet werden ſolle, wird wohl kei⸗ 
nem unpartheyiſchen Gemuͤth beygehen koͤnnen. 
Gleichwie Wir dannenhero jedermänniglich zu 
bedencken uͤberlaſſen, ob nicht der groͤſte Unfug 
eines ſolchen Wieneriſchen Verfahrens (wel⸗ 
ches doch die ſpaͤte Nachwelt in Befremdung 
ſetzen wird,) und uͤber dieſes deren in dem Reich 
gegen Uns, als deſſen Oberhaupt, freventlich 
machenden Schwuͤrigkeiten mit und nebſt der 
gantz unrechtmaͤßigen Vorenthaltung, und faſt 
gantz unchriſtlicher totaler Defaſtirung unſerer 
Chur⸗ und Erb⸗Landen nicht jeden patriotiſchen 
Reichs-Stand empfindlich ſeyn muͤſſe? Alſo 
ſetzen Wir in Fuͤrſten und Staͤnde des Schwaͤ⸗ 
biſchen Creyſes das wiederholte gnaͤdigſte Ver⸗ 
trauen, dieſelben werden den wahren Stand des 
rer Sachen, ſo wie er an ſich iſt, mit allen ſei— 
nen dahin einſchlagenden betraͤchtlichen Umſtaͤn⸗ 
den in ohnbefangene patriotiſche Behertzigung 
ziehen, und dermahleins aus dem Antrieb ih- 
ver Uns verbundener Treue, aud) des gemein« 
ſamen ſowohl, als ihres hierbey felbft mit wal« 
tenden eigenen Nutzens und ‘Beftens, folche hin— 
reichende Mittel wercfthätig zu ergreiffen ſich 
Aufferfi enefchlieffen, wodurch zufoͤrderſt Unſern 
fo bedrangten, dem Schwäbifchen Creyß an⸗ 
ah 3 graͤn⸗ 
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= graͤntzenden, anfehnlichen Keichs-Sanden gehol⸗ 

und ſolchergeſtalten den beſorgten weiteren 
Unruhen auf das ſtandhafteſte und ſicherſte vor- 
gebogen werden möge. Wo immittelft; Wir 
niemals Unfere unermüdete Sorgfalt ausjesen i 
werden, um ihnen auch mit guter Wuͤrckung 
und Feucht, auch mit Concurrenz Unfer und _ 
des Reichs Freunden, dann mehr anderer pa= 

triotiſch⸗geſinnter Ständen, gegen fünftige ab _ 
lerfeitige widerrechtliche und ‚feindliche Anfech- 
£ungen unfere Kayſerl. Huͤlffe Schus und Ret⸗ 
£ung angedenhen faffen, und die Abthuung die: 
fer angebrachten Beſchwerden dergeſtalt zurei- 
chend zu bejorgen, daß wegen einiger Gefahr 
für das Reich oder den Creyß, nichts zu befab- 
sen fegn ſolle. Berbleiben ꝛc. ꝛc. ıc. — 
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